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Tauſende von Franks verſprochen werden.

Sonntag- Ausgabe Kummer 7

Einzelpreis 10 pfennig

Bezugspreis: monatlich 2 G.M., bei 2 maliger Zuſtellung 50 G. M. ausſchließlich
Suſtellungsgebühr. Beſtellungen nehmen ſämtliche Poſtanſtalten, Brief

träger und unſere Austrägerinnen entgegen. Höhere Gewalt entbindet den Verlag von
adenerſatg. Feitungsabbeſellungen werden nur bis zum b. des Vormonates angenommen.

Halle- Saale
Klein UnAn e enpreis: Di C 26 mm breite Millimeterzeile 156 Pfennig.z t zeigen 8 Pfennig Familien Anzeigen 6 Pfennig Stellengeſucht s Pfennig,

Die ä geſpaltent 90 mm
Halle Saale Für Platzvorſchriften u telephoniſch öbermittelte Jnſerate übernehmen wir feine Garantie

eite Reklame-Millimeterzeil 70 Pfg. Rabatt nach Cariſ. Erfüllungsort

Geſchäſisſtelle halle-saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 27 801,
abends von 6 Uhr an Redaktion 25 609 u. 25 6 (0. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512.

Blauw
Sonntag, 8. Januar 1928 Geſchafisſtelle Berlin: Bernburger Str. 50. Fernruf Umt Kurforſt Vr. 6290

Eigene Berliner Schriftleitung Verlag u. Druck von Otto Ebiele Halle Saale

rote Schande!
Ein Engländer über die franzöſiſche Fremdenlegion Für uns Deutſche nichts Neues Wann wird endlich eine
deutſche Regierung Maßnahmen gegen dieſe Schmach ergreifen? Soll es ewig bei papiernen Proteſten bleiben?

London, 7. Januar.
Die engliſchen Zeitungen bringen in langen Artikeln die Er

zählungen John Harneys über ſeine Erlebniſſe in der fran
zöſiſchen Fremdenlegion. Harvey, der engliſcher Staats
angehöriger iſt, meldete ſich zu dieſer Truppe, deſertierte ſpäter
in Paläſtina, wurde gefaßt und zu langer Zwangsarbeit ver
urteilt. Die engliſche Preſſe kam hinter den Fall, veröffentlichte
Einzelheiten und griff das engliſche Kabinett wegen ſeiner Un
tätigkeit ſcharf an. Unter dem Druck der engliſchen öffentlichen
Meinung wurde Harvey durch beſondere Verfügung der fran-
zöſiſchen Regierung freigelaſſen. Bei ſeiner Ankunft in London
ſagte er den Preſſevertretern folgendes:

Die Fremdenlegion iſt eine Kampfmaſchine. Ueberall, wo
Frankreich etwas auszufechten hat, muß die Fremdenlegion her-
halten, und ſie hat dauernd zu leiden. Man gab mir keine Zivil-
kleider, nicht einmal ein Taſchentuch. Von einem Offizier bin
ich geſchlagen worden. Man hat mich mit Fußtritten bearbeitet,
als ich an Händen und Füßen mit ſchweren Ketten gefeſſelt hilf-
los auf der Erde lag. Fch bin in der Wüſte herumgekrochen mit
einem Durſt, der faſt unerträglich war.

In franzöſiſchen Gefängniſſen habe ich Szenen geſehen von
ſolcher Barbarei, daß ſie mir nun, da ſie vorüber ſind, unglaublich
erſcheinen.

Man wird in die Fremdenlegion hineingelockt, indem einem
Aber nach wenigen

Tagen verliert man ſchon ſeine Jlluſionen, wenn man einmal in
den algeriſchen Depots angekommen iſt. Als ich dort war, ſtellte
ich feſt, daß ich ſtatt 10 Franks den Tag 7 Franks im Monat be-
kam. So iſt es in der Fremdenlegion, jeden Tag 5 Pfenntg.

Als wir nach Shyrien kamen, erhielten die regulären fran
zöſiſchen Truppen die ſicheren und guten Kommandos. Den
Legionären teilte man die verlorenen Poſten am Rande der Wüſte
zu. Häufig mußte ich zuſehen, wie manch armer tapferer Kerl
von einem Offizier mit der Reitpeitſche durchs Geſicht geſchlagen
wurde. Wenn wir auf unſerem vorgeſchobenen Poſten überhaupt
Lebensmittel bekamen, dann wurden ſie von einem Flugzeug ab
geworfen. Harte Biskuits und faules Fleiſch. Mittlerweile ſaßen
die Franzoſen in Damaskus und aßen Weißbrot. Erſatz
ausrüſtung gab es kaum einmal in einem halben Jahr bei dauernd
ſchweren Kämpfen. Wir wurden wie die Hunde behandelt. Es
wurde unerträglich. Die Sonnenhitze am Tage, die Kälte bei
Nacht, ſchlechtes Eſſen, faules Waſſer, kein Geld, nichts als
Drohungen und Brutalität. Jch, ein Amerikaner und zwei
Deutſche, deſertierten. Fünfhundert Meter von der paläſtiniſchen
Grenge, wo die Freiheit winkte, wurden wir gefaßt. Ein Offizier
ließ an mir die ganze Brutalität aus, deren er überhaupt fähig
war. Er ſchlug mich, nannte mich einen Hund von einem Eng-
länder, trat mich mit Füßen, als ich hilflos dalag. Jm Gefängnis
von Clairvaux war die Hölle. Wenig zu eſſen, und' was man
bekam, war verdorben. Die Militärgefangenen wurden mit Ver-
brechern in eine Zelle geſperrt. Wer proteſtierte, kriegte die
Zwangsjacke oder wurde zu Dunkelhaft verurteilt.

Zwei lange Spalten auf der erſten Seite des Evening Stan
dard werden von dieſer Erzählung gefüllt, faſt ohne Kommentar.
Sie ſpricht für ſich. Für Deutſche iſt ihr Jnhalt nichts Neues.

Nicht die Tauſende von viehiſch geſchlagenen und miß-
handelten, verhöhnten, in Hunger und Durſt geendeten, wehr-
los hingemordeten deutſchen Männern ſind erniedrigt und mit
Schmach bedeckt worden. Schmachbedeckt ſteht einzig und allein
ein vertiertes Volk, das ſich Frankreich nennt. Dieſe Nation
rühmt ſich gar ihrer Scheußlichkeiten und iſt ſtolz darauf. Jmmer
noch finden ſich Dumme und Ehrloſe bei uns, die behaupten, die
Fülle von unausſprechlichen Greueln, die das „edle“ Frankreich
auch gegen wehrloſe deutſche Gefangene beginnt, könne nicht das
ganze franzöſiſche Volk treffen. Was Franzoſen an unſeren Ge
fangenen begingen, die Ruhrgreuel, die unzähligen Schandtaten
einer zügelloſen weißen und ſchwarzen Beſatzung, trifft alle, die
ſich Franzoſen nennen.

Alljährlich werden Rieſenopfer deutſchen Blutes in der
franzöſiſchen Fremdenlegion verſpritzt. Wie die Franzoſen dieſe
Opfer betrachten, beweiſt wohl der Ausſpruch eines franzöſiſchen
Legionäroberſt: „Sie ſterben mit Freuden für den Ruhm Frank
reichs. Der Tod jedes fremden Mannes erſpart franzöſiſches Blut.
Hört mich, Mütter Frankreichs, es erſpart auch das Leben eines
Eurer Kinderl“ Frankreich betrachtet den Legionär als eine

Handelsware, als ein militäriſches Objekt, das nur für Frank
reichs Ruhm zu kämpfen, zu leiden und zu ſterben hat. Wie viele
dieſer Unglücklichen ihr Leben unter den fürchterlichſten Umſtänden
aushauchen, iſt der GrandeNation hölliſch gleichgültig. General
de Negrier rief den Fremdenlegionären zu: „Legionäre, Jhr ſeid
Soldaten, um zu ſterben, und ich ſende Euch dahin, wo man ſtirbt.
Und die Fremdenlegionäre ſtarben! Jn der Zeit von 1831--1914
hauchten nicht weniger als 200 000 Deutſche ihr armſeliges Leben
aus. General Madacq gibt ſelbſt zu, daß Marokko nach dem Welt
kriege von einer Diviſion deutſcher Fremdenlegionäre erobert
wurde

Die Gleichgültigkeit unſeres Volkes in dieſer Frage iſt er
ſchütternd. Seit 1919 iſt von deutſchen Regierungen ſo gut wie
nichts getan, um dem Treiben der Werber rückſichtslos ein Ende
zu bereiten. Man kann ruhig behaupten, daß 70—80 Prozent
aller Legionäre durch Werber oder Werberinnen überliſtet und
ſo in die Legion verſchleppt werden. Heute ſollen 20—22 000
Deutſche der Legion angehören. Für das deutſche Volk muß der
rückſichtsloſe Kampf gegen die Fremdenlegion ein Loſungswort
werden. Unbekümmert um alle politiſchen Beziehungen zu Frank-
reich muß mit aller Macht zur Beſeitigung dieſer brennenden
Schmach für das deutſche Volk hingearbeitet werden.

Wer als Deutſcher für alle dieſe franzöſiſchen „Heldentaten“
nur Ausreden findet, wer gleichgültig daran vorbeigeht, iſt ebenſo
ſchmachbedeckt wie das Volk der Sadiſten ſelbſt. Wir wiſſen aus
Erfahrung, daß deutſche Sozialdemokraten ſtets beglückt ſind,
wenn ſie Hände, an denen das unſchuldige Blut deutſcher Brüder
klebt, im Verbrüderungsgeiſt erfaſſen dürfen! Zwei „Deutſche“,
Oberlehrer Dr. Fröhlich und Dr. Schön merkt euch dieſe
Namen haben ein franzöſiſches Leſebuch zur Einführung in
die „Kultur“ Frankreichs herausgegeben. Eine grenzenloſe
Schmach iſt es, daß ein ſolches Buch deutſchen Kindern aufge-

wungen wird. Nur ein franzöſiſches Buch ſollte in unſeren
Schulen geführt werden: Frankreichs wahres Geſicht, ein Buch der

blauweißroten Schande! O. Fr.
Kein Verſtändnis

für ſozialiſtiſche Rheinlandpolitik
London, 7. Januar.

Der von der Parteileitung der deutſchen Sozialdemokratiſchen
Partei herausgegebene Kommentar zu den Erklärungen Paul
Boncours vor dem franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Parteikongreß, wo
nach die deutſchen Sozialiſten auf der Luxemburger Sozialiſten
konferenz vom 26. November 1926 die Rheinlandräumung zur
Stärkung des franzöſiſchen Sicherheitsgefühls von einer inter-
nationalen Kontrolle der geräumten Gebiete abhängig gemacht
haben, hat in England

Kopfſchütteln und Verwunderung
hervorgerufen. Es iſt bezeichnend, daß man in London die
Erklärung ſo abſonderlich findet, daß man ſie tr ihrer Ver
knüpfung mit der Partei nicht als offizielle Ku bung der
Pateileitung anſehen will. Sachlich wird durchaus anerkannt,
daß der Standpunkt der Sozialiſten unhaltbar iſt. Es wird darauf
hingewieſen, daß nicht nur das deutſche Auswärtige Amt und
ſeine Juriſten, ſondern auch eine große Anzahl anderer Juriſten
in Deutſchland und anderen Ländern nachdrücklich betonen, daß
Deutſchland auf Grund des Friedensbvertrages
ein Recht auf die Rheinlandräumung habe. Die
Bereitwilligkeit der Sozialiſten, ein Sonderregime im Rheinland
anzunehmen, würde nicht nur im Friedensvertrag einen Rück
halt finden, ſondern würde auch im Widerſpruch zum Völker
bundsſtatut ſtehen. Gleichwohl betont man aber, daß die merk
würdige Anſicht der deutſchen Sozialiſtiſchen Partei eine ernſte
Angelegenheit iſt, da es durchaus möglich iſt, daß die Sozialiſten
bei der nächſten Wahl an die Macht kommen. Kommentar über-
flüſſig!

Die Not der Landwirtſchaft
Preußen gegen die Landwirtſchaft Eigenſtaatlichkeit um jeden Preis

Die Frage der Zinsverbilligung
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Verlin, 7. Januar.
Jm Rahmen einer Preſſebeſprechung im preußiſchen Land

wirtſchaftsminiſterium wurde heute abend die Mitteilung gemacht,
daß die Landesrentenbank am 1. April d. Js. mit der Begebung
der bekannten Zwiſchenkredite für die landwirtſchaftliche Siedlung
beginnen wird. Jn dieſem Zuſammenhange wurden von ſeiten
des Miniſteriums zum Teil höchſtbefremdliche Aeußerungen getan,
die den reichsfeindlichen Standpunkt des preußiſchen Miniſteriums
offenbar unterſtreichen ſollten. Während Preußen ſtets unter dem
Beifall der Linksparteien „aus Gründen der Erſparnis“ für den
Einheitsſtaat eintritt, wie Demokraten und Sozialdemokraten ihn
wollen, ſtellt das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium an die
Spitze ſeines Siedlungsprogramms der Satz:

„Siedlung iſt Landesſache!“
Fs wendet ſich mit aller Entſchiedenheit gegen einen Reichs-
ſiedlungskommiſſar oder gegen ein Reichsſiedlungsamt. Die
Landesreunten-Bank, die ein Syſtem für die Kredite zu befolgen
hat, ſolle als Muſterbeiſpiel dienen, und, wenn die übrigen
Länder es wollten, ſollten ſie ſich durch Staatsvertrag dem preußi-
ſchen Syſtem anſchließen. Das nennt dann das Landwirtſchafts-
miniſterium Verwaltungsvereinfachung. Während es ſich aber auf
der einen Seite rühmt, mehr für die Siedlung ausgegeben zu
haben als das Reich nach Lage der Dinge eine Selbſtverſtänd-
lichkeit wendet es ſich gegen die Zinsverbilligung für landwirt
n Altbetriebe. Die Gründe hierfür ſind höchſt ſeltſamer

rt: Einmal ſoll durch eine Zinsverbilligung ein ſchlechter Ein-
druck bei den Anleihegebern erweckt werden! Dann hat das Land
wirtſchaftsminiſterium die Landwirte im Verdacht, ſie würden das
zu billigen Sätzen erhaltene Geld nicht in den Boden ſtecken,
ſondern es zu Wucherzinſen weiter verleihen. Offenbar zieht hier
Preußen aus ſeinen Erfahrungen mit Barmat und Michael
Parallelen, die in der Landwirtſchaft eine Wirkung hervorrufen
dürften, über die man ſich an preußiſcher Stelle von vornherein
hätte klar ſein müſſen. Und die Betonung des Standpunktes der
Eigenſtaatlichkeit wird auch bei der Frage der Regulierung der
Waſſerſtraßen in den Vordergrund gerückt. Das Landwirtſchafts-
miniſterium will

eine Vereinheitlichung der Waſſerſtraßen
innerhalb Preußens. Das verſtehe, wer will. Dann beruft ſich
das Landwirtſchaftsminiſterium auf einen Satz einer Jahre zu
rückliegenden Denkſchrift des Reichsverkehrsminiſteriums, der nach
der Erklärung des Landwirtſchaftsminiſters ſelbſt die unbedingte
Zurückſtellung der Landeskulturintereſſen hinter den Verkehrs
intereſſen zum Jnhalt gehabt haben ſoll. Tatſächlich ſtellt dieſe

Zitierung den Sinn des betreffenden Abſchnittes der Reichedenk-

ſchrift auf den Kopf. Des weiteren wurde verſucht, den Eindruck
zu erwecken, daß das Reichsernährungsminiſterium ſich im Hin
blick auf die Melioration den preußiſchen Plänen angeſchloſſen
hätte. Jn Wirklichkeit iſt das Reichsprogramm nur in nebenſäch
lichen Dingen geändert worden, während es in ſeinen Grundzügen
durchgeführt wird.

Zum Schluß ſei noch eine Tatſache erwähnt, an die man bei
Gelegenheit wahrſcheinlich den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter
wird erinnern müſſen: Nach ſeinen eigenen Darlegungen kommt
eine Abſchwächung der veterinärvpolizeilichen r nicht in
Frage, weder im Hinblick auf die Einfuhr noch auf die Durchfuhr
(Polen!) von Lebendvieh. Auch im Hinblick auf polniſches Fleiſch
werden ähnliche Grundſätze verfolgt werden.

T W
e J 3Sie dürfen nicht klagen!

Der preußiſche Finanzminiſter wendet ſeltſame Methoden
gegen die Standesherren an: Er hat den Standesherren, die ge
richtliche Entſcheidung über ihre Forderungen an den preußiſchen
Staat beantragt haben, die vorläufigen Zahlungen geſperrt. Der
preußiſche Finanzminiſter gibt dabei ſelbſt unumwunden zu, er
habe dieſe Zwangsmaßnahme ergriffen, weil die Standesherren
erfahrungsgemäß vor Gericht mit einſtweiligen Verfügungen
Recht bekommen würden! Das bedeutet nicht mehr und nicht
weniger als eine Drohung ſchwerſter Art, die um ſo unverſtänd-
licher iſt, weil hier eine Staatsregierung Staatsbürger zwangs-
weiſe von der Veſchreitung des bekanntlich jedem nſtehenden
Rechtsweges verhindert. Jſt das an ſich befremdlich, ſo findet
es ſeine Erklärung in manchen Unverſtändlichkeiten der preußiſchen
Regierung aus der nahen und der fernen Vergangenheit. Un
faßbar aber iſt dann die Stellungnahme des Fraktionsvorſitzenden
des Zentrums, des Herrn v. Guerard, der gerade in dieſen Tagen
von der Notwendigkeit eines Volksentſcheids über die Anſprüche
der Standesherren ſprach. Wir können uns nur denken, daß
Herr v. Guerard von dem eigenartigen Vorgehen der preußiſchen
Regierung noch keine Kenntnis hatte, als er dieſe Anſicht auf dem
Parteitage des rheiniſchen Zentrums äußerte. Herr v. Guerard
würde ſich gewiß ein Verdienſt erwerben, wenn er nach dieſer
Stellungnahme zu den Anſprüchen der Standesherren auch etwas
zu dem preußiſchen Vorgehen ſagte, denn es beſteht onſt ie Ge
fahr, daß ſeine Kritik an den Anſprüchen als eine Billigung der
preußiſchen Ungeſetzlichkeiten betrachtet wird. Daß Herr
v. Guerard mit dieſer Aeußerung außerdem zugunſten der preußi
ſchen Auffaſſung direkt gegen vorliegende Beſchlüſſe des Reiché
kabinetts Stellung genommen hat, iſt eigentlich mit ſeiner Eigen
ſchaft als Führer einer der Regierungsparteien im Reiche r
wenig verträglich.
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Der beleidigende Rotſtift
(Von unſerer Berliner Schriſftleitung,)

ka. Berlin, 7. Januar.
Ein ſchon aus grundſätzlichen Erwägungen unverſtändliches

Urteil, das wohl noch eine Rebiſion erfahren wird, iſt von der
Berliner Großen Strafkammer am Montag gefällt worden. Wegen
Beleidigung des Polizeivizepräſidenten r. Weiß war der
Zeitungsverkäufer Karl Zav palſki angeklagt. Er hatte am
16. Mai v. J. die Sondernummer 1104 des „Völkiſchen Be
obachters“ verkauft, die ſich gegen den „Polizeiterror wegen des
Verbotes der nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ befaßte. Die
Nummer enthielt eine Karrikatur von Dr. Weiß mit der Ueber
h „Der jüdiſche Herr von Berlin.“ An der Zeitungsauslage

es Angeklagten war das Bild und die Ueberſchrift mit Rotſtift
umrahmt und die Ueberſchrift unterſtrichen. Hierin wurde eine
Verächtlichmachung des Polizeipräſidenten erblickt. Der Angeklagte
behauptete allerdings, daß er ſich um den Jnhalt der Zeitungen
nicht gekümmert habe und daß es ihm lediglich um den Verkauf
zu tun geweſen ſei. Der Stgatsanwalt beantragte drei Monate
Gefängnis und das Gericht erkannte auf einen Monat Gefängnis.
Dem beleidigten Polizeipräſidenten Weiß wurde die Publikation
des Urteils im „Völkiſchen Beobachter“, „Vorwärts“ und „Berliner
Lokalanzeiger“ zu geſprochen Schwieriger war für das Srhöffen-
gericht die Entſcheidung, ob gemäß des S 41 des St. G. B. indieſem Folle auch auf Singiebung und Unbraudkbarmachung der

e und ger Se ſſenwer des „Völkiſchen Beobachlers“
zu erkennen ſei. Das Schöffengericht bejahte jed iund entſchied demgemäß. ſengert et bejahee jedoch dieſe grase

Spanien und die Tangerfrage
Madrid, 7. Januar.

Die im Ausland verbreiteten Nachrichten aus franzöſiſcher
Qu le über eine bevorſtehende Einigung zwiſchen Frankreich
und Spanien in dem Sinne, daß Spanien ſeine Anſprüche auf
Ausdehnung ſeiner Beteiligung an der Verwaltung der inter
nationalen Tangerzone zurückzieht, ſind als recht un wahrſcheinlich
anzuſehen. Es iſt dabei darauf hinzuweiſen daß Spanien praktiſch
während der Pariſer Verhandlungen im Jahre 1927 auf ſeine An
ſprüche auf Einverleibung Tangers in ſeiverzichtet hat. s n ſein Protektorat bereits

Die Abſtriche im Heeresetat
Ka. Berlin, 7. Januar.

Die Reichsregierung hat ſoeben dem Reichstag eine Ueber
ſicht über die durch den Reichsrat im Haushaltéentwurf vor
genommenen Veränderungen zugehen laſſen. Gleichzeitig damit
hat ſie, wie angekündigt, zu den Abſtrichen Stellung genommen.
Bekanntlich hat der Reichsrat auch an den fortdauernden und ein
maligen Ausgaben des neuen Heeresetats Abſtriche und zwar im
Geſamtbetrage von 634 Millionen beſchloſſen, die bereits ſeit
längerer Zeit Gegenſtand ſchärfſter Kritik in weiteſten Kreiſen
ſind. Die Reichsregi rung hat nun mit beſonderer Begründung
die Wiederherſtellung der Abſtriche beim Reichstag beantragt.
Es wird darauf hingewieſen, daß z. B. die Senkung der Mittel
für den Neubau von Munitionsräumen mit einer erheblichen
Gefäh dung der Allgemeinheit verbunden wäre. Durch die Be
ſchränkung der Mittel für Bauten auf den Truppenübungsplätzen
würde man die dringend notwendige Verbeſſerung der Unterkunft
der Off ziere uod Mannſchaften verhindern. Der Hauptabjſt rich
des Reichsrates betraf jedoch bekanntlich den ordentlichen Haus
halt der Marine, wo die erſte Rate für den Neubau des Panzer
ſchiffes A im Eeſamtbetrage von 9,3 Millionen abgeſetzt wurde.
Der Reichsrat berief ſich dabei unter der Führung Preußens auf
die „noch völlig undurchſichtige Finanzlage des Reiches“. Die
Panzerſchiffe bilden nun das Rückgrat der Verteidigung zur
See, und es iſt daher verſtändlich, die Reichsregierung nun
mehr auch zu dieſem Punkt die Wiederherſtellung ihres Etats
ſatzes fordert. Der Erſatz der überalterten Linienſchiffe zur Auf-
rechterhaltung des uns aus dem Friedensvertrage zugeſtandenen
beſcheidenen Maßes an Verteidigung iſt unbedingt erforderlich.
Wie man weiß, bleiben wir bei dem Bau noch hinter dem be
ſcheidenen Maße an Verteidigung zurück, das das Friedens
diktat gelaſſen hat. Ohne die Panzerſchiffe iſt die Abwehr einer
Blockade ſelbſt kleinerer Seemächte, die Verteidigung der See
handelswege und der ungeſchützten Küſtenſtrecken ſowie die
Sicherung der Verbindung mit Oſtpreußen nicht durchzuführen.
Außerdem bedeutet die Nichteinſtellung des erſten Teilbetrages
r den Neubau die ſofortige Kriſe für die deutſchen Kriegs

iffwerften und ihre Arbeiterſchaft, in erſter Linie für die
Marinewerft Wilhelmshaven, bei der ſehr ſtarke Entlaſſungen
nach Ausführung der gegenwärtigen Schiffsbauten vorzunehmen
wären. Es iſt zu hoffen, daß die Reichsregierung im Intereſſe
der Sicherheit des Reiches mit ihrem Standpunkt im Reichsrat
durchdringt.

zur in Deutſchland möglich
Der Schmäher und Beſudeler deutſcher Frauenehre noch immer in Deutſch
land Unbegreifliches Verhalten des Verbandes der ausländiſchen Preſſe

Berlin, 7. Januar.
Jn der Angelegenheit des Berliner Vertreters des

„Pariſer Journals“, George Blun, wird deutlich der Verſuch
ausländiſcher Kreiſe bemerkbar, zu einem Kompromiß zu
kommen. Der Verband der ausländiſchen Preſſe in Berlin
hat eine Erklärung veröffentlicht, in der er es ablehnt, eine
„Zenſur“ über die journaliſtiſche Tätigkeit ſeiner Mitglieder
auszuüben, und auf die Erklärung verweiſt, die Blun durch
das Wolffſche Telegraphenbureau hat veröffentlichen können.

Auch in der Forderung, daß George Blun den Vorſitz
im Verband der ausländiſchen Preſſe niederlegt, ſucht dieſer
Verband ein Kompromiß, indem er behauptet, daß Blun
ſchon im Oktober auf ſeine Wiederwahl verzichtet habe. Der
Verband lehnt es alſo ab, George Blun vom Vorſitz abzu
berufen und ihn wegen ſeiner ungehörigen Beleidigung der
deutſchen Frauen und ſeiner maßloſen Uebertreibungen zur
Ordnung zu rufen. Die Frage einer Zenſur über die
journaliſtiſche Tätigkeit hat natürlich gar nichts mit einer
Angelegenheit zu tun, die nur vom Standpunkte der
moraliſchen Einſtellung aus gewertet werden kann.

Auch die Erklärung, die das „Journal“ gemäß einer
Zuſage von George Blun veröffentlichen wollte, genügt in
keiner Weiſe. Sie lautet:

„Bei der Erzählung der Berliner Neujahrsfeiern am
Sonntag waren wir weit davon entfernt, zu glauben, daß
wir uns eine ſchwere Anklage zuziehen würden. Nun leſen
wir jedoch in einer Anzahl deutſcher Zeitungen, daß wir die
Ehrenhaftigkeit der deutſchen Frauen hätten verletzen wollen.
Dieſe Jnterpretation unſerer Gefühle iſt nicht nur über
trieben und mißbränchlich: ſie iſt bedauerlich. Jndem wir
einige charakteriſtiſche kleine Begebenheiten der Volksaus-
gelaſſenheit meldeten, konnten wir nicht die Abſicht haben,
alle Damen von Berlin in eine abſurde Verallgemeinerung
einzubeziehen. Wir haben auch und wir weiſen einen der
artigen Vorwurf ebenſo wohl mit Rückſicht auf unſere Würde

wie um der Wahrheit willen zurück an keiner Stelle
unſeres Berichtes ein Wort geſchrieben, das die Korrektheit
der deutſchen Frauen hätte verdächtigen können.“
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Um dieſe Erklärung zu begründen, wird jetzt auch der
Verſuch gemacht, an der entſcheidenden Stelle des Berichtes
des „Journal“, in der die deutſchen Frauen beleidigt werden,
am Texte und der Ueberſetzung zu interpretieren und zu
behaupten, daß George Blun gar nicht die deutſchen Frauen
habe beleidigen, ſondern nur darauf habe hinweiſen wollen,
daß den deutſchen Frauen unzüchtige Angebote in der
Silveſternacht gemacht worden ſeien. Natürlich können alle
dieſe Erklärungen in keiner Weiſe befriedigen!

Sehr auffällig iſt, daß man ſich trotzdem an der maß-
gebenden Stelle der Reichsregierung, nämlich bei der Leitung
der Preſſeabteilung, in dem Urteil über den Verlauf der
Angelegenheit ſehr zurückhält. Es iſt dringendes Erfordernis,
daß ſich nun endlich die Leitung der Reichskanzlei und des
Auswärtigen Amtes mit dieſem Falle beſchäftigen und zum
mindeſten den franzöſiſchen Botſchafter darauf aufmerkſam
machen, daß für George Blun in Deutſchland kein Platz
mehr iſt. Wenn das nicht geſchehen ſollte, ſo wird ſicher von
anderer Seite verlangt werden, daß dieſer franzöſiſche Jour-
naliſt ausgewieſen und daß auch die Beziehungen zu dem
Verbande der ausländiſchen Journaliſten ſo geregelt werden,
wie dieſer Verband es offenbar nach ſeinen ausweichenden
Erklärungen wünſcht.

Mit einem Verbande, der einen Journaliſten, der ſich
derartige Beleidigungen gegenüber Deutſchland hat zu-
ſchulden kommen laſſen, nicht zum Aufgeben des Vorſitzes
veranlaßt, ſondern ein Kompromiß fucht, können unmöglich
die augenblicklich in verſchiedenen offiziellen und geſellſchaft-
lichen Veranſtaltungen ſehr engen Beziehungen der Reichs-
regierung aufrechterhalten bleiben!

a

Kapitän Kolbe
Dem kürzlich ſo plötzlich bekannt gewordenen Kommandanten

des Kreuzers „Berlin“ iſt ſoeben von der portugieſiſchen Regierung
die Rettungsmednille in Silber verliehen worden. Kolbe war ſchon
bei der Flottenreiſe im Mai Kommandant des Kreuzers. Es ge
lang ihm damals, einen auf einer AzorenJnſel in ſchwerſte See
not geratenen portugieſiſchen Segler vor dem ohne Eingreifen des
Kreuzers ſicheren Untergang zu retten. Dieſes Rettungswerk war
ein Muſterbeiſpiel perſönlichen Mutes und ſeemänniſcher Tüchtig-
keit der Beſatzung unter Leitung ihres Kommandanten. Die ge
ſamte Beſatzung wird durch die Verleihung der Medaille geehrt.

Der bisherige Fregattenkapitän Kolbe iſt übrigens beim
Jahreswechſel zum Kapitän zur See befördert worden. Der
„roten Preſſe“, die darüber in ihrer Weiſe berichtet, ſcheint es
unbekannt zu ſein, daß dieſe Veförderungen im Rahmen des Etats
nach dem Dienſtalter erfolgen, wenn nicht ganz beſondere

Leiſtungen vorliegen. P. V.
Muſſolini und der Friede

Er hat alſo den Frieden mit ſchwungvollen Worten herbei
gewünſcht, geprieſen und die Rüſtungsapoſtel ermahnt, ſogar die
Abrüſtungevorſſhläge des Sowjetkommiſſars Litwinow
„doch ernſtlich zu erwägen“, anſtatt ſich darüber mit ironiſchemLächeln und kaum verfehitem Mitleid hinwegzuſetzen. Er, der
„Feind der Völkerbefriedung, die drängendſte aller den alten
Kontinent bedrohenden Gefahren

„Jm Jahre 1928, ſagte er dem römiſchen Korreſpondenten
des „Sunday Chronicle“, wird die Welt ihr im Kriege verlorenes
Gleichgewicht wiedergewinnen, und zwiſchen den lkern und
Staaten wird eine Verſtändigung ſtattfinden, wie nie zuvor.“

Zeitungen, die ihn noch vorgeſtern als die böſeſte aller
Kriegsfurien bezeichneten, veröffentlichen heute ſeine Friedens
botſchaft als etwas ganz Sebliſtverſtändliches, ohne ein Wort hinzuzufügen: aus Kerlegenheit oder im Vertrauen auf die Ver

geßlichkeit ihrer Leſer

zum Parlament

Einerlei; nicht lange und der alte Refrain wird wieder da
ſein: Muſſolini, der Feind, die Weltgefahr, der Wehrwolf.

Große Ueberſchwemmungen
in London

London, 7. Januar.
London iſt heute morgen von einer Ueberſchwemmungs-

kataſtrophe belroffen worden. Der gewaltige Sturm, der in
der vergangenen Nacht über England hinwegfegte, und zeitweiſe
eine Geſchwindigkeit von 80 und 90 Meilen in der Stunde er-
reichte, hat eine Flutwelle erzeugt, die große Teile Londons
unter Waſſer ſetzte. Die Themſe trat in den erſten Morgen
ſtunden bei Weſtminſter über ihre Ufer. Das Waſſer flutete plötz-
lich durch die Straßen und machte jeden Verkehr unmöglich. Bis

drangen die Waſſerfluten vor und über
ſchwemmten die Terraſſen, erſt am Fuße des Big Ben, des großen
Parlamentsturms mit der Uhr, kam die Flut zum Stillſtand,
aber der ganze Platz ſteht mehr als einen Fuß unter Waſſer.
Am gefähr lichſten wurde die Flutwelle bei der CharingCroß
und der Waterloobrücke. Zah' reiche Straßenbahnen waren plötz-
lich vom Waſſer umgeben und konnten ihre Fahrt nicht fortſetzen.
Bei der Weſtminſterbrücke hat ſich ein großer See gebildet, über
den man nur mit Waſſerfahrzeugen hinüber kann. Die Zahl der
Opfer ſoll bereits 17 betragen.

Aufspringen der Hände
und des Geſichts, ſchmerzhaftes Brennen, ſowie Röte und Jucreizder Haut werden tn gt und ausgeheilt durch die wunder

voll kühlende, reizmildernde Creme loddor. Gleichzeitig
herrlich duftende kosmetiſche Unterlage für ube
60 Pf. und 1 Mi Erhälilſch in allen ChlorodontVerkaufs
ellen. Probetube gratis bei Einſendung dieſes Inſerates

rch Leo Werke A.-G., DresdenR. 6

Berühmte Gefangene
und ihre Werke im Kerker

Wer heute durch den Tower wandert, dieſe grimme Stätte
furchtbarer, ſchreck nvoller Erinnerungen, der gelangt durch den
gewölbten Torweg des „Blutigen Turmes“ hindurch in den großen
inneren Hof, ſſen Mitte ſich auf leicht anſteigender Höhe der
„Weiße Turm“ wie eine Zitadelle erhebt, der von Wilhelm dem
Eroberer ſchon 1078 an der Stelle erbaut wurde auf der König
Alfred der Große bereits ein Feſtungswerk errichtet hatte.

Eine Treppe in der vier Meter dicken Mauer, unter der die
Gebeine der von ihrem Oheim Richard III. ermordeten beiden
jungen Söhng Eduads IV. in einer Kiſte gefunden wurden,
führt in den erſten Stock. Hier liegen die beiden Gemächer, die
Sir Walter R aleigb zur Wohnung dienten. Und der
Mann, der zuerſt kühner Seefahrer geworden, dann, von Königin
Eliſabeth mit Ehren und Reichtümern überhäuft, am Hofe gelebt
hatte, ſuchte und fand in der engen Haft ſeine geiſtige Befreiung
und hat ſie ſich mit ſeiner alten Tapferkeit erobert. Auf An
regung des Prinzen Heinrich, des Sohnes König Jakobs I.,
machte er ſich an die Schöpfung eines großen Lebenswerk'e, der
„History of the World“, eines monumentaglen Geſchichts
werks. Durch Fürſprache ſeiner perſönlichen Freunde, ins-
beſondere des genannten Prinzen, genoß er ſo manche Freiheiten.Haben doch ſogar ſeine Gattin ins ſein Sohn lange Jahre im

Tower wohnen dürfen. So wurde es ihm auch ermöglicht, alle
ewünſchten Ouell nwerke zu kaufen oder zu leihen, Er führt

in ſeinem Werke 660 Jiellen an. Seine Weltgeſchichte beginnt
mit der Schöpfung; er V met ſich dann der Darlegung des Auf-ſtiegs und des Sturzes der großen Reiche der alten F. Leider
at er mit dem Jahre 180 vor Chriſti Geburt abbrechen müſſen.

neben widmete er ſich philo'ophiſchen Studien. Außerdem er-
möglichte man es ihm, in den Tower-Anlagen ein kleines Labo
ratorium zu errichten in dem er ſich chemiſchen Unterſuchungen
und Erfindungen widmete. So ſtellte er z. B. friſches Trink-
waſſer aus dem ſalzigen des Meeres her, ein Verfahren, das erſt
wei Jahrhunderte ſpäter zur allgemeinen Anwendung gelangte.

inem prinzkichen Freunde baue er aus Dankbarkeit ein kunſt
reich s Schiffsmodell. So hat er ſich tatſächlich durchgerungen
u einer geiſtigen Höhe die ihn über ſein Unglück und die Veryerge ſeiner unverſöhnlichen Feinde erhob. Als dieſe ſchließ-

ich doch triumphierten und ihm ſein Todesurteil vorgeleſen
wurde, war er ganz der fühne Sieheld von früher und zugleich
der über allem Mißgeſchick dieſes Lebens ſtehende Philoſoph.
Am 29. Oktober 16k8 ſchritt er völlig gelaſſen zum Schafott, und
ſeine letzten Worte lauteten: „Was liegt daran, wo das Haupt
liegen wird, wenn nur das Herz auf dem rechten Fleck war.

Wegen Veröffentlichung einer politiſchen Broſchüre ſaß
Defoe lange Jahre in Newgate, Auch er entfaltete eine rege
literariſche Tätigkeit. Er gab ſogar eine periodiſche Zeitſchrift,
ſeine „Review“ heraus, deren Jerefſentlicheng er nach ſeiner
Haftentlaſſung fortſetzte, bis ſie neun ſtarke Foliobände umfaßte.
Seinen Ruhm, oder wohl beſſer geſagt, ſeine Weltberühmth'it,
begründete er jedoch dadurch, daß er ſeine Phantaſie aus dem
Gefängnis weit über die See ſchweifen ließ und ſich in die Lage
eines Einſamen auf entlegener Jnſel verſetzte. Er ſchrieb den
Robinſon Cruſoe.

Weil er, auf einer Reiſe durch La Mancha begriffen, irgend
eine ſtupide Ortsvorſchrift übertreten hatte, war in Spanien
einer der geiſtreichſten Satiriker der Welt von dem O tsgewaltige.
in das Gefängnis von Armaſilla eingeſperrt worden: Cer
vantes. Der Ortsgewaltige konnte nicht ahnen, daß er dem
ſpaniſchen Meiſter Anregung und Gelegenheit zur Planung und
Niederſchrift des erſten Teiles ſeines unſterblichen „Don
Quirote“ gegeben httte.

Hier wäre auch Voltaire zu nennen, der ſeine „Hen
riade“ in der Baſtille ſchrieb. Man kann dieſe Gattung der
Gefängnisberühmtheiten nicht ſchließen, ohne Oscar Wildes
zu gedenken. Der Mann, der ganz London ſouverän beherrſcht
hatte durch ſeine glänzenden Theaterſtücke, ſeine Eſſays
und ſeinen blendenden Witz, ſandte aus dem Gefängnis,
ein ruinierter und mit Schande bedeckter Mann, den letzten Strahl
ſeines Genies, ſein „De profundjis“. Völlig gebrochen
wandte er ſich nach Paris. Dort traf ihn ein Freund, wie er blaß
und krank er ſtarb bald darauf im November 1900 in einem
der größten und faſhionabelſten Kaffees ſaß. „Sie ſehen“, ſprach
er mit trübem Lächeln, „ich ſter be ſogar über meine Ver-
hältniſſe.“

Eine zweite Klaſſe von Gefängnisberühmtheiten lieferte die
Kunſt. Man ſagt, daß Paganini ſeine faſt unheimliche Finger-
fertigkeit, ſeine faſt übermen'chliche Beherrſchung der Geige ſich
angeeignet hat, als er während einer Gefängnishaft gezwungen
war, auf einer einzigen Saite unabläſſig zu üben.

Da iſt ferner Giuſeppe Guarnieri zu nennen, wohl
der beſte Miſter der hohen Geigenbanukunſt nach dem Großmeiſter
Stradivari. Guarnieri führte ein ſo zügelloſes, übles Leben, daß
er ſchließlich in das Gefängnis wandern mußte. Verſchwunden
mit einem Schlage waren Heim, Berühmtheit, Freiheit. Da er
ſtand ihm ein hilfsbereiter Engel: die Tochter ſeines Gefängnis-
wärters. Ein tiefes Mitleid mit dem Unnlücklſichen, vielleicht ein
noch ztrteres Empfinden hatte ſi erfaßt. Sie verſchaffte ihm
Holz, natürlich nicht ansgeſuchter Qnalität, Werkzenge, gute wie
ſchlechte, und Firnis, wo auch immer ſie die'e Dinge erbetteln
konnte. Und der gefallene Meiſter machte ſich in ſeiner halb
dunklen Gitterzelle an die Arbeit. Jm Halblicht ſchnitt er zu,

ſchnitzte und glättete und verſuchte mit ſeinen zitternden Händen,dem Khiechen olz die magiſche Stimme zu entlocken, die allein

eine Geige vollkommen macht. Er fertigte ſo eine ganze Zahl von
Violinen an, und das junge Mädchen verkaufte ſie für ihn in den
Straßen Iſt eine von dieſen auf ſo wunderbare Weiſe ge
ſchaffenen Geigen bis jetzt am Leben geblieben Es iſt nichts
darüber bekannt. Aber i von den in ſeiner Glanzzeit ge
ſchaffenen ſind noch heute in der Hand von großen Künſtlern,
und ſie repräſentieren einen Kaufwert, der nur hinter den fabel
haften Preiſen einer Stradivari-Geige zurückſteht.

Wem iſt nicht der Ruhm Benvenuto Cellinis be
kannt? Wer das Glück gehabt hat, eines ſeiner unvergleichlichen
Meiſterwerke zu bewundern oder wohl gar ein eigen zu nennen,
iſt entzückt, faſziniert. Aber nur wenige wiſſen, daß er ein voll
endeter Schuft war, zu wiederholten Malen ein ſchändlicher, grau-
ſamer Mörder. Er hat eine Autobiographie verfaßt, in der er
von ſeinen Verbrechen und ſeinen häufigen Gefänanisſtrafen mit
unverſchämteſter Offenheit erzählt. Er war ein Wunder in ſeiner
Kunſt wie in ſeinen verbrecheriſchen Handlungen. Aber die
Mächtigen Jtaliens vergaben ihm eines Bechers oder eines
Ringes halber. Er war gewiß ein außergewöhnliches Genie, und
er hatte es dem KunſtEnthuſigsmus ſeiner Zeit zu danken, daß
er nicht ſein ganzes Leben im Kerker zubrachte oder auf dem
Schafoit endete, Und womit beſchäftigte er ſich in den Pauſen
ſeiner Laufbahn, in denen er im Kerker weilte? Das iſt ein
Mirakel, wie der ganze Mann. Er las in der Bibel, oder er
ſchmiedete Verſe.

Noch eine letzte, die höchſte Klaſſe der Gefängnis-Berühmt-
heiten ſei hier erwähnt: die der Fürſten. Von ihnen ſind be
ſonders zwei a nennen. Karl von Orleans hatte in der
Schlacht bei Azinicourt, in der Heinrich V. ſeinen glorreichen
Sieg gegen die Franzoſen erfocht, einen Angriff gegen die eng-
liſchen Ritter geführt. Er wurde gefangen genommen und eine
ſehr lange Reihe von Jahren zuerſt in Windſor und dann im
Schloſſe Pomfret in Haft gehalten. Während der ganzen Zeit
ergab er ſich ritterlicher Dichtkunſt und verfaßte Lieder, Gedichte,
Balladen, die ihn in die erſte Reihe der großen franzöſiſchen
Dichter jener Epoche ſtellen.

Der unglückliche Karl T. hat während ſeiner Gefangen-
ſchaft im Schloſſe Carisbrocke auf der Jnſel Wigh eine Art Auto-
biographie geſchrieben, in der er ſeine ſchlimmen Erfahrungen
und Leiden ſchilderte, zugleich aber ſeinem Sohne eindringliche
Lehren hinterließ. Er ſchrieb: „Sieh und lerne an meinem Bei-
ſpiel, welches die Prüfungen und Verantwortlichkeiten der
Könige ſind.“ Das Buch, das den Titel „Jkon Baſilike“ (etwa
„Das Bild eines Königs“) trägt, wurde am Tage ſeiner Hin
richtung in den Handel gebracht und erlebte in kürzeſter Friſt
47 Auflagen. Das war nur zu leicht begreiflich, denn es iſt mit
erſchütterndem Pathos geſchrieben. O. M. P.
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Handelsnachrichten
Die ewige 575chuld

Halle, am 7. Januar 1928.
wort „Schuld“ meſſen wir eine doppelte Bedeutu bei.

Fern der deutſchen „Kriegsſchuld“ zu behandeln, iſt
itik. Wir vertreten den Standpunkt, de mit der Be

iigung der griegegis aug der Verſailler Vertrag zerfällt,
daß damit jede Baſis ür eine Reparationsfrage genommen

Solange jedoch die Politik die Wurzel alle Uebels un
etaſtet läßt und es mithin eine Reparationsfrage gibt, liegt

vor allem der Die ob, ihr und der aus ihr entenden Schuldfrage i der Begriff „Schuld“ in geldlichem
inne zu verſtehen iſt, Zu beſchäftigen, zumal die Reparations
e in ein aktuelles Stadium getreten iſt.
Schuldſumme und find in bezug auf die Frage

x Reparationszahlungen im Laufe der letzten ſieben Jahre von
ander gelöſt worden, und die Stunde i gekommen, wo man
rſucht, beide wieder miteinander in De bringen. Der
mnpf zwiſchen Parker Gilbert und Poincarsé iſt ein Kampf um
hlen, die man ſich nur an Hand einer Logarithmentafel aus
nen kann. Solange das Reparationsproblem beſteht, ſolange

ſt auch das Beſtreben, eine möglichſt hohe Repara
onsſchuld Zeit 70 Wie onſtruieren. Bisher haben
ijr überdies gezahlt, ohne zu wiſſen, wofür uns die Zahlungs

ngen c wann Dich einmal ein Endeer Tributpflicht kommt. ige Schuld!Augenblicklich geht der Kampf um die Zahl 182 000 000 000.

m D. April 1921 wurde nämlich von der ne
Reparationsſchuld h 182 Milliarden Goldmark feſtgeſetzt,

ne daß den Sachverſtändigen und Unterhändlern dabei ſchwind
wurde; ebenfalls wurde ein Zahlungsplan ausgearbeitet. Beide

d dann auf Grund des Londoner Ultimatums vom
Mai 1921 am 11. Mai 1921 von der deutſchen Regierung an
o nmen worden. Iſt die Höhe dieſer Reparationsſchuld noch

htsgültig? Nach Anſicht des franzöſiſchen Shylock Poincars ollen
Londoner Vereinbarungen nach wie vor rechtsgültig ſein. Wäre
aber tatſächlich der Fall, ſo beſtände für Deutſchland weiterhin

ne ewige Schuld. Denn der Zinſendienſt von 182 Milliarden
eichsmark würde bei einem in London feſtgeſetzten Satz von
Prozent 6,6 Milliarden Reichsmark ſährlich ausmachen. Erſt
un beiſpielsweiſe die deutſche Ausfuhr eine Höhe von rund

Nilliarden R.M. erreicht haben würde (ge enüber vorausſicht
4 nur 10,5 Milliarden R.-M. im letzten Jahre), würde der
inſendienſt aufgebracht werden können. Erſt wenn die Ausfuhr

öhe von rund 28 Milliarden R.M. erreichen würde, würde
möglich ſein, die geſamte Schuld mit 1 Prozent jährlich zu

jgenll Dabei muß noch vorausgeſetzt werden, daß die Einfuhr
während dieſer Zeit nicht ſteigern dürfte. Außerdem darf

5 nicht vergeſſen werden, daß die Schuld vor der endgültigen
gung wieder an Zinſen und Zinſeszinſen ſo angewachſen ſein
ürde, daß eine en Fſaung nicht einmal theoretiſch möglich
in würde. Ewige ulAuch die früo r e en twürfe kranken daran, daß die
idgültige Schuldſumme entweder nicht feſtgelegt wurde oder aber
hoch iſt, daß an eine Erfüllung überhaupt nicht zu denken ſein
irde. So hafte man beiſpi-le weiſe auf der Tagung der alliierten
finiſterpräſidenten, die am 20. Juni 1920 in Boulogne ſtattfand,
uf Grund der Vorſchläge von Sachverſtändigen folgenden Plan
ir die deutſchen Zahlungsleiſtun en aufgeſtellt: vom 1. Mai 1924
s 30. April 1926 jährlich 8 Milliarden R.M., vom 1. Mai 1925
jg 30. April 1981 jährlich 6 Milligrden R.-M. und vom 1. Man
931 bis 80, April 1968 jährlich 7 Milliarden R.-M. Das ergibt
ine Geſamtſumme von 269 Milliarden R.M. in 42 Jahrenl!

un m die Väter dieſes Planes die Unmöglichkeit der Ver
ung und Amortiſation der geſamten Schuldſumme ganz über

hen haben, beweiſt, daß eine ewige Schuldkonſtruiert
erden ſollte, um eine ewige Gläubigerrente beziehen zu
nen. Ein zweites Projekt, das noch vor dem Londoner Zah-

plan der Oeffentlichkeit bekannt wurde, wurde in den ſog.
riſer Beſchlüſſen vom 29. Januar 1921 feſtgelegt. Der Plan

h eine jährliche Zahlung in Höhe von 12 Prozent der deutſchen
usfuhr vor, zu der noch folgende feſten Beträge hinzutreten
lten: vom 1. Mai 1921 bis 80. April 1923 jährlich 2 Milliarden
„M., vom 1. Mai 1923 bis 30. April 1926 jährlich 3 Milliarden
„M., vom 1. Mai 1926 bis 80. April 1929 ar 4 Milliarden
„M., vom 1. Mai 1929 bis 80. April 1932 jährlich 5 Milliarden
„M., vom 1. Mai 1932 bis 80. April 1968 jährlich 6 Milliarden
i. „M. Alſo außer den 12 Prozent der deutſchen Ausfuhr, di
ibſt dann gezahlt werden müßten, wenn die Einfuhr die Aus-

jt überſtiegen hätte, tritt zu den Verpflichtungen noch ein Be
rag von „nur“ Milliarden R.-M. in 42 Jahren. Ganz ab

ſehen davon, daß auch dies eine unmögliche Summe bedeutet.
ſt an dieſem Plan charakteriſtiſch, daß bei ihm praktiſch die Be

jung auf eine zahlenmäfßzig feſtgelegte Geſamtſchuld inſofern
tufgegeben wurde, als die 12 Prozent der Ausfuhr eine
hwankende Größze bedeuten. Ewige Schuld!

Daß auch bei den Londoner Vereinbarungen der Zuſammen
jang zwiſchen Schuld und Zahlungsplan fehlt, geht ſchon aus der
ingewiſſen Stellung hervor, die die ſogenannten C- Bonds ein
ahmen. Sie ſind denn auch ihren öpfern ſchließlich als

weifelhafte Größe erſchienen, und ſchon im Januar 10928 wurde
auf der Pariſer Konferenz vorgeſchlagen, dieſe Bonds völlig zu
treichen. Leider brachte auch der Dawesplan keine endgültige
befreiende Löſung. Jm Gegenteil, hier wurde erſt recht deutlich
wie ſehr die beiden er miteinander in ne rrtr

ahlunProbleme der Schuldhöhe und des
lanes voneinander getrennt worden ſind. r
Dawesplan ſieht überhaupt keine Endſumme vor, und das iſt das
gefährlichſte an dieſem Werk. Wir zahlen und zahlen und wiſſen

cht einmal, wie lange wir zahlen müſſen. Es iſt einfach ein
unerträglicher Zuſtand, daß das deutſche Volk Zahlungen leiſtet,ohne auch nur einen Nutzeffekt dieſer Zahlungsleiſtungen in bezug

Höhe und Dauer der Tributpflicht zu kennen. Das hat Parker
KGilbert nun anſcheinend auch einſehen müſſen, nachdem der
Dawesplan bereits das vierte Jahr in Kraft iſt. Nun aber, wo
die Frage der Reviſion akut geworden iſt, droht uns die
elbe ſchwere Gefahr, die ſich bereits in den vergangenen Jahren
o unheilvoll ausgewirkt hat, nämli re uns wiederum das auf
gebürbet wird, was man uns in allen die Reparationsfrage be
treffenden Abmachungen oder Verhandlungen aufgebürdet hat
oder aufbürden wollte: die ewige Schuld!

e beſteht darauf, daß die im Londoner Abkommen
e i Schuld von 182 Milliarden R.M. auch jetzt noch rechts

llig ſein ſoll. Damit präſentiert es für die neuen Verhand
ngen, die erfolgen müſſen und auch erfolgen werden, eine der

gris doh Summe, daß von vornherein die Unmöglichkeit
der Erfällung wiederum gegeben ſein wird. Daß die An-erkennung dieſer Lumme eine UÜtopie bedeutet, haben wir bereits

mehr als genug zu heweiſen verſucht. Dazu ſchreitb der „Excelſior“vor wenigen ars „Für die frangöſiſche egierung bleibt die
riſtiſche Baſis der Reparationen der Londoner Zahlungsplan in

von 182 Milliarden Goldmark. eifelsohne weiß man in
nkreich ſehr gut, daß der Dawesöplan nur proviſo-

riſch iſt. In der Tat müßte der Dawesplan mehr als ein et
ndert in Kraft bleiben, damit Deutſchland die ganze Schuld be
eichen kann. Aber die franzöſiſche Regierung, die durch den
wesplan mehr erhält, als ſie an England und die Vereinigten
aten ſchuldet, hat kein an ſeinerediſion. Sie wird alſo nur einer Feſtſetzung der Geſamt

huld durch die Reparationskommiſſion zuſtimmen, wenn ſie
Frankreich gleiche Garantien und gleichwertige Vorteile bietet.“
rankreich geht ſomit von der Schuldſumme aus, die in den

ne

Londoner Abmachungen enthalten iſt. Dieſe Summe beſteht jedoch
keinesfalls mehr zu Recht. Durch das Londoner Abkommen über
den Dawesplan iſt ein ganz neuer Sachverhalt geſchaffenworden; ſomit iſt es nicht möglich, aus früheren, pure ein den

Dawesplan überholten Rechtsverhältniſſen Einzelteile heraus
unehmen. Der Dawesplan hat die Reparationsa völlig neu geordnet und geht mithin nicht von der
amals feſtgeſetzten Schuldſumme von 132 Milliarden Goldmark

aus. Wenn er eine Lücke in bezug auf die Feſtſetzung einer Ge
amniſpmme enthält, ſo iſt der Reviſion vorbehalten, die Lücke zu
eſeitigen. Hier droht jedoch die Gefahr kommender Verhand

lungen: ſetzt ſich der franzöſiſche Standpunkt durch, ſo ſind wir
um keinen Schritt weitergekommen; denn uns würde dann weiter
das bedrücken, was uns ſeit Jahren ſchwer belaſtet und den
Lebensatem raubt: die ewige Schuld! Dr. H.

Preiserhöhungen der Reichsbahn
Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft hat die Pauſchver

ütungen für Privatgleisanſchlüſſe ohne jedene mit der Wirtſchaft mit Wirkung vom 1. Februar 1923
tellenweiſe in erheblichem Ausmaße erhöht. Jn dem Mitteilungs-
ſchreiben an die Privatanſchlußgleisinhaber bringt die Bahn zum
Ausdruck, ſie ſehe ſich zu dieſer Erhöhung durch die inzwiſchen ein
getretenen Lohn- und Gehaltsaufbeſſerungen genötigt. Man erinnert ſich hierbei ſofort an die feierlichen Verſicheren en, die der

Reichsfinanzminiſter bei Beginn der Verhandlungen über die Er
höhung der Beamtengehälter in der Oeffentlichkeit gemacht hat, die
darin gipfelten, daß mit der Heraufſetzung der Penmtenbezüge
keinerlei Preisſteigerungen verbunden ſein dürften. Drohend
fügte er hinzu, daß die amtlichen Stellen mit den w.
Mitteln gegen alle derartigen Anſätze einſchreiten würden. Offen-
bar iſt nur die Privatwirtſchaftlich verpflichtet, die Preiſe unver-
ändert zu laſſen. Die Reichsbahn darf ihre Preiſe ebenſo ungeſtört
heraufſetzen wie der Forſtfiskus, der enorme Steigerungen dec
Hogpreaſe zuließ, und wie die Preußiſchen Kraftwerke Oberweſer
A.G. Kaſſel, die ihre Strompreiſe wegen der Gehaltserhöhungen
erhöhte.

e

Auf eine Eingabe des Reichsverbandes des Deutſchen Groß
und Ueberſeehandels e. V., in der außer einer allgemeinen
Senkung der Gütertarife, insbeſondere Ermäßigungen
für die 10- und 5-Tonnen-Nebenklaſſen für die Stückgutfrachtſätze
und die Einführung einer Wagenklaſſe E 1 ſowie ſ a eineAenderung in der Behandlung er Ausnahmetarife, gefordert war,

hat dieſer von der ReichsbahnHauptverwaltung einen Rückbeſcheid
erhalten, in dem auf die Verſchlechterung der finanziellen Lage der
Reichsbahn im Prpre 1928 durch Steigerung der geſetzlichen
Reparationslaſt, der Perſonalkoſten und ſozialen Laſten hin
gewieſen wird. Die Reichsbahn ſei vorläufig nach wie vor nicht
in der Lage, auch nur ſolchen ſtattzugeben,
deren baldige Durchführung ſelbſt der Reichsbahn erwünſcht wäre.
a ließe es ſich noch nicht mit Sicherheit überſehen, ob die

ütertarife, die ſelbſt bei Berückſichtigung der Beförderungsſteuer
im Geſamtdurchſchnitt noch unter der Großhandelsrichtzahl lägen,
ſich in dieſer Höhe halten laſſen werden. Eine allgemeine Tarif-
ermäßigung könne jedenfalls nicht in Ausſicht geſtellt werden.

Zu den einzelnen Forderungen wird dann erklärt, daß die Frachten
der 10-Tonnen Klaſſen am 1. Auguſt 1927 bereits erheblich verbilligt ſeien.
Bei der 5-Tonnen Klaſſe ſei, vom Geſichtspunkte der Selbſtkoſten der Reichs
bahn betrachtet, eher eine Heraufſetzung berechtigt. Die Städgut-
frachten waren nach ihrer ſtarken Ermäßigung im Jahre 1923 im Ver-
hältnis zur Vorkriegszeit weit weniger erhöht als die Frachten der oberen
Ladungsklaſſe, und ſind deshalb am 1. Auguſt 1927 nicht beſonders begünſtigt
worden. In ihrem jetzigen Ausmaß entſprechen ſie übrigenz in keiner Weiſe
den hohen Abfertigungs- und Befoörderungsſelbſtkoſten. Ein dringendes Be
dürfnis für die Einführung einer dritten Stückgutsklaſſe iſt nach den Unter
ſuchungen des ſeiner Zeit deſtellten Eiſenbahnausſchuſſes verneint worden. Die
Prüfung des Antrages auf Einſchiebung einer Klaſſe D 1 zwiſchen den
Klaſſen D und F, die von der Reichsbahn nicht für zweckmäßig gehalten wird,
unterliegt jedoch noch der Beſchlußfaſſung der ſtängigen Tariſkommiſſion.

Die Anregung, die Behandlung der Ausnahmetarife in be
ſonderen Unterausſchüſſen der Ständigen Tarifkommiſſion vorzu
nehmen, wird abgelehnt.

A.G. Peiner Walzwerk in Peine. Die Geſellſchaft, deren
ſamtes Aktienkapital ſich im Beſitze der Jlſeder Hütte A.G.helindet hat in dem am 30. Juni 1927 beendeten Geſchäftsjahr

einſchließlich 1117 Mark Vortrag einen Betriebsüberſchußz von
nur 1 497 573 Mark gegen 1 859 040 Mark im Vorjahre zu ver
zeichnen. Für Abſchreibungen auf Anlagen werden 1 476 466
(1 857 923) Mark verwendet, ſo daß 21 107 (1 117) Mark wieder
vorzutragen ſind. In der Bilanz haben die Werksanlagen ein
ſchließlich Wohngebäude und einen Zugang von1 997 234 Mark zu verzeihnen, ſo daß ieſer Poſten n Ab
rechnung der vorgenommenen Abſchreibungen mit 14 206 721 Mark
u B ſteht. Die Beteiligungen erſcheinen mit 290601

286 001) Mark, die Wertpapiere mit 23 798 (22 244) Mark. Kaſſeund Poſlſcheaguthaben ſind diesmal nur mit 54 149 (859 301) M.

ausgewieſen. Vorräte erſcheinen mit 3700671 Mark (i. V.
4 778 047 Mark Vorräte und 3 6563 707 Mark Jertioerseugniſſe).
Die Schuldner ſind auf 11 098 040 (9 338 401) t r n
dererſeits ſind Re Gläubiger auf 20 750 941 (21 119 426) Mark zu
rückgegangen.

Manäsfeld A.-63. für Bergbau und Hüttenbetrieb, Eisleben.
Uns werden Gerüchte über ein Abkommen der Mansfeld A.G.
über den Verkauf der Zinnproduktion der Mansfeld A.G. durch
die MetallbankGruppe, ähnlich wie es bei der Mansfeld A.G.
bei dem Verkauf ihrer Silberproduktion durch die Deutſche Gold
und Silberſcheideanſtalt beſteht, als nicht den Tatſachen ent
ſprechend bezeichnet

Sächſiſche Vodenkreditanſtalt, Dresden. Jm Anzeigenteil
wird auf die bis zum 20. Januar 1988 laufende Zeichnung auf
ö Millionen Mark ſtaatsmündelſichere Sprozentige Gold

ypotheken-Pfandbriefe Reihe 16 verwieſen. Da die
fandbriefe bis 1933 unkündbar und unverlosbar ſind, t eine

langjährige hohe Verzinſung gewährt. Die Pfandbriefe ſind gedeckt durch erſtſtellige ehe r5 den Vorſ-hriften des
Hypothekenbankgeſehes und des Geſetzes über wertbeſtändige Hy
otheken und werden zum Feingoldpreis verzinſt und zurückgezahlt.ie Gold Hypotheken-Pfandbriefe werden an den Börſen zu Dres

den, Leipgig, Chemnitz und Zwickau in Sachſen amtlich gehandelt
und notiert. Die Einführung in Berlin iſt in Ausſicht genommen.
Die Gold-Pfandbriefe der Bank ſind bei der Reichsbank in Klaſſe
A beleihbar. Der Zeichnungspreis beträgt 9724 Prozent. (Börſen
kurs 9834 Prozent.)

Konkurſe und vVergleichsverfahren
Konkurseröffnungen. Berlin. Fa. Fried. Thierichens,

Berlin W 9, Friedrich-Ebert-Straße 4—-6. Afr. 6. 2. Gl.V. 80. 1.
Prt. 16. 8. Chemnitz. Fa. Chemnitz-Glöſaer Wirkwaren-
fabrik G. m. b. H., Glöſa. Afr. 19. 1. Gl.-V. 90. 1. Prt. 80. 1.
Greußen. Fa. Arthur Heinrich, Paul Weinerts Nachf. Afr.
20. 2. Gl.-V. 28. 2. Prt. 28. 2. Ka t l. Fa. 3 JürgensBerger G. m. b. H. Afr. 90. 1. Gl-v. 80. 1. Frt. d. 2
Meerane, Sachſen. Fa. Gazelle Schuhfabrik A.G. Afr. 16. 2.
Gl.-V. 26. 1. Prt. 1. 8. Striega u. Fa. Guſtav as,
ep tagt Jnh. Hugo Freytag. E. 2. 1. Afr. 1. a. Gl.-V. 28. 1.

rt. 11.
Vergleichsverfahren. Bei folgenden Firmen wurde das Ver

gleichsverfahren eröffnet. Barmen. Fa. Otto Co., G. m.
b. H., Poſamenten-, Band, Kordel, Litzen- und Spitzenfabrik.

T. 21. 3. Fa. Gebr. Korten Scherf, G. m.

Der Charakter der Börſenbewegung
Vom Halleſchen Bankverein wird uns geſchrieben:
Auf das Jahr 1928 ſetzt die Vörſe nach der langen Ent

täuf hung des Vorjahres anſcheinend größere Hoffnungen. Schon
im November letzten Jahres wieſen wir darauf hin, daß der
Tiefpunkt der Kurſe als erreicht zu gelten habe. Tatſächlich
t von dieſem Monat ab nach einem Jahr der Börſen
epreſſion eine allmähliche Auf holung der Kurſe ein, die

ſich neuerdings verſtärkte So haben gute mitteldeutſche Papiere
gegenüber dem Stand vom November vorigen Jahres im Durch-
ſchnitt etwa 20—80 Prozent gewonnen. Die Frage, ob die Auf
wärtsbewegung von Dauer ſein wird, erſcheint um ſo berechtigter,
als die Hauſſe im Anfang des Vorjahres mit einer bitteren Ent
täuſchung endete.S an gigkeit der Börſe vom Geldmarkt,
die im Vorjahre i der Geldknappung und den Konjunktur-
anſprüchen der Wirtſchaft zu einer u Verödung des Börſen-marktes führte, gilt au- Kute noch ur daß diesmal vielleicht

von der Geld marktſeite aus Ueberraſchungen wie im Vor
jahre weniger befürchtet zu werden brauchen, denn es iſt eine
Erleichterung auf dem in ländiſchen Geldmarkt
feſtzuſtellen. Sie iſt aus der wenn auch langſamen, ſo doch irk
gewiſſem Umfange feſtzuſtellenden Kapitalbildung in Deutſchland
ausgelöſt und dürfte, wenn auch nur zu geringem Teil, aus dem
Weihnachts und Ausverkaufsgeſchäft des Einzelhandels gefördert
werden. Sie geht Hand in Hand mit einer Verflüſſigung der
internationalen Geldmärkte. Frankreich und eden ſetzten
ihren Landeszinsfuß herab. Jn anderen Ländern, ſo in England
und Holland, wird eine Diskontermäßigung erwartet. Das Ver
trauen des Auslandez zur deutſchen Kreditwürdigkeit und die er
hoffte Erledigung der e in Amerika ſtützen außerdem
die Hoffnungen auf Geldzuflüſſe aus dem Ausland. Die Rekord
beanſpruchung der Reichsbank zum Jahresultimo, eine allgemein

dieſem Termin beobachtete und deshalb mehr temporäre Er-
e infolge einer vorſichtigen Ultimoverſorgung der Wirt
t aft dürfte durch Rückflüſſe wieder weſentlich ausgeglichen wer
den. Auch iſt anzunehmen, die Anſpannung der Reichsbank
in den Aktiven der Privatbanken und deren größerer Liquidität
ein wo t hat. Der Glaube an eine weniger ſtarke An
ſpannun s Geldmarktes iſt ſchließzlich begründet in der Auf-
faſſung, im „Spitzenjahr 1927“ die höchſte Tourenzahl in den
Umdrehungen des Wirtſchaftsrades erreicht worden iſt, daß in-
e die geldlichen Anſprüche einer weniger ſtürmiſch ab
aufenden Konjunktur ſein werden. Wenn auch eine
baldige Ermäßigung des Reichsbankdiskonts noch ſehr problematiſch
iſt, ſo können immerhin nach alledem von der Geldmarktſeite aus
für die Börſe gewiſſe Hoffnungen geſchöpft werden.

Die neuerliche Börſenbewegung erſcheint darum als ein
KursAu au auf zuverlä igerer n ſie von einer Börſeausgeht, nach der We Perire des Vorjahres von ſchwächeren

Elementen gereinigt und innerlich gekräftigter iſt. Eine Hauſſe,
die nicht zu weſentlichem Teil aus den ren Quellen eigenen
und nicht entliehenen Kapitalbeſitzes der Äktienkäufer ſchöpft, iſt
meiſtens nicht von Dauer. Daß aber das BVörſenpublikum kapital-
kräftiger iſt, kommt auch am Anlagemarkt zum Ausdruck,
wo der Pfandbriefabſatz in den letzten Tagen recht günſtig war.
Maßgebend bei denjenigen Effektenkäufen, die weniger ſpekulag-
tiven als Anlageharakter tragen, wird allerdings vor allem mehr
und mehr der Rentabilitätsſtandpunkt ſein müſſen,
abgeſehen von Ertragserwartungen, wie ſie in den Entwicklungs
möglichkeiten einzelner Jnduſtrien liegen. Wenn der Rentabili
tätsgedanke ſich noch mehr als bisher in der Beurteilung von
Börſenpapieren durchſetzt, ſo darf im WBörſenjahr 1928, da die
Aktienrente bei der Dividendenpolitik der meiſten Jnduſtrie-
geſellſchaften eine relativ ruhige Linie innehält, eine größere
Stabilität der Kursentwicklung erwartei werden,
immerhin unter dem Vorbehalt von Pendel wegungen, wie ſie
nun einmal im Wörſengeſchäft begründet ſind.

RWochenberſcht vom Zuckermarkt. Die Witterung warſ die noch zu Felde ſtehenden Rüben nicht günſtig. Der emg
tarke Froſt n Rodung nicht zu, und die Möglichkeit, die

eingefrorenen Rüben auf Zucker noch zu verarbeiten, iſt kaum
noch vorhanden. Die noch nicht geborgene Rübenmenge wird auf
ungefähr 300 000 Zentner ge t. Die Verarbeitung der Rü-
benbeſtände iſt ohne größeren Sthaden weiter ſchlank vor ſich ge
gangen. Am Verbrauchszuckermarkt herrſchte im
h eine ruhige Haltung. Die ſeit längerer Zeit geſchloſſene Schiffahrt führte in n norddeutſchen
su einer gewiſſen Warenknappheit. Die Händler waren deshalb

in einigen Marken u vorzunehmen, die den
treffenden Raffinerien volle, teilweiſe etwas höhere Preiſe

ſicherten. Erſthaändige größere Poſten von uckerfabriken
waren ſchwer und nur mit reisnachlaß unterzubringen Sehr
ſtill ging es wieder am Rohzuckermarkt zu. e Umſätze
beſchränkten ſich auf einige Poſten Nacherzeu iſſe. Für an

tenes Erſtprodukt beſtand nur ſehr wenig Jntereſſe. Dieſe
bote fanden keine Annahme, n en erfolgten nicht.

Melaſſe konnte ſich im Preiſe behaupten. Die Frage
iſt nicht mehr x das Angebot dagegen er. Jm allgemeinen bleibt 5,00 Mark Brief und tig S Lieferung
und Berechnung ſind etwas höhere Preiſe zu ingen, obgleich
auch hierfür das Intereſſe nachgelaſſen hat. Ausfuhr

erfreuten ſich ſeit längerer Zeit wieder einmal eiwaseren Intereſſes. J einen Hoſten Rohzuckerſcheine bewilligte

man 5/00 bis 5,10 Mark und für Weißzuckerſcheine 655 bis
6,60 Mark. Letzter Preis wurde weiter vergebli geboten. Ab
geber ſind ſehr zurückhaltend. An den deutſchen Termin-
m ä rkten herrſchte er der ganzen Woche ein ſchleppender7 Für nahe Sichten beſtand vorübergehend etwas
beſſere Kaufluſt, hervorgerufen duvh den Schlag. Das
eingetretene Tauwetter ſtimmte Käufer zurückhaltender. Die
Treigſchygnkungen bewegten ſich in engen Grenzen. Auch an
den Auslandsmärkten ereignete ſich nichts Beſonderes. Jn
New rk erwartet man nach der Rückkehr des Oberſten Tarafa

77 i n des n Machado von Kubaber die rnteeinſchränkung. wohl in London als auch in
New York war das Geſchäft wenig belebt.

Generalverſammlungen

D 9. Januar.z Doornkaat“ A.G. Norden (Oſtfriesland) SSe Wduſtrie u, Commiſſion A.G. Berlin S WFfr 3
fabrik Hamburg A.G., Hamburg ord. 12 Uhr, Hamburg

Hwlſſge 10. Januar.
und Siber-Scheideanſtalt vorm. Roeßlr a. M. ord. 1036 Uhr, Frankfurt a. M. Eiſenbahnen lercuarn

e Jüdel, Stahmer, Bruchſal A.G., Braunſchweig außerord. 11 Uhr
rlin. Zuckerfabrik Froebeln A.G., Froebein ord. 1136 Uhr, verlin.

II. Januar.
Baſt A.G., Nürnberg ord. 10 Uhr, Nürnberg. Leipzi Sforte und Phonolafabriken Hupfeld Gebr. Zinmermanr u.. ar

7 Foehrhä Kammgarnſpinnerei Eitorf A.G., Eitorf außerord.

e 12. Janngr.gon Braun A.-G., Hamburg außerord. 9 Uhr mburg.Oftwerte A. S., Beriin. ord. 10 Uhr, Berlin. dal z
Brauerei A.G., Berlin ord. 11 r. Berlin. de denvofer

13. Januar.
Roſiter ZuckerRaſſtnerie, Roſitz i. Thür. ord. 113 Uhr, Hotel

„Stadt Hamburg“, Halle a. S. Reg. (Dv. 5 Proz.), AufſiW., Statsenderg.
Anm. bis 9. Januar. Zuckerraffinerie Halle, Halle ord. 11 Uhr.
Hotel „Stadt Hamburg“, Halle. Reg. (Dv. 5 Proj.), AuffRW., Sigluten-
änderung. Anm. bis 10. uar.
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Halle umd Umgebung
Halle, 8. Januar.

Epiphanias
Selma Lagerlöf erzählt in einer ihrer Chriſtuslegenden von

einem Ritter, der ſich einem der Kreuzzüge angeſchloſſen hat und
Jeruſalem mit erobert. Jäh und aufbrauſend, wird er bei der
Siegesfeier zu einem ſeltſamen Gelübde gedrängt: die Kerze mit
heiligem Feuer, die er am heiligen Grabe entzündet hat, allein
in ſeine Heimat, nach Florenz, zu bringen, Seine Freunde halten
das Gelöbnis für einen Scherz, aber am nächſten Tage macht er
ſich tatſächlich auf den Weg. Von allen Seiten drohen dem ein-
ſamen Reiter im Lande der Ungläubigen, das er durchziehen
muß, allerlei Gefahren und Verſuchungen. Aber tapfer überſtehter e alle und gelangt mit dem heiligen Feuer in die Heimat.

Durch ſeine große einzige Sorge, daß das Licht ja nicht erlöſcht,
wird er ruhiger und milder, ein anderer Menſch. Das Feuer vom
heiligen Grabe hat ihn verwandelt.

Weihnachtszeit geht in Epiphaniaszeit über. Epiphanias
heißt Erſcheinung, Erſcheinung der Herrlichkeit des Herrn. Jn
vielen Kirchen wird am heutigen Sonntage das Epiphanias-
evangelium von den Weiſen aus dem Morgenlande zur Ver-
leſung kommen. Der Stern von Bethlehem wurde Wegweiſer
zum Chriſtuskinde. Darum wird heute noch Epiphanias häufig
zum Miſſionsfeſt erwählt und in manchen Kirchen, ſo in St.
Laurentius, hat ſich die Sitte erhalten, zum Abendgottesdienſt
die Kirche mit Lichtern zu ſchmücken ein Hinweis darauf, daß
die Botſchaft von Weihnacht auch das neue Jahr erhellen, daß
das heilige Feuer nicht erlöſchen ſoll. Das, was Weihnachten Ver
heißung und Erfüllung iſt, wird nun Aufgabe: „Mache dich auf,
werde Licht!“ Aeußere und innere Miſſion, ja auch unſere Kirche
ſelber leben von dieſem Auftrage Auch der einzelne Chriſt weiß,
daß die Liebe, die uns im Weihnachtsgeheimnis verkündet wird,
nicht einem kurz aufleuchtenden Meteor gleichen ſoll, ſondern
a nbig ſcheinenden Licht, welches das ganze Jahr hindurch
brenn

Unſere Zeit iſt eine Zeit der Sehnſucht. Guſtav Schüler ſagt
mit Recht:

All unſere Zeit iſt ein Geſchrei nach Gott
Faſt fleht am Menſchheitswege jeder Stein:

Kommt denn den Suchern noch kein Licht entgegen
Bei all der Unklarheit und Haltloſigkeit unſerer Tage ſuchen

die Menſchen Richtung, neue Wegweiſung, neue Autoritäten.
Auch der einzelne Chriſt ringt um ein neues Ethos, um neue
Normen im Wirtſchafts- und Geſellſchaftsleben, nach evan
geliſchem Lebensſtil. Haben wir nicht die Kraft zu ſolcher Neu
geſtaltung, zu ſolchem Oeffentlichkeits- wie Wirkungswillen, dann
iſt das Licht unſeres Chriſtentums am Erlöſchen, unſere religiöſe
Kraft dahin. auch uns das heilige Licht Jeſu Chriſti er-
neuere: „Und allein von deinem Brennen nehme unſer Licht
den Schein.“ Gerade jetzt, wo es ſich um den Erweis des Geiſtes
und der Lebenskräfte des Evangeliums für unſer liebes Volk
handelt, müſſen die, welche Träger chriſtlichen Glaubens ſein
wollen, Lichtträger ſein des göttlichen Feuers und durch ihre
Lebenshaltung Zeugnis ablegen von dem, der geſagt hat:

„Wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finſternis,
ſondern wird das Licht des Lebens haben.“

Pfarrer Hasse, Marktkirche.

Die Saale noch immer vereiſt
Trotzdem die Tagestemperatur nach den vergangenen Froſt-

tagen auf 6 Grad auch in der Nacht ſank die Temperatur nur
auf 2 Grad geſtiegen iſt, und trotz des andauernden Tau-
wetters hält das Eis der Saale noch. Auf weite Strecken
dehnt ſich die ſtaxke Eisdecke. Allerdings wird mit Sicherheit,
wenn das milde Wetter ſich hält, in den nächſten Tagen mit dem
Beginn des Eistreibens zu rechnen ſein.

Tagung des Halleſchen Pfarrervereins. Der Halleſche
Pfarrerverein wird ſeine nächſte Verſammlung am Montag, dem
16. d. M., nachmittags im Vereinshauſe (Kirchenamt) in Halle,
Mitte 732 lten. Zuerſt werden Standesfragen behandelt
Gehaltsordnung, Bruderhilfe, Pfarrtöchterfürſorge). Alsdann
ält Univerſitätsprofeſſor D. Eisfeldt einen Vortrag über das

ma: „Der Gottesglaube im Alten Teſtament“.
Ablieferung der Lohnſteuerabzugsbelege 1927. Jm heutigen

Anzeigenteil veröffentlicht das Finanzamt Saalkreis eine Be
kanntmachung über die Verpflichtungen der Arbeit nehmer und
Arbeitgeber zur Ablieferung der Lohnſteuerabzugsbelege für
das Kalenderjahr 1927, auf die beſonders hingewieſen wird.

Lautenabend Robert Kothe. Der bekannte und äußerſt
beliebte Lautenmeiſter Robert Kothe, deſſen Abende unter Mit-
wirkung von Lies Engelhardt immer wieder größtes Jnter-
eſſe und viel Begeiſterung erwecken, kommt am nächſten Frei-
tag wieder nach Halle. (Siehe heutige Anzeige.)

Raſtelli- Gaſtſpiel bis 15. Januar. Raſtelli ebenſo wie
die übrigen Künſtler beenden am 15. Januar ihr Gaſtſpiel. Um
den auswärtigen Theaterbeſuchern, welche die Nachtzüge ſonſt
nicht erreichen, Gelegenheit zu geben, Raſtelli zu ſehen, ver-
anſtaltet die Direktion heute, Sonntag, nachmittags 344 Uhr, eine
remden und FamilienVorſtellung, in der Kinder auf allen

Plätzen die Hälfte zahlen.

Beilage zur Halleſchen Zeitung Sonntag, 8 Januar 928

Die wertende Kraft einer

Es iſt für den Zeitungsfachmann zweifellos eine intereſſante,
nicht ſelten auch amüſante Beſchäftigung, zu beobachten, wie der
Durchſchnitt der Zeitungsleſer ſich zu dem Jnſeratenteil ſeines
Blattes verhält. Da gibt es „Glückliche“, denen das Studium der
Verlobungs- und Todesanzeigen vollkommen zu genügen ſcheint,
die höchſtens noch einen Blick auf jenen oft geheimnisvollen Teil
werfen, für den der Volksmund den ſchönen Namen „Eſelswieſe“
geprägt hat. Es kommt ihnen nicht im entfernteſten der Gedanke,
daß der Jnſeratenteil einer Zeitung ein Spiegel der Zeit iſt, ein
Kulturdokument, das uns in jeder Weiſe belehren und bereichern
kann, wenn wir uns aufmerkſam mit ihm beſchäftigen.

Würde man nach Tauſenden von Jahren nicht mehr von uns
wiſſen, ſo könnten ein paar aufgefundene Bände Zeitungen über
alles Weſentliche unſerer Zeit Aufſchluß giben und ein dank-
bares Quellenmaterial für die kulturgeſchichtliche Forſchung
bilden. Ganz beſonders auch für die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
unſerer Zeit.

Der vorwärtsſtrebende Kaufmann, Künſtler und Handwerker
iſt ſich darüber klar, daß die tägliche Stunde aufmerkſamen
Studiums des Jnſeratenteils nicht verloren iſt, er verſteht ge
wiſſermaßen zwiſchen den Zeilen, aus Angebot und Nachfrage
die wirtſchaftlichen Zuſammenhänge zu entdecken, deren Kenntnis
ihm zum Aufſtieg verhelfen. Er wird einen Blick dafür gewinnen,
wie ein Jnſerat abgefaßt und ausgeführt ſein muß,
um zu wirken, und ſich bemühen,

die Treffſicherheit der Anzeigen
auszubauen und zu ſteigern. Denn daß das erfolgreiche Jnſerieren
eine Kunſt iſt, die gelernt und ſtudiert ſein will, wird jeder
zugeben, der langjährige Erfahrungen im Jnſeratenfach beſitzt
und Gelegenheit hat, die nicht ſelten unüberſichtlichen und hilf-
los abgefaßten Ankündigungen in den Tageszeitungen ſowohl wie
in der Fachpreſſe zu verfolgen. Man glaubt eben mit der mehr-
maligen Aufgabe eines flüchtig hingeworfenen Textes das Seinige
vollauf getan zu haben, vergißt dabei aber, daß ein Worbemittel
von zwingender ſuggeſtiver Kraft ſein muß, wenn es
den Leſer einer Unzahl von Angeboten überzeugen ſoll, daß vor
allem dies e ine für ihn in Frage kommt. Man vergißt auch nur
zu leicht, ſich vorher zu informieren, ob der Leſerkreis des
gedachten Blattes als Abnehmer in Frage kommt, ob es alſo
kaufkräftige Leſer hat.

Jn der heutigen Zeit eines verſchärft einſetzenden Wettbe
werbes iſt es für den Handel und Gewerbetreibenden beſonders
notwendig, ſeiner Kundſchaft ſo oft als irgend angängig eine
Empfehlungskarte zu überreſchen. Dies kann nicht nachdrücklicher
und zugleich billiger geſchehen als durch ein regelmäßiges Ver
öffentlichen zugkräftiger Jnſerate in den Tageszeitungen.

Es iſt eine Tatſache, daß der deutſche Geſchäftsmann die wer
bende Kraft eines geſchickt abgefaßten Jnſerates noch nicht in dem
Maße erkannt hat wie der amerikaniſche Kaufmann, der es ver
ſteht, in ſeinen Angeboten den Wünſchen von Hoch und Niedrig
Rechnung zu tragen und gewiſſermaßen die Achillesferſe des ein
zelnen zu finden weiß, und zwar unter geſchickter Ausnutzung
irgendeiner Tagesſenſation. Damit ſoll natürlich nicht geſagt
ſein, daß man dieſe wenig geſchmackvolle Art der Anpreiſung als
für uns vorbildlich anſehen ſolle, es iſt aber notwendig, daß wir
textlich ſowohl wie vorbildlich

mehr Wert auf eine originelle Anfmachung
dieſes Werbemittels legen, das dadurch an ſeriöſer Wirkung nichts
einzubüßen braucht. Eine eigenartige und bezeichnende Schutz
marke oder ein die Branche charakteriſierendes Signet lenkt das
Auge von der Unzahl der Druckzeilen ab und bietet ihm einen
Ruhevunkt, auf dem es unwillkürlich verweilt.

Ein ſehr häufig begangener Fehler beim Jnſerieren beſteht
in der möglichſt gewiſſenhaften Ausnützung des zur Verfügung
ſtehenden Raumes durch den Text, noch dazu in der kleinſten
Schriftgröße. Demgegenüber iſt zu betonen, daß ein Jnſerat weit
auffälliger wirkt, wenn der Tert desſelben mit einem möglichſt

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Nachm. „Aſchenhrödel“ (3); abends „Jch hab

dich lieb“ (728).
Thaliatheater: „Die Opunzie“ (726).
Walhallatheater: „Raſtelli, das Weltwunder“ (3.30, 8).
C. T. am Riebeckplatz: „Der rote Ritter der Luft“ (1. Vor-

ſtellung 2).
C. T. Gr. Uſrichſtraße: „Steh' ich in finſterer Mitternacht!“

(1. Vorſtellung 2.30).
Ufa Alte Promenade: „Caſanova“ (1. Vorſtellung 3).
Ufa Leipziger Straße: „Die Hoſe“ (1. Vorſtellung 3.30).
Schanburg: „Jhr Spielzeug“ (1. Vorſtellung 3).
Modernes Theater: Das große Januar- Programm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Januar- Programm (8).

Die Kunſt des Jnſerierens
geſchickt abgefaßten Anzeige

großen weißen Raum umgeben iſt, die Anzeige alſo wie ſchwim,
mend erſcheint.

Viel zu wenig wird auch von den Jnſerenten
die Art der Placierung

beachtet. Wenn man ſich einmal ſelbſt die Frage vorlegt, auf
welcher Stelle der Zeitung der Blick zunächſt haften bleibt,
ſo wird man finden, daß es vor allem die erſte, aber auch die
letzte Seite des Blattes iſt, im übrigen aber die rechten und linken
Ecken einer Seite und der ſich unmittelbar an den Text an
ſchließende Raum. Der Erfolg von Anzeigen auf dieſen bevor
zugten Plätzen iſt in den meiſten Fällen ungleich größer ale
an den übrigen, und es iſt darum durchaus berechtigt, wenn des
öfteren für dieſe Stellen ein entſprechender Aufſchlag ver-
langt wird.

Jn bezug auf die allzuhäufig gewünſchte Umrandung eines
Inſerates darf man nicht außer acht laſſen, daß ſie nur dort
ihren Zweck erfüllt, wo ſie nicht durch andere Einfaſſungen in
unmittelbarer Nähe erdrückt wird. Ein Jnſerat ohne Rand, das
in einer modernen charakteriſtiſchen Type geſetzt iſt, wird, zumal
bei guter Raumverteilung und genügend leerem Raum, weit
mehr auffallen.

Viel geſündigt wird heutigentags durch
Reklame in Gedichtform.

Wenn ſchon bei Anpreiſung einer Ware durchaus der Je gaſus
geritten werden muß, ſo laſſe man dies wenigſtens einigermaßen
Sattelfeſten tun, die zum mindeſten die Grundregeln der
Grammatik und des Rhythmus beherrſchen.

Sehr beliebt iſt es auch, ab und zu ein Jnſerat auf den
Kopf zu ſtellen, um die Neugier der Leſer zu entfeſſeln; im
Intereſſe des guten Satzbildes der Jnſeratenſeiten ſollte man
aber von derartigen Spielereien abſehen, ebenſo wie von
diagonal durchkreuzten Anzeigen und ähnlichen Scherzen. Be
ſonderer Beachtung erfreuen ſich zweifellos vornehm gehaltene
Anzeigen, die einen Glückwunſch zu den Feſttagen darſtellen.
Sie werden ihren Zweck am beſten erfüllen, wenn ſie durch die
Art ihrer Abfaſſung möglichſt wenig von dem eigentlichen Zw-eck,
ein Werbemittel zu ſein, verraten. Aber auch hier iſt die per-
ſönliche Note des Ganzen, die es über alles Herkömmliche heraus
hebt, von entſcheidender Bedeutung für den Erfolg.

Genoſſenſchaftlicher Lehrgang in Halle
Der Verband der land wirtſchaftlichen Ge-

noſſenſchaften der Prov. Sachſen und der angrenzen-
den Staaten veranſtaltete kürzlich in ſeinem Verwaltungsgebäude
in der Viktoriaſtraße einen ſogenannten „Rendantenkurſus“, in
welchem Rendanten von Spar und Darlehnskaſſen eingehend
unterwieſen wurden über alle Buchführungsangelegenheiten. Am
letzten Tage wurden allgemein intereſſierende Fragen des Ge-
noſſenſchaftsweſens vorgetragen und beſprochen, ſo vor allem die
Geſchäftsordnung für Spar- und Darlehnskaſſen, die Dienſt
anweiſung für die Vorſtands- und Aufſichtsratsmitglieder der
ländlichen Spar- und Darlehnskaſſen, die Beitreibung von Forde-
rungen, verſchiedene wichtige Paragraphen des Genoſſenſchafts-
geſetzes und des Bürgerlichen Geſetzbuches, die Gewerbeſteuer,
Körperſchaftsſteuer, Kapitalertragſteuer, Umſatzſteuer uſw. Der
Leiter des Kurſus, Verbandsreviſor Pfau, verſtand es in ge
wandter und formvollendeter Weiſe, den reichhaltigen Stoff zu
meiſtern und den Teilnehmern regſtes Jntereſſe und größte Auf-
merkſamkeit bis zum Schluſſe abzugewinnen. Einer der Kurſiſten
ſprach ihm im Namen aller dafür aufrichtigen Dank aus. Gleiche
Kurſe wurden in Magdeburg, Stendal und Mühl-
hauſen abgehalten; die noch an anderen Orten der Provinz ge
planten wurden wegen zu geringer Anmeldungen abgeſagt.

Saalſchloßbrauerei. Heute, Sonntag, *44 Uhr Konzert
der Bergkapelle. Leitung Muſikdirektor Teichmann. Karten gül-
tig. 7 Uhr Ball. Jm blauen Saal Künſtler-Konzert bei freiem
Eintritt. Mittwoch 144 Uhr Operetten-Nachmittag; es ſpielt
die geſamte Bergkapelle. Leitung Hans Teichmann.
1. Februar der berühmte Saalſchloß-Maskenball. (Siehe An
zeige.)

Zoologiſcher Garten. Sonntag, den 8. Januar, 16 und
20 Uhr, Konzerte des Halleſchen Symphonie-Orcheſters. Leitung
Benno Pätz. (Siehe Anzeige.)

Bergſchenke. Heute, Sonntag, in beiden Sälen Künſtler
Konzert. Eintritt frei. (Siehe Anzeige.)

Bierreſtaurant Norddeutſches Haus- (Wendels Wein-
ſtuben). Heute ſowie Donnerstag 5-Uhr-Tee (Kapelle Rohleder).

Redcaktionelle Leitung Harry Erwin Eeinſchenk.
Verantwortlich für Politik Oskar Friedertch; für Lokales Feuilleton und

Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft Dr. Hans
Henningſen, für Sport und den allgemeinen Tetl, Guſtav A Doering: für
Mit:eldeutſchiand; Or Rud Schreth Finn den Anzetgentet) Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle ESprechſtunden der Schriftieitung Hauptſchriftlettung 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 12 Uhr Berſiner Schrift
feitung: Berlin 8W 61 Blücherſtratze 12 Leitung Alfred W Kames

ein Kiefe nlabeſter und ſchönſter Ware haben wir im a herabgeſetzter
Dir bieten damit für den Cinkauf von
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Die ſchöne Helenag von Damaskus
Krieg zwiſchen BVeduinen wegen einer Engländerin

Paris, Anfang Januar.
Um die ſchönen Augen einer jungen Engländerin iſt in der

Wüſte, 200 Kilometer von Damaskus, zwiſchen zwer arabiſchen
Scheiks ein blutiger Kampf entbrannt, der bereits bisher hundert-

wanzig Menſchenleben gekoſtet hat. Der britiſche Konſul inSamelus bemüht ſich ſeit Wochen, dieſe Angelegenheit auf

diplomatiſchem Wege zu ſchlichten und auf die beiden feindlichen
Emirs beruhigend und friedenſtiftend einzuwirken. Die Gegner
wollen jedoch vorläufig von einem Waffenſtillſtand nichts wiſſen
und ſo ſind die Folgen des Liebesromans der beiden Wüſtenſöhne
vorläufig gar nicht abzuſehen. Was der uns Europäern ſchon
ohnehin romanhaft anmutenden Angelegenheit einen noch
romantiſcheren Anſtrich verleiht, iſt die Tatſache, daß die beiden
Scheiks, die an der Spitze ihrer Untertanen einander gegenüber
ſtehen, Großvater und Enkelkind ſind.

Die Vorgeſchichte dieſes blutigen Vorfalls reicht bereits auf
viele Monate zurück. Damals wurde durch alle Blätter die
Nachricht über das Abenteuer der jungen engliſchen Schau
ſpieſerin Ethel Conrard gebracht. Dieſe hatte mit einer frangöſi-
ſchen Truppe ein Gaſtſpiel in Damaskus zu abſoivieren und
machte dabei, ohne ihr eigenes Zutun, eine Eroberung. Der
Scheik eines aus 10 000 Beduinen beſtehenden Stammes, Fuaz
Chillan, verliebte ſich in die Schauſpielerin und bot alles auf, um
ſie bewegen, ihm in die Wüſte, wo er ſein Heerlager hatte. zu
folgen. Er überhäufte die junge Europäerin mit Geſchenken
und verſprach ihr, ſie zu ſeiner Lieblingsfrau zu machen und zur
Königin der Wüſte zu erheben. Miß Ethel beſuchte in Beglei-
tung von zwei Kolleginnen und eines engliſchen Konſular-
beamten das Heerlager des Scheiks, dann zog ſie es jedoch vor,
anſtitt Wüſtenkönigin zu werden, nach London zurückzukehren
In den dortigen Theaterkreiſen faßte man Monate hindurch die
Angelegenheit als einen geſchickten Reklametrick auf und glaubte
an die Exiſtenz des verliebten Emirs nicht. Eines Tages iſt nun
Miß Ethel aus London plötzlich verſchwunden, tauchte einige

Wochen fpäter in Damaskus auf und wurde die Frau des Emirs
Fuagz Chillan, der ſie dunn in einer feierlichen Verſammlung der
Notablen ſeines Stammes in allen Formen zur Königin der
Wüſte proklamieren ließ. Das Eheglück dauerte jedoch nicht lange.
Denn wenige Tage ſpäter erhielt der junge Scheik den Beſuch
ſeines Großvaters Nurrid el Chillan, der aus ſeiner Mißbilli-
gung über den Schritt ſeines Enkels kein Hehl machte und ihm
nahelegte, die Engländerin nach Damaskus zurückzuſchicken.
Fugz Chillan lehnte nun dieſe Zumutung auf das entſchiedenſteab. und der alte Mann verließ wutemßrannt das Zelt ſeines

Enkels, micht ohne vorher die ſchöne Ethel bewundert zu haben.
Dieſe ſchien nun auf ihn einen beſonderen Eindruck gemacht zu
haben, denn zwei Tage ſpäter erſchienen zwei Boten des alten
Scheiks und brachten zwei große Diamanten der Engländerin
mit der Votſchaft, daß der alte Scheik ſie in Damaskus ſprechen
möchte. Fuagz Chillan ließ nun die zwei Boten gefangennehmen
und köpfen. Die Köpfe wurden in einen Korb verpackt und nachts
ins Heerlager des alten Scheiks geſchafft.

amit war der Auftakt eines Bürgerkrieges gegeben. Vier-
undzwanzig Stunden ſpäter überfielern ſechshundert Soldaten
ein Detachement der Söldner Fugz Chilans. Jm blutigen Ge
fecht ſind mehr als zwanzig Soldaten gefallen. Nun ließ der
alte Scheik ſeinen Enkel wiſſen, daß er die Feindſeligkeiten nur
dann einſtellen werde, wenn er ſich entſchließen werde, ſeine
Lieblingsfrau nach Europa zurückzuſchicken. Als die Antwort
auf ſich warten ließ, kam es wiederholt zu blutigen Gefechten.
Jnzwiſchen war auch der engliſche Konſul in Damaskus von dem
Vorfall verſtändigt worden, er lud die Vertrauensmänner von
Großvater und Enkel zu ſich und pflog mit ihnen langwierige
Verhandlungen, ohne ein poſitives Ergebnis erzielen zu können.
Fuaz Chillan ſoll erklärt haben, daß er den Kampf mit Ein-
ſetzung ſeines Lebens, bis auf den letzten Mann fortſetzen werde.
Der alte Scheik iſt nicht minder kampfluſtig als ſein Enkel. So
ſieht man in Damaskus mit Beſorgnis dem Ausgang dieſes
Guerillakrieges entgegen.

C Ö -„JWVElternfreuden auf hoher See
ein glänzendes Geſchäft!

Buenos Aires, 7. Januar.
Es giht viele Tricks, um Geld zu verdienen. Von einer

wirklich originellen Merhode berichtet der Kapitän eines
großen Ozeandampfers. Der Mann, der ſich erfolgreich
damit verſucht hat, war einer der arm n Emigranten, die
in der Neuen Welt ihr Glück ſuchen. Während einer Ueberfahrt
nun geſchah es, daß eine Frau aus der dritten Klaſſe einem
kleinen Erdenbürger das Leben ſchenkte. Dieſe Begeben
heit iſt g wöhnlich die Veranlaſſung, unter den Paſſagieren
erſter und zweiter Koſſe eine Sammlung zu veranſtalten.
Die Kollekte erbrachte in dieſem Fall dem armen Elternpaar die
recht anſehnliche Summe von einigen hundert Pfund.

Ein anderes Mal traf der Kapitän dasſ be Ehepaar, das
ihm in Erinnerung geblieben war, auf ſeinem Dampfer, der nach
Europa fuhr. Kaum war der Dampfer auf offener See, als die
junge Frau wieder ein Kind zur Welt brachte Wieder wurde
eine Sammlung veranſtaltet. Der Kapitän glaubte an einen
Zufall. Als aber derſe be Vorfall bei demſelben Ehepaar ein
drittes Mal ſich ereignete, wurde der Kapitän ſtutzig. Er zog
Erkundigungen ein und erfuhr, daß das Ehepaar nicht weniger
als elfmal die Reiſe von und nach Amerika gemacht hatte und
dabei jedesmal mitten auf dem Ozean mit einem Kind geſegnet
wurde. Die Entbindung auf dem Ozean ſcheint ein gutes
Geſchäft zu ſein!
Leichenfunde in Londoner Vororten

Telegraphiſche Meldung.)
London, 7. Januar.

In den kleinen Tümpeln und Seen in den Londoner
Vororten ſind nacheinander drei Frauenleichen gefunden
worden. Die Kriminalpoligei hat umfangreiche Unterſuchungen
angeſt llt, um ſo mehr, als gleichzeitig ſyſtematiſche Neberfölle guf
Frauen in einer abgelegenen Straße eines Londoner Außen-
bezirks zu verzeichnen ſind.

Der Sportklub als „öffentliches
Aergernis“

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 7. Januar.

Wie ſeinerzeit berichtet wurde, hatte der auch in Deutſchland
bekannte franzöſiſche Schriftſteller Triſtan Bernard als
Präſident eines Pariſer Sportklubs vor Gericht den Standpunkt
zu verteidigen, daß ein Sporiklub kineswegs den gutbürger'ichen

Charakter der in der Umgebung des Palais des Staatspräſidenten
gelegenen Privathäuſer ſtöre, wie durch eine Verordnung feſt
geſteili wurde. Triſtan Bernard trat mit viel Humor und zur
größten Beluſtigung des Publikums und der Richter für dieſen
Standpunkt ein. Nichtsdeſtoweniger hat nunmehr die erſte Jn
ſtanz ihr Urteil dahin gefällt, daß der Sportklub ſein bis
heriges Klub'okal zu verlaſſen hat und dem Käger, den
Nachbarn des Sportklubs, 80 000 Franken Entſchädigung
für die erlittenen Störungen und die notwendig gewordenen Bau-
arbeiten zu zahlen hat.

Aus dem wilden Rußland
Telegraphiſche Meldung.)

Kowno, 7. Januar.
Die „Krsnaja Gazeta“ berichtet unter dem Titel „Das wilde

Volk von Ljaſewo“ von düſteren Sitten, die ſich in einem Winkel
des Sowjetparadieſes eingeniſtet haben. Jn den Bezirken von
Ljaſewo Jſori uſw. an der finnländiſchen Grenze gleichen die
Bewohner mehr Tieren als Menſchen. Männer und Frauen ver
treiben ſich die Zeit mit Trinken, mit Prügeln und mit
Morden. Eine gewöhnliche Schlägerei bereitet ihnen keine Freude
mehr, es muß Blut fließen. Kürz ich hat nun die Miliz dieſem
Jdyll ein Ende gemacht und einige Burſchen, die zahlreiche
Morde auf dem Gewiſſen hatten, verhaftet. Für die Morde lag
nicht der geringſte Beweggrund vor. Der Haupttäter, ein gewiſſer
Benikdiktow, erklärte denn auch, daß er und ſeine Gefährten nur
zum Vergnügen anderen Dorfbewohnern den Schädel geſpalten
hätten. Da der Bericht einer Moskauer kommuniſtiſchen Zeitung
entſtammt, wird er eher gemildert als übertrieben ſein.

Holland vom Eiſe befreit
Telegraphiſche Me

Amſterdam, 7. Januar.
c

Das Tauwetter hat Holland innerhalb von 48 Stunden vom
Eiſe befreit. Heute morgen konnten die erſten Poſt
dampfer die biéeher von jed m Verkehr abgeſchnittenen Jnſeln
am Eingange der Zuider-See ohne Schwierigkeiten erreichen.
Die Schiffahrt nimmt überall ihren regelmäßigen Ver
lauf. Als Kurioſum verdient erwähnt zu werden, daß das
Amſterdamer Poſtſchiff zu Beginn der Woche für die etwa drei
ſtündige Reiſe nach Alkmaar infolge der ſtarken Eismaſſen
21 Stunden benötigt hat.

d un g.

Fünf Scheunen durch Brandſtiftung
eingeäſchert

Telegraphiſche Meldung)
Schwerin, 7. Januar.

Jn der mecklenburgiſchen Stadt Brüel wurden heute nacht
durch ein Großfeuer fünf ſtrohbedeckte Scheunen in Aſche gelegt.
Nach Lage der Verhältniſſe kommt ebenſo wie vor einigen Wochen,

wo nicht weniger als 14 Gebäude ein Raub der Flammen wur
den, auch hier wieder ruchloſe Brandſtiftung als Entſtehungs-
urſache in Frage. Aus Angſt vor neuen Brandſtiftungen halten
nach den erſten Bränden die Beſitzer der heute niedergebrannten
Sch unen ihre in den Gebäuden untergebrachten landwirtſchaft
lichen Vorräte und Geräte größtenteils fortgeſchafft.

Was ein Schaltjahr koſtet
Frauen können am Schalttag Helratsanträge machen.

Berlin, 7. Januar.
Ein Schaltjahr, wie es unz jetzt bevorſteht, wirft manch

ſchwierige Probleme auf.
boren ſind, ſtehen vor der Aufgabe, vier Geburtstage auf
einmal zu feiern Gefangene, die ſo und ſoviele Monate
abſitzen müſſen, haben ganz unberechtigterweiſe einen Tag
länger hinter ſchwediſchen Gardinen zu verbringen. Wie ein
Berliner Blatt feſtſtellt, hat nach engliſcher Sitte wenigſtens die
Frauenwelt einen Vorteil; denn am Schalttag iſt es dem
weiblichen Geſchlecht geſtattet, Heiratsanträge zu machen.Aber auch die wirt chaftit den Folgen des Schaltjahres
ſind ſchwerwiegend. Beſitzer von feſtverzinslichen Papieren und
überhaupt aller Anlagen, die ſich fährlich verzinſen, borgen ihr
Geld einen Tag für nichts fort. Man hat in England berechnet,
daß ſich dieſe Gewinne und Ver'uſte, die durch den Schalttag
hervorgerufen werden, auf die Rieſenſumme von zwei
Milliarden Mark belaufen.

„Heiliger Bürokratius“
Kelegraphiſche Meldung)

Oberhaid, 7. Jannar
Ein hier anſäſſiger Landwirt, der auch jenſeits der öſter

reichiſchen Grenge einen Hof beſitzt, fuhr dieſer Tage mit ſeinem
neuen Wagen von ſeinem oberöſterreichiſchen Hof nach Böhmen.
Hier wurde ihm der Wagen von den tſchechoſlowakiſchen Finanzern
beſchlagnahmt. Nun ſpannte der Bauer zur Rückfahrt die
Pferde vor ſeinen alten Wagen und an der Grenze konfis
zierten nun die öſterreichiſchen Finanger ihm den alten
Wagen mitſamt den Pferden.

Mord im Marburger Wald
Marburg, 7. Januar.

Telegraphiſche Meldung.)
Am Donnerstag abend gegen 11 Uhr wurde die im 48. Lebens-

jahre ſtehende Frau des Arbeitergs Müller aus Weidenhauſen in
der Nähe der Marburger Heilanſtalt ermordet aufgefunden.
Frau Müller lag neben ihrem geſammelten Holzg und wies ver
ſchiedene Wunden am Kopf und anderen Körperteilen auf, die
anſcheinend von Schlägen mit einem harten Gegenſtand her
rührten. Von dem Täter fehlt noch jegliche Spur.

Verzweiflungstat einer Mutter
GKelegraphiſche Merdung.)

Köthen, 7. Januar.
Die Ehefrau Jahn, deren Ehemann eine längere Gefängnis-

ſtrafe in Coswig zu verbüßen hat, verſuchte in ihrer Verzweiflung
ihre drei Kinder zu erhängen. Nachbarn, denen das Geſchrei der
e verdächtig erſchien, gelang es, ſie noch rechtzeitig abzu

neiden.

Selbſtmord auf den Eiſenbahnſchienen
Kelegraphiſche Meldung

e Chemnitz, T. Januar.n Chemnitz warf ſich ein Lojähriger Mann inmörderiſcher Abſicht vor einen herandrauſenden 77

der ihm den Kopf vom Leibe trennte. Der Grund zu dieſer
Tat iſt unbekannt.

52 000 Kinos in der Welt
Telegraphiſche Meldung.)

Waſhington, 7. Januar.
Nach Erhebungen des Departements of Commerce in

Waſhington gibt es in der Welt rund 652000 Licht
ſpielhäuſer mit annähernd 21 Millionen Sitzplätzen.

Mitteldeutſch
Wochenprograum der „Mirag“

vom 8.-14. Januar

Leipzig Welle 365,8; Dresden Welle 275,2.
Regelmäßfig wochemiags: Wirtſchaft: 10

Woll- ung Baumwollpreiſe 172 M Ubr GKHeſchäh liche Mitteilungen
t Uhr Wirtſſchaftennachrichhen Baumwolle Landwirtſchaft Berliner Teil
Notiz 15.25 Uhr dio GBerfſiney Teviſen umtflich Berliner Prodnkienbörſe
umtlich 16 Udr Mertſchaffénachrichten Wiederdolung vor 14 45 und 15 25
Udr und die aufender Produktenbörſen Berliner Butter Berliner Merallt
amtlich Berliner Echdrott ſ. Udr dito Kortſedune für Baumwolle
rondoney Meialle wtſt and Landw'iriſchaf 17 15 Ubr GHeſchaſtliche Mit
teklungen der Verkedréunf Udr Wiriſckghienachrichten vedte Rotterunge
ffäll am Sonnabdent aus) Unterhaltung ind Beſebrung e Uhr Be
kehrstunt Weiterdien h und Schnecrbericht 0 20 Ubr Bekanntgabe des
Tagesprogrammé 10 22 Uhr Mag die Aettung bringt 1145 Ube Wetter
dienſf vnd Vorausſage Deutſch und Eſperanto) und Waſßerſtandemeldungen
12 Ur Mittagsmuſtf 12.59 Udr Nanener Letteichen Ubr Preſſeand Bortenbe richt

Sonnitag. Janugr: 8,30--9 Uhr: Orgelkonzert aus der Univerſitäts
kirche. 9 Uhr: Meorgenſeier. Hans Bredow- Schule. 11--11,30 Uhr:
Profeſſor Dr Karl Bangert: „Arbelt Energie Leiſtung 11,30-12 Uhr:
Dr Boesler: „Reichsfinanzen und Reparationspropleme.“ 12-13 Uhr:
Muſikaliſche Stunde Mitteldentſche Komponiſten 15,30 Uhr Wichtiges
aus den Wochenereigniſſen. 16 30--18 Uhr Millktärkonzert. Hans Bredew-
Schule 19--19,30 Uhr: Dr. Kunze-Tresden: i und Hand
werkslehre 19 359--19,55 Uhr: Univ.-Prof. von WendtHelſingfors:
„Das Problem des Fiebers 20 Uhr:; Uebertragung vom Südweſtdeutſchen
Rundfunk Frankfurt a. M. Orgelkonzert 21 15—-22 15 Uhr:; Uebertragung
einer Sidung der Großen Kölner Karnevals- Geſellſchaft aus den Aufnahme-
räumen des Weſtdeutſchen Rundſunks in Köln. Dazwiſchen Eportfunk.
Anſchließend Tanzmuſik.

Udr: KWertſchaftsnachrichten:

er Rundfunk.
Montag, 9. Fanuar; 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13,15 Uhr:

Preſſe und Börſenbericht. 16 30—17 55 Uhr: Nachmittagskonzert. 18 bis
18 55 Uhr; Deutſche Welle, Berlin. 18-18,20 Uhr: Oberſtudiendirektor Volk:
Techniſcher Lehrgang für Facharbeiter; Werkſtofſfe im Maſchinenbau 18,30
bis )8,55 Uhr: Siudienrat Friebel und Lektor Mann Engllſch für Anfänger,
19—-19 50 Uhr: Univ Prof. Dr. von WendiHelſingfors: „Das Problem des
Fiebers 19 30—-20 Uhr Prof. Dr. Hans Drieſch: „Die Pfycho.caſe des
Unterbewußtſeins.“ 20 Uhr; Wettervorausſage Schneeberichte und Zeit
angabe. 20,15 Uhr: Seelenſpiegelung 22 Uhr Preſſebericht und Sport
funk. 2,15—-24 Uhr Unterhaltungs- und Tanzmuſik

Diens ag, 10 Jannvar: 16,30 18 Uhr: Unterhaltungsmuſtk. 18 605
bis 18 30 Uhr: Frauenfunk. Frau Eliſabeth Albert „Winke für die Haus
ſchneiderei.“ 18 30—18 55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin G van Evſeren
und E. M Alfiert; Spaniſch für Anfänger. 19--19,30 Ubr; Unkv.-Prof.
Dr. von WendtHelſingfors: „Die Bedeutung der Kartoffeln in unſerer
Ernährung.“ 19,70--20 Uhr: Dr. Ernſt Latzko: „Opernaufführungen in
Jtalien.“ 20 Uhr: Wettervorgusſage, Schneeberſchte und Zeitangabe.
20 15 Uhr: Aus deutſchen Opern. 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.
22 15 Uhr: Tanzlehrkurſus; Charleſton und Deta. 22,80--24 Uhr: Unter
haltungs- und Tanzmuſik

Mittwoch 11 Jannar: 16 30-17,55 Uhr: Aus dem Schatkäſtlein für
die Jugend. Schnettwittichen. Ein Märchenſpiel mit Muſik von E. A Herr
mann 18--18,55 Uhr Deuffhe Welle. Berlin. 18-—18 30 Uhr Maſchlnenbau
oberlehrer Behr: „Werkzeugkfunde und Grundlagen der Arbeitsvorbereitung.“
18,30 18 55 Uhr: Lektor Cl Grander und G. van Eyſeren: Franzöſiſch für
Anfänger. 19—-19,30 Uhr Obertelegraphenſefretär Hans Fronke-Dresden: Die
Sprechtechnik im Fernſprechbetrieb der denſchen Reichspoſt.“ 19 30--20 Uhr:
Prof. Dr. Julius Tomaſeth-Wien: „Bildende Kunſt und Volkswirtſchaft.“

houoe ne An aqene St Netransehloubaerüäte orwe
a diohaus Leipziger Turm.

Antenn e ben nd ennrateren ohne vnd b Iig

20 Uhr Wettervorausſage, Schneeberichte. Zeitangade und Ardeitsmarkt
berichte. 20,15 Uhr Vettings Verlobung. L Lenz.Preſſebericht und Sportfunk. e 2.8 udrr

Donnerstag, 12. Jannar: 16,50--18 Uhr; Rachmitt bongzert. 18,05 di
18 20 Uhr Aufwertungsrundfunk. 18 20--168,30 Uhr;
bis 18 55 Uhr; Deutſche Welle, Berlin. G. v. Eyſeren und E. M. aulſieri:

niſch für Fortgeſchrittene. 19--19,30 Uhr Prof. Dr. Wittowéll: Der
Zeit und Geſellſchaftsroman.“ 19,30—-20 Uhr Prof. Hang Drieſch. „Para
pſychologiſche Probleme.“ 20 Uhr; Wetitervorausſage, Schneeberichte und
Zeitangabe. 20.15 Uhr; Volkstümliches Orcheſterkonzert. 22 Uhr Funt
pranger 22 05 Preſſeberichh und Sportfunk. 22 30 Uhr; Funkſtille.

Freitag. 13. Januar: 16 30 Ubr: Deutſche Hausmuſit. 18,05 bis
18.30 18.55 Uhr Deutſche18,30 Uhr: Leſeproben aus den VNeuerſcheinungen

Welle. Berlin. Siudtenrat Friebel und Lektor Nann; Engliſch fär Fort
geſchrittene. 19 19 30 Uhr: Gewerkſchaftsſekretsgtr Karl Arndi-Dresden:
„Etagnung und Ausbildung für veruſe der Metall und Raſchineninduſitrie.“
19,30--20 Uhr: Dr. Alfred Heuß: Die Faufſtſinfonie von Franz Liſzt.“

J n r 20,15 Uhrnfontekonzert. hr: und Eportfunk. 15 Tanzlehrkurſus: Deta. 22 30--24 Uhr: Tanzmuſik e
Sonnadend, 14. Januar: 16.30 18 Uhr Rachmitt 1818 30 ühr Deuſche Wele, Berlin. Dr. dein Nicheels, Walter Edheſſier,

ein m un Arbeiterdichter. Vorleſung aug ſeinen Werken. 18.30 bi
18,45 Uhr: nkbaſtelſtunde. 18,45--19 Uhr: ter Großmann vom
Gewerkſchaftsbund der Angeſtelten: „Aus der Arbeitsrechts.“
19 19,30 Uhr; Reichsjugendführer MewesVerlin: orderung der
deutſchen Jugend 9, Uhr: Prof. Dr. Georg Witkowsli; Der
naturaliſtiſche Roman 20 Uhr; Wettervorausſage, Schneederichte und Zeit

er n u. m u (Violine). VPreſfzitationen rof. r Reig- mar ne). Uhr: reſſedericht und Sportfunk. 22. 15--24 Uhr:; Heltere

Der Deutſche Runöfunk
Größte Funkzeſtſchri t mit allen Programmen und großem Unter
haltungs und Baſtlerteil. Nur 50 Pf. ſede Woche. Beſtellung del

jedem Poſtamt und in ſeder Buchhandlung.

n Probenummern koſtenlos vom Verlag Berlin N 24.

Das „Stadtſthützenhaus“
rialles vornehrmste Gaststätte
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Das gepflegte Bier

Der edle Wein
Die gute Küche

M. Schrrmer

eute, die am 29. Februar ge-

iſt.
kuſſion



Provinz Sachſen und Nachbargebiete
Rechtsangleichung der Länder

Zu den Verhandlungen zwiſchen Reich und Thüringen.

Angeſichts des günſtigen Fortgangs der Verhandlungen
des Reichsfinanzminiſteriums mit der thürin-

iſſchen Regierung wegen der Uebernahme der thüringiſchenLandesſteuerverwaltung dar das Reich muß darauf hingewieſen
werden, daß augenblicklich auch noch andere vielverſprechende Ver

ndlungen im Gange ſind. Es handelt ſich hierbei um diee der verſchiedenen thüringiſchen
Landesrechte, vor allem des Waſſerrechts, des Wegerechts,
der r r ung und ähnlicher Dinge. Dieſe alungen über eine ehgieichgng ſind deshalb von beſonderer

Wi e weil aus der vorausſichtlich ſchon am 1. April d. Js.
ſtatt nden Uebernahme der Steuerverwaltung Thüringens
durch das Reich der ſehr einfache, aber falſche Schluß gezogen
wird, der ganze gordiſche Knoten der t üringiſchen Reformen ſeidurch die Krtdrung Thüringens zum Reichsland zu durchhauen.

Eine w die, auch auf andere Länder angewandt, beim
Wedanken des h r endet. Eine Umwandlung zum
Reichsland aber bringt die notwendige Verwaltungsreform nicht
um einen einzigen ritt weiter, weil die Unterſchiede in denLandrechten pß t beſeitigt werden würden. Die Finanznot und

das Gegeneinanderarbeiten verſchiedener Verwaltungen en nicht
in der Eigenſtaatlichkeit des Landes begründet, ſondern in der
Ve rn der Landesrechte und ſchließlich auch in Ueber
treihungen des parlamentariſchen Syſtems. ghalb iſt damit zu
rechnen. daß Verhandlungen über Rechtsan-
gleichung auch über den Rahmen Thüringens
hinaus, und zwar in ſchon eingeleiteter Fühlungnahme mit dem
Reich geführt werden.

Der angoliche Wunſch weiter heſſiſcher Kreiſe, Heſſen unter
Reichsverwaltung z ſtellen. umfaßt zumeiſt nur die Links
parteien. Man überſieht hierbei, daß Heſſen zurzeit keine
Regierung beſitzt, und daß in jedem Falle für die nleitung
irgend welcher Verhandlungen zwiſchen Heſſen und dem Reich doch
wöhl der Wunſch einer verantwortlichen Regierung Vorausſetzung
iſt. Ehe eine ſolche nicht vorhanden iſt, erübrigt ſich jede Dis
kuſſion von ſelbſt.

Herr De iſt ſcheint der Ueberzeugung zu ſein, daß in Anhalt
alles geſchehen ſei, was der Einheitsbewegung dienen kann.
Unſeres Wiſſens hat der Mitteldeutſche Wirtſchaftsverband auf
ſeiner Dezembertagung in Halle nicht nur neue Maßnahmen „ge-
fordert“, ſondern hat ſich vor allem das Ziel geſetzt, „längſt in
Angriff genommene“ Pläne mit größtmöglicher Beſchleunigung
durchzuführen. Von der paſſiven Haltung der Herren vom Schlage
Deiſts wird das einheitliche Mitteldeutſchland nichts zu erwarten

haben. Die Schriftleitung.
Fiſchſterben durch Froſt

Deſſau, 7. Januar. Bei dem letzten ſtarken Froſt ſind
Tauſende von kleinen Hechten und Schleien in den Teichen in
der Umgegend von Deſſau in das Eis eingefroren, da
neben aber auch mehrpfündige Hechte.

Das Schilf vermittelt in der Regel die Luftzufuhr; wo kein
Schilf wächſt, wird das Rohr in das Waſſer vent um dieſen
Zweck zu erfüllen. Das iſt bei dem plötzlichen ſtarken Froſt in
den ſchilffreien Teichen verſäumt worden. Der Schaden iſt
beträſchtlich.

Dom eigenen Wagen überfahren
Thale, 7. Januar. Auf dem Feldwege zwiſchen Warnſtedt

und Thale gingen dem 65 Jahre alten Kutſcher Valentin Sroka
die Pferde plötzlich durch, und der Wagen wurde gegen eine
Telegraphenſtange geſchleudert. Dabei fiel der alte
Mann aus der Schoßkelle ſo unglücklich heraus, daß ihm ein

des Wagens die Schädeldecke zertrümmerte.er Tod trat auf der Stelle ein.

Don unvorſichtigen Radfahrern totgefahren
re. Pabſtorf, 7. Januar. Jn ganz rückſichtsloſer

Weiſe haben ſich zwei hieſige Arbeiter mit ihrem Fahrrad aufder Landſtraße ha Aberſtedt benommen. Der eine von
ihnen. der 19 jäbrige Heinrich Hobohm, fuhr mit ſeinem
Fahrrad zur Zuckerfabrik. Weil er aber keine Laterne gatte,
nahm er einen anderen Arbeiter auf die Lenkſtange, der dafür
ſeine Taſchenlampe anknipſte. War dieſe Beleuchtung nun ſchon
unvorſchriftsmäßig und das Mitfahrn auf der Lenkſtange ver-
boten, ſo fuhr Hobohm obendrein noch auf der linken Straßen-
ſeite. Jm tollſten Raſen fuhr Hobohm den 77 jährigen Arbeiter

Der Thüringer Landbund warnt
Hilfe für die Landwirtſchaft gefordert!

pp. Weimar, 7. Januar. Der Thüringiſche Land
bund bringt in der heutigen Ausgabe ſeiner Zeitung an der
Spitze einen Aufſatz mit der Ueberſchrift: „Wir wurnen
„Die Lage der Landwirtſchaft iſt ſeit langem ſchwierig. Wie
kataſtrophal ſie iſt, zeigt ſich aber erſt jetzt mit aller Deutlichkeit“,
heißt es da zu Anfang. Hinter der Thüringer Landbundorgani-
ſation ſtehen etwa 40 000 Bauernfamilien, und wenn heute ihre
Führer mit ſolcher Feſtſtellung betonen, daß dieſe Lage unter
den Landwirten groß und klein in ganz Deutſchland eine Verbitterung geſchaffen habe, und vat nicht nur die Bauern

organiſation, ſondern weit mehr die Reichsreg'ierung alle
Urſache habe, die aus dieſer Lage erwachſene Verbitterung zu
beachten und danach zu handeln, ſo iſt das eine Mahnung, die Be
achtung verdient, zumal in dieſem Zuſammenhange wörtlich ge
ſagt wird: „Wenn aber dieſe Folgerungen wieder nur
bleiben, dann wir müſſen es ganz deutlich ſagen, ſtehen
wir eines Tages für nichts mehr ein. Wir ſind als Organi-
ſation verpflichtet, die Lage der Landwirtſchaft zu vertreten ud
für ſie zu kämpfen. aber wir ſind nicht in der Lage, Geſe
zu machen. Wege genug ſind vorgeſchlagen, wirk
lich grundlegende Maßnahmen aber nicht getroffen worden.
Man mache ſich einmal klar, was es heißt, pflichtgemäß vor der
Aufnahme von Krediten zu warnen, aber dabei ſehen zu müſſen,
daß es nicht ohne Kredit geht, obwohl er unter den heutigen Ver-
haltniſſen meiſt das Ende vom Liede bedeutet Jſt es ein
Wunder, wenn man Streikgedanken erörtert? Wir ſind uns der
damit verbundenen Gefahr durchaus bewußt. Wir warnen! Wir
warnen nach beiden Seiten hin! Wir warnen unſere
Bauern, und wir warnen noch mehr und noch
ernſthafter diejenigen, welche he'u'te die Nutz-
nießer der Bauern ſind. ir warnen auchdas Bürgertum; es ſteht und fällt mit den
Bauern! Was heute aus engherzigem Parteiegoismus
geſchieht, iſt Verrat am Ganzen und bricht das Fundament;
dann ſieht auch kein Parteithrönchen mehr feſt.

Die Mütterſchule im Neulandhaus
zu Eiſenach

Die Mütterſchulfreizeit, die im Frühjahr 1927 im
Neulandhaus in Eiſenach ſtattfand, hat ſo viel freudige und eifrige
Aufnahme gefunden, daß vom 4. Februar bis 3. März

Worte

öſter Ein Eheſcheidungsgeſchäft h r e r ging Puff r rege 192 J wieder W Lehragng ſtattfinden ſoll. 81 S zuch, an dem er kurz hinterher ſt ar b. Die beiden Junge ä en, Bräute, junge Frauen uner Der Ehebrecher n r Beweismaterial r ren h ger e pe Mülter aller Stände, die wiſſen, wie deine und ver
aber eunigſt au em Staube. ießlich wurden ſie aber twortungsvoll ihr F b ür das ilienle! 8gern Leipsig, T. Januar. Ein Vortommnis gewiß nicht alltägticher doch erkannt Während der Mitfahrer mit dem blauen Auge ganze e e See e Veſem' hrgang rn be

rt die Art, das auch nach ſeiner rechtlichen Beurteilung weiteſte Kreiſe davonkam, wurde gegen den Fahrradbeſitzer und lenker Hobohm geladen. Er will in gemeinſamer Arbeit und in ro m Mitein-
intereſſieren dürfte, beſchäftigte den zweiten Strafſenat des ein Strafverfahren r Tötung eingeleitet. das anderleben und lernen eine gute innerliche Voronfi Reichsgerichtes als Reviſionsinſtanz. Der Privatdetektiv geſtern vor dem großen Schöffengericht Halberſtadt mit ſeiner bereitung zu dem großen und ſchönen Beruf der

alten Gedamgzig trieb Ehebruch mit der Frau eines Bekannten Perurteilung zu ſechs Mongren Gefängnis endete deutſchen Frau und Mutter geben. Das herrlich ge
g. betrogene Mann überraſchte die beiden auch einmal in der Im Streit l legene Neulandhaus auf der Höhe der Wartburg iſt wie keinWohnung des G. Einige Zeit darauf beauftragte der Mann den eit erſchlagen zweites geeignet für dieſe Freigeit. Ein kleines Säuglingsheim
r s ihm ausreichendes Velaſtungsmaterial Magdeburg, 7. Januar. In einer Herberge in See hauſen gibt Gelegenheit, die Säuglingspflege unter Anteitung einereine Frau zu beſchaffen, damit er eine aus im r e gerieten Wanderburſchen in Streit, der zu Sauglingeſchweſter und Aerztin praktiſch zu erlernen. Auch können
t Klage Eheſcheidung einreichen könnte. 9 letzt in Tätlichkeiten ausartete. Dabei wurde der Piahrige Anton junge Mäütter ihre Säuglinge mitbringen. Die Themen be
ließ ſich für den Fall der Beſchaffüng ſolchen Materials ſchriftli Lüdmann von ſeinem Gegner, einem Paul Dohrmann, handeln Ehe und Erziehungsfragen, die Fragen des Haushalis

eben ein Honorar von 850 Mark zuſichern und erklärte dem mit dem Stiel einer Dunggabel ſo ſtark auf den Kopf geſchlagen, und der Einrichtung des Heims, die Frage der Hygiene auf allen
ſen in betrogenen Ehemann nach geleiſteter r daß er, daß der alte Mann nach einigen Stunden ſtarb. Der Täter Gebieten, der Kunſt im Hauſe, der Geſelligkeit u. a. m. Auch dieünden. r ſelbſt Fern Sie S I wurde verhaftet. Anfertigung von Cueheeg von Säuglingskleidung, das Feftes ver ſich vor ſam azu bekennen wolle, und jetzt ſeien die r Abgefaßte Wilddiebe eiern, die Familienſpiele und das Märchenerzählen kommen zu
uf, die Honorar g Ab hrem Recht. Von den beruflich ausgebildeten Mitarbeitern hatd ger- Der einmal betrogene Ehemann glaubte aber, ſein Rechts Bahnedorf (Kreis Schweinitz), 7. Januar. Dem hieſigen u. a. die durch ihre Jranenbüuer bekannte Frau Dr. med.

empfinden und ſein geſunder Menſchenverſtand dürften ihm nun Förſter Firy es geſtern im Verein mit dem r er Emanuele Meyer ihr Kommen zugeſagt. Alles Nähere erfährt
dem Betrüger gegenüber leiten und er brauche für dieſes zyniſche zwei Wilddiebe feſtzunehmen. Es handelte ſich um man im Neulandhaus, Eiſenach.
Bekenntnis nicht auch noch teures Geld zu bezahlen. Sein Ver wei Tröbitzer Einwohner, die mit See umtrauen wurde aber auch durch die Gerichte entläuſcht; zunächſt ildern ausgefahren waren. Bei ihnen fand man fünfzehn Netze Wenn der Glöckner ſchläft
wurde der Betrag von 350 Mark auf zivilrechtlichem Wege von ſowie ein Frettchen. Eiſenberg, 7. Januar. Auch die Einwohnerſchaft Göſen s

gr. dem betrogenen Ehemann beigetrieben. eſer zeigte den Oer ewige Jenenſer Student feierte des vergangenen Jahres letzte Stunde in alter Weiſe bei
änganisg- Gedamzig nun wegen Betruges an, aber wurde in Punſch und Geſang. Doch als die Zeit gekommen war, da dert allen Jnſtanzen, zuletzt vom zweiten Strafſenat des Reichsgerichts, Jena, 7. In der Zwätzengaſſe haben die Stu- Glöckner das neue Vahr einläuten ſollte, wartete man vergeblich.
veif ung zu dem der Staatsanwalt Reviſion eingelegt hatte, frei denten eine Gedenktafel für ihren Kommilitonen W. De Eine Viertelſtunde eine halbe Stunde bis endlich einige
hrei der geſprochen Um einen Betrug könne es ſich in dieſem Falle melius errichtet, der vor hundert Jahren an der alma mater Beherzte ſich auf den Weg machten und den Glöckner in ſeiner
g abzu nicht handeln, denn der Wedamgig habe den für die 950 jenenſis, und zwar von 1827 bis 1878, alſo volle 92 See Klauſe aufſüchten, um nach der Urſache des Ausbleibens des Ge

Mark ausbedungenen Gegenwert geliefert. n Serdring e r n c s läutes zu forſchen. Und was mußte man feſtſtellen? Noch im
ollen Sprößling“ na na geſchickt, mit dieſer au ie i lafe 1 ienen Die ſelbſtzufriedene anhaltiſche Regierung Theologie ſtudiere. Der inzwiſchen ein „bemooſtes Haupt ge t Wedel en C. J r.

Deſſan, 7. Januar. Der Haushaltsausſchuß des wordene Studio behauptete, daß er alle Wiſſenſchaften durch der Glöckner ſchnellſtens aus den Federn geholt und als die Uhr
uop, anhaltiſchen Landtags beſchäftigte ſich am Freitag mit tudiert, aber in keiner Befriedigung gefunden habe. Tatſächlich 341 Uhr ſchlug, läutete er das neue Jahr ein
a ſelbſt der mitteldeutſchen r und beſonders mit der e wen n Wahre r w. e W

i i 8 r ahree e e n e en e ehe t e et ehe Weler:zu dieſer De iſt gab eine längere Erklärung ab. des Jnhalts, daß Anhalt u etzen. Im Muſeum der Stadt iſt ſein Bild zu ſehen! hat den Oberregierungéſekretar 1 R. Ernſt S Hegel don iſt

ſchon bisher die preu r Geſetze und Ausführungsverordnungen zum Gegend ipaiſenrat beſtellt.u mmen hat und ſich den landespolizeilichen Verordnungen in w. Wansleben, 7. Januar. (Standes amtliche Nach' 1. Gerbſtedt, 7. Jan. (Stadtverordnetenſitzung)den benachbarten preußiſchen Gebieten anzupaſſen pflege. Was richten.) den Gemeinden Wansleben und Ams e am Montag, 9. Januar, ſtatt. U. a. wird die Kkkag
der Wirtſchaftsverband fordere, ſei zum Teil längſt ver dorf, die den Standesamtsbezirk Wansleben bilden, wurden r Beamten und Angeſtellten neu geregelt. Ferner ſoll nmar wirklicht, zum anderen in Angriff genommen im Jahre 1927 87 Kinder geboren, 44 Trauungen vorgenommen. des Ancſchluſſes der Nachbargemein Fadenſen an die

eree n ehe der Verband mit ſeiner Entſchließung hervorgetreten ſei. Es ſtarben 33 Perſonen. hieſige Zentralwaſſerleitung, Beſchluß gefaßt werden.

Licht gen nlätzen.
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Das verlorene Vaterhaus
Abſchied in Greizer Reſidenzſchloß.

Greiz, 7. Januar. Jm Oktober v. J. ſtarb im Greizer Schloß
Fürſt Heinrich XXIV. Reuß ä. L. als der letzte männ-
liche Sproß ſeines tauſendjährigen Stammes. Durch die Revo-
lution war das väterliche Reſidenzſchloß nebſt allen anderen
Greizer Schlöſſern an den Staat gefallen und der Fürſt hatte
nur noch das Wohnrecht auf Lebenszeit. Mit ſeinem Tode ging
das Schloß vollſtändig an den Staat über, und ſeit Oktober
wohnen die Hofbeamten beim Staat zur Miete und müſſen
an ihn die Miete abführen, während ſie bis zum Tode des
Fürſten deſſen Mieter waren. Nun heißt es auch für die Prin-
zeſſinnen des Reußenhauſes, das väterliche Haus, das mehreren
fürſtlichen Generationen als Reſidenz gedient hatte, räumen.
Zu dieſem Zwecke werden am Donnerstag dieſer Woche ſämt-
liche Reußenprinzeſſinnen, darunter die Gemahlin Kaiſer
Wilhelms, die am 5. Januar mittags von Doorn hier eintraf,
noch einmal im Vaterhaus verſammelt. Das Schloß birgt eine
Menge Koſtbarkeiten und alte Familienerinnerungen, die nun
verteilt werden ſollen. Ein Teil wird auf die ſchleſiſchen Be
ſitzungen der Kaiſerin Hermine kommen ein Teil nach Roßla
zur jüngſten Fürſtentochter der Fürſtin Stolberg-Roßla
und je ein Teil nach Klagenfurt und nach dem italieniſch
gewordenen Puſtertal, nach Schloß Ehrenburg. Da den
Prinzeſſinnen ein anderer Wohnſitz hier nicht mehr zur Ver-
fügung ſteht, geht ihnen ihre Heimat damit ganz
verloren, und mit der Aufteilung des letzten Schloßinven-
jars und dem Abtransport aus Greiz iſt das Reußiſche Fürſten-
haus geweſen. Der größte Teil der Einwohnerſchaft war durch
die Jahrhunderte eng mit dem Fürſtenhauſe verbunden und hatte
Freud und Leid allezeit herzlich mit ihm geteilt, wie auch die An
gehörigen des regierenden Hauſes allezeit in gleicher Weiſe
an den Geſchicken der Landesbewohner teilnahmen.

Was aus dem einſtigen Reſidenzſchi. ß werden ſoll, weiß man
noch nicht. Es ſind der Pläne viele. Die Abſichten, das Schloß
für die Stadt zu erwerben, und dann darin das ſchon längſt not
wendige größere Rathaus unterzubringen, dürfte ſich kaum ver
wirklichen laſſen, da die Umbauten zu koſtſpielig ſein würden;
aber der vor dem Schloß liegende an die Elſter grenzende große
Küchengarten wäre für die Stadt ein wichtiges Objekt für bau-
liche Zwecke oder zum Straßenbau oder aber auch als Markt.
Zunächſt ſchweigt der Staat noch vollkommen.

x. Spickendorf, 7. Januar. (Vater ländiſcher Frauen-
verein.) Die Bezirksgruppe des Vaterländiſchen Frauen
vereins hielt im Gaſthof Zum alten Zieten“ ihre dritte Winter-
verſammlung ab, die aus Schwerz, Dammendorf und Spickendorf
ut beſucht war. Nach gemeinſamem Geſange hielt der Schrift-ſt rer eine Anſprache mit Weihnachts und Neujahrsgedanken

und machte Mitteilungen über „Deutſche Weihnacht in aller Welt“.
Nach einem Ausblick auf das neue Jahr, das ein ſchweres Kampf-
jahr werden wird, und abermaligem Geſange ſprach die Vor-
ſitzende, Frau Pfarrer Gößler, Begrüßungsworte und Neu
jahrswünſche, berichtete über die Weihnachtsbeſcherung ſowie die
Liebesgabenſendung an das Digakoniſſenhaus und die Blinden-
anſtalt in Halle. Ueber die Beſcherung alter Leute und kinder-
reicher Familien in Dammendorf und Spickendorf berichteten
Frau Humbert und Frau Klara Creutz mann. Nach
der Kaffeepauſe verlas die Vorſitzende den ausgezeichneten Vor
trag, den Frau KieſelPoplitz auf dem Lehrgang im Mai 1927
in Halle gehalten hat. Gemeinſamer Geſang ſchloß den anregend
verlaufenen Abend. Die Büchſenſammlung ergab 11,50 Mark

r die Kaſſe. Die nächſte Zuſammenkunft findet ſtatt am
ittwoch, dem 1. Februar, in Frankes Gaſthof zu Schwerz.

x. Schwerz, 7. Januar. (Die Schule geſchloſſen.)
Hier iſt faſt die Hälfte der Schulkinder an Maſern erkrankt,
ebenſo verſchiedene noch nicht ſchulpflichtige Kinder. Auf Ver
anlaſſung des Kreisarztes iſt daher die Schule bis auf
weiteres geſchloſſen worden. Ferner iſt Typhu s feſt

eſtellt worden, ſo daß bereits vier Töchter einer Familie in die
Klinik nach Halle überführt worden ſind.

x Schwerz, 7. Januar. (Jagd.) Bei der hieſigen Ge
meindejagd wurden von einigen dreißig Jägern 206
Haſen zur Strecke gebracht.

Merſeburg
Auslkändiſche Arbeiter. Für die Zulaſſung ausländiſcher

Arbeiter, nicht landwirtſchaftliche, gelten für das Jahr 1928 die
bisherigen Richtlinien. Arbeitgeber, die im Jahre 1927 die Ge
nehmigung zur Beſchäftigung hatten, und beabſichtigen, Aus
länder auch 1928 zu beſchäftigen, haben Anträge mit eingehender
Begründung bis zum 10. Januar 1928 beim zuſtändigen Arbeits
nachweis einzureichen. Bei Einreichung ſind 0,50 Mark für jeden
beantragten Ausländer beizufügen.

Jahreshauptverſammlung des „Stahlhelm“. Der Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, hielt am Freitag im „Caſino“
ſeine Jahreshauptverſammlung ab, zu der ſich trotz
des außerordentlich ſchlechten Wetters ſehr viele Kameraden ein
gefunden hatten. Nach dem Liede „Der Gott, der Eiſen wachſen
ließ“, verlas Kamerad Ploetz die Neujahrbotſchaft des Landes
verbandsführers Dueſterberg und gab dann einen Ueberblick über
die Arbeit und die Veranſtaltungen im verfloſſenen Jahr. Mit
Befriedigung ſtellte er feſt, daß der Stahlhelm in Merſeburg gut
vorwärts gekommen iſt. Kamerad Klaus erſtattete den Kaſſen
bericht; ihm wurde Entlaſtung erteilt. Unter dem Jubel aller
Anweſenden wurde Kamerad Ploetz einſtimmig wieder zum
1. Vorſitzenden gewählt, ein Zeichen, daß er ſich bei allen der
größten Beliebtheit erfreut. Die übrigen Aemter blieben eben-
falls in den Händen der gleichen Kameraden. Nach der Führer-
wahl ergriff der Untergauführer, Kamerad Dennhardt,
Halle, das Wort und ſprach dem Kameraden Ploetz Dank und An-
erkennung aus auch im Namen des Gaues und des Landesver-
bandsführers. Er ſtreifte dann in großen Zügen die politiſchen
Verhältniſſe und ging auf die bevorſtehenden Wahlen ein. Das
Ziel iſt: „Los von der Parteipolitik zur Volkspolitik!“ Von den
Abgeordneten fordert der Stahlhelm Fahkenntniſſe. Seine treff-
lichen Worte wurden mit ſtarkem Beifall aufgenommen. Mit dem
Stahlhelmlied ſchloß der kameradſchaftliche Abend.

Sangerhauſen
Kreisverbandstag der ländlichen Genoſſenſchaften. Jm

Preußiſchen Hof“ fand der Kreisverbandstag der
ländlichen Genoſſen'ſchaften des Kreiſes Sanger-
hauſen ſtatt, auf dem 23 Genoſſenſchaften vertreten waren. Der
Vorſitzende gab einen Bericht über den Stand des Genoſſen-
ſchaftsweſens im Bezirke. Jn 33 ländlichen Genoſſenſchaften ſind
2908 Mitglieder aller Berufe vertreten, die am 30. Juni 1927 an
Einlagen 807 100 Mark eingezahlt hatten. Der Umſatz iſt im
letzten Jahre von 11555 000 auf 12 144 100 Mark geſtiegen. Der
Wert der bezogenen Bedarfsartikel betrug bereits am 31. De-
zember 1926 606 700 Mark. Die Einlagen im Verbandsbezirk

der Provinz Sachſen ergaben bei der letzten

iſt zu tun, um der zunehmenden Konkurrenz
anderer Kreditinſtitute zu begegnen „Die
wichtigſten Ereigniſſe auf dem Geld- undWarenmarkte, und welche Nutzanwendung
können die Genoſſenſchaften daraus ziehen
An die Vorträge ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache. Die Ver
ſammlung erreichte gegen 4 Uhr nachmittags ihr Ende.

Der falſche Finanzbeamte an der Arbeit. Nachdem wir
erſt auf eine Warnung des Finanzamtes aufmerkſam gemacht
haben, müſſen wir nun ſchon heute mitteilen, daß dieſer dreiſte
Burſche nun tatſächlich am Donnerstag „mit ſeiner „Arbeit“ im
benachbarten Artern begonnen hat. Jn etwa 10 Geſchäften aller
Branchen kontrollierte er die Geſchäftsbücher. Die polizeilichen
Ermittlungen ergaben, daß der Betrüger ein gewiſſer Kauf-
mann Hoffmann aus Rieſtedt iſt, der früher am
Finanzamt beſchäftigt war. Ob er ſich bei ſeinen Buchreviſionen
Gelder erſchwindelt hat, muß erſt noch feſtgeſtellt werden.

Gehofen, 7. Januar. (Unglücksfall.) Amtsrat
Lüttich von hier unternahm eine Jnſpizierungsfahrt in ſeine
Waldungen. Am Waldhauſe angelangt, ſtieg er aus und gab
dem Kutſcher Anweifung, die Pferde zu bewegen. Plötzlich gingen
die Pferde durch, und der Kutſcher wurde ungefähr eine Stunde
ſpäter im Walde beſinnungslos D Wagen waraufgefunden. Der
zertrümmert.

Aſchersleben
Perſonalwechſel im Magiſtrat. Stadtrat Ullner iſt zum

Reviſor der Konſumvereine der Provinz Sachſen gewählt worden
und verlegt deshalb ſeinen Wohnſitz nach Magdeburg. Er hat
infolgedeſſen ſein Amt als Stadtrat niedergelgt. Als ſein Nach-
folger iſt der Stadverordnete Jenke in Ausſicht genommen.

Rückgang im Wohnungsban. Die allgemeine Teuerung
wirkt auch lähmend auf das Baugewerbe ein. Gegenüber dem
Vorjahr iſt ein Rückgang von mehr als 25 Prozent zu be-
klagen. Jnsgeſamt wurden 71 Wohnungen bezogen. Damit
iſt natürlich eine Verminderung der Wohnungsnot nicht zu er-
reichen. Man muß noch bedenken, daß von dieſen neuen Wohn-
räumen der abgerechnet werden muß der im Laufe des Jahres
aus den verſchiedenſten Gründen verloren geht. Wie groß die
Kalamität iſt, das zeigt am beſten die Zahl der Eheſchließungen,
in der gleichen Zeit 263, alſo rund das Vierfache gegenüber
dem Vorjahre.

Die gewerbliche Berufsſchule. Die gewerbliche Berufsſchule
iſt noch nicht alt und diente urſprünglich lediglich dazu, die
Volksſchulkenntniſſe aufzufriſchen. Jnfolgedeſſen wurde der
Unterricht auch faſt ausſchließlich durch die Lehrerſchaft erteilt,
die zur Uebernahme von Stunden vertraglich verpflichtet iſt.
Die Sache ändert ſich, als der Einrichtung durch Miniſterigl-
erlaß ein ganz anderes, ſelbſtändiges Ziel geſetzt wurde. Die
Berufsſchule ſoll jetzt ihren Schülern die Kenntniſſe vermitteln,
die fie Zur Ausübung ihres Berufes benötigen. So muß ſie
natürlich zur Fachlehrerſyſtem übergehen. Bisher iſt es nicht
möglich geweſen, die Schule darauf umzuſtellen. Die Hälfte der
Unterrichtsſtunden wird immer noch nebenamtlich erteilt. Der
Grund liegt natürlich darin, daß es pekuniär nicht durchführbar
erſcheint, die Zahl der hauptamtlichen Lehrkräfte zu ver-
doppeln. Gegenwärtig ſind 4 hauptamtliche Gewerbvefachlehrer
und 19 nebenamtliche Kräfte tätig. Als bedeutender Nachteil muß
empfunden werden, daß ein Viertel des Unterrichtes auf den
Nachmittag verlegt werden mußte, weil es wegen der Hilfskräfte
nicht anders möglich iſt. Der weitere Ausbau der Schule wird
darin beſtehen, daß die Pflichtbeſuchszeit vom 17 auf das
18. Lebensjahr verlängert wird. Ferner muß die Stadt über.
kurz oder lang daran denken, die gewerbliche Borufs ſchule
für Mädchen einzurichten.

Pro hſen e Erhebung am30. Juni 1927 die ſtattliche Summe von 4744 Millionen. Jm
Laufe der Tagung wurden folgende Vorträge gehalten: „Was

CTurnen Spiel undSport
EinladungsWettſchwimmen

eim Länderkampf Deutſchland Frankreich.
Anläßlich des erſten Schwimm-Länderkampfesz

Deutſchland Frankreich am 22. Januar in Paris, der in der
Freiſtilſtaffel 4 mal 200 Meter und im Waſſerballſpiel ausgetragen
wird, finden auch einige Einladungs-Wettſchwimmen ſtatt. Zu
einem 200-Meter-Bruſtſchwimmen wird Erich Rademacher,
zu einem 100-Meter-Freiſtilſchwimmen H. Heinrich, zu einem
100-MeterRückenſchwimmen, wie bereits gemeldet, E. Küppers
und im Springen der Europameiſter Riebſchläger ſtarten.

Internationale Schwimmwettkämpfe in Berlin
Die Berliner Schwimmvbvereine Pofeidon, BSC. und SSC.

Berlin veröffentlichen nunmehr die Ausſchreibung der
vom Sonnabend, 4. Februar bis Montag, 6. Februar im Ber-
liner Wellenbad Lungpark ſtattfindenden internationalen
Schwimmwettkämpfe und Waſſerballſpiele. Die Veranſtaltung
bringt an allen drei Tagen Einzel- und wertvolle Staffel-Wett-

bewerbe, vorwiegend für erſte Senioren, daneben Waſſerballſpiele
Deutſchland gegen Ausland.

300 000 Mark für die Glympiſchen Spiele
Der Etat des Reichsinnen miniſteriums für

1928 enthält u. g. einen Betrag von 300 000 Mark zur Vor
hereitung und Durchführung der deutſchen Beſchickung
der Jnternationalen Spiele in Amſterdam 1928. Jm

o 9 9 342 eJahre 1927 wurden bereits 150 000 Mark für dieſen Zweck be
willigt, ſo daß das Reich alſo insgeſamt einen Betrag von
450 000 Mark für dieſen Zweck zur Verfügung ſtellt.

Saalegau.
(Verbindliche Mitteilungen.)

Spiel Nr. 128 fällt aus (Platz nicht ſpielfähig). Spiel Nr. 149:
Pr. M. iſt bauender Verein. Buſch. Biebach.

Hundert Jahre Franck. Es dürfte wohl wenig Hausfrauen
geben, denen der altbekannte Kaffee-Zuſatz Acht Franck mit
der Kaffeemühle oder Kornfranck, der Erſatz für Bohnen-
kaffee, oder Kaffeegold, das Karlsbader Kaffeegewürz für
die feine Küche, nicht bekannt ſind. Viele werden darunter ſein,
die zum mindeſten Aecht Frauck mit der Kaffeemühe ſchon als
Kind vom Kaufmann geholt haben. Deshalb iſt es auch von all-
gemeinem Jntereſſe, zu hören, daß die Firma Heinrich
Franck Söhne, Ludwigsburg„ Berlin in dieſem Jahre auf
ein hundertjähriges Beſtehen zurückblicken kann. Aus beſcheidenen
Anfängen hat ſich dieſes Unternehmen zu ſeiner heutigen Be
deutung entwickelt. Franck-Erzeugniſſe werden in der ganzen
Welt geſchätzt und verwendet und in 26 Fabriken hergeſtellt. Das
iſt wohl der beſte Beweis für erſtklaſſige Qualität. Franck- Marken
haben ſich in jeder Beziehung als gute Freunde und Helfer be
währt. Wir ſind deshalb überzeugt, daß alle Hausfrauen gern
damit einverſtanden ſind, daß wir der Firma Heinrich Franck
Söhne auch in ihrem Namen unſere herzlichſten Glückwünſche zu
ihrem Jubiläum an dieſer Stelle ausſprechen.
Die kürzlich aus Theilheim gemeldete Speiſevergiftung durch
ſogenannte Götterſpeiſe hat durch die amtliche Unterſuchung ihre
Aufklärung gefunden. Es hat ſich um Paratyphuserkrankungen
gehandelt, die auf die genoſſene Süßſpeiſe nicht zurückzuführen
ſind. Nach den am Ort und Stelle erfolgten Feſtſtellungen hat
es ſich überhaupt nicht um eine im Handel käuflich erworbene
Götterſpeiſe gehandelt, ſondern um eine im Haushalt der be
troffenen Familie nach eigener Vorſchrift und aus ganz anderen
Zutaten zuſammengeſtellte Süßſpeiſe.

Refgebüro der Hulleschen Zeitune

Prospekte und nähere Ruskunft durch das Reisebliro der „„Halleschen Zeitung“, Leipziger Str. 61/62, Fernruf 237 66

Eine Winterfahrt
nach der Schtveiz

14 Tage

nach

Sngelberg
in cler Seſiweiz

r

Abfafut von Halle 21.25
Ankunft in Zürich 15.51
Abfakwt von Zürich 10.50
Ankunft in &ngelberg 21.01

Reiſe

kann jeclerzeik angekreken

werclen.

Das Ziel der Sehnſucht ſo vieler,
die Alpen mit ihren majfeſtätiſchen
Bergen und wunderbaren Schnee-
gefilden, wird uns urplötzlich ganz nahe
gerückt. Der Weihnachtsmann beſchert
uns eine fröhliche Fahrt, eine Fahrt
dorthin, wo das Leben und Treiben
des Winterſports uns glückliche Stunden
bringen ſoll. Jm ſchweizeriſchen Kanton
Unterwalden liegt in etwa 1120 Meter
Höhe ein reizender Ort inmitten ver-
ſchneiter Berge am Fuße des Titlis:

Engelberg.

Dorthin geht unſere Fahrt. Jn Halle
beſteigen wir den Zug und fahren, von
allen Bequemlichkeiten umgeben, hinaus
über die Grenze und kommen nach
einer durchaus nicht anſtrengenden Eiſen
bahnfahrt am Ziel unſerer Wünſche an.

Dort iſt bereits beſtens für uns ge
ſorgt; denn unſere Reiſemarſchälle:Poſt Telephon und Telegraph, ſind
vorausgeeilt und haben erg Beſuch
angekündigt. Die Alpenberge haben
ein beſonders feſtliches Weiß angelegt.Jm m Hotel Schweigerhof
das 1120 Meter über dem Meeres-
ſpiegel liegt, finden wir Unterkunft.
Und dann haben wir eine Reihe von
Tagen vor uns, an denen wir uns
allen den vielen Dingen widmen
können, die uns der Winter und das
Gebirge beſcheren. Selbſt für wiſſens-

d Gemüter iſt z in der1120 Benediktinerabtei hein et ſich eine

reichhaltige Bibliothek! Wer alſo wollte
noch zögern, der Großſtadtluft für
einige Tage Val t zu ſagen und zum
Winterſport nach „Engelberg“ zu
fahren! Vor allem hat dieſe Reiſe den
Vorteil, daß jeder für ſich reiſen kann.

14 Tage
nack

öngelberg
in cler Scfuweiz

ſtoſten:

Dahnfahrt: ſalle-—Skutt
gart-Schafffiauſen- Zürich

&ngelberg- Jürich-Schaff
hauſen Stuttgart loalle
(Saale)

2. Unterkunſt und volle Ver-
pflegung für 14 Tage ein
ſehliefzl. aller Srinkgelder,

Rurtaxe und Skeuer.

II. Klaſſe 542, RM.
III. Klaſſe 508, RM.

Masken und Theater-Kostüme nur
bei

Zeugner Riede
obere Leipziger Strasse 61/62 Tel. 291
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8. Januar

Unter
Hrau Sixta

Am anderen Morgen zog das Militär wieder ab. Das Leben
verfiel wieder in ſeinen Alltagsgang. Frau Sixta nahm die Vor
bereitungen für den Winter an die Hand. Sie hielt eine große
Wäſche, die eine volle Woche dauerte. Die Otti half. Dann fuhr
die Rotmundin zum Heu- und Holzkauf aus. Sie fühlte ſich
glücklich. Arbeit war immer ihre Freude geweſen, und da ſie nun
von dieſer in der Liebe des Markus ausruhen konnte, blieb ihr
kaum etwas zu wünſchen. Und ſie vergaß auch, ſich weiter Ge
danken zu machen, ob die Otti bleiben oder ins Kloſter zurück
kehren ſollte. Daß Markus ſie, Frau Sixta, liebte, ſtand außer
allem Zweifel. Er war immer freundlich und rückſichtsvoll. Zu
weilen weckte Glut wieder Glut. Dann flammte er auf. Jm
Grunde war er kühler als ſie ſelbſt, war, wie von jeher manchmal
nur halbwach oder mit ſeinen Gedanken weit fort. Aber Frau
Sixta gewöhnte ſich an dieſe Art und fügte ſich in ſie. Ja, ſie
gewann ſie lieb, und es lockte ſie, ihn aus ſeiner Zerſtreutheit
immer wieder zu ſich und der Wirklichkeit zurückzurufen. Die
Otti ſtörte ſie nicht. Sie ging ihr ſtill und beſcheiden an die Hand
und war wieder, wie ſie es als kleines Kind geweſen war, gut
Freund mit allen im Hauſe. Zuweilen fiel ſie in kindlichen
Uebermut zurück, neckte die Anna, die Kellnerin, oder ſpielte dem
Pankraz einen Schabernack. Dann konnte ſie lachen und hüpfen
wie ein Tierlein, dem es wohl iſt. Frau Sixta freute ſich, daß
ſie noch ein ſolches Kind war. Der Grund, ſie wieder fortzuſchicken,
fiel immer mehr dahin, Sie verlangte me nach dem Kloſter, und
der ruhige Alltag brachte keinerlei Gefahr, die die Mutter
wünſchen ließ, ſie ihr zu entrücken. Wenn Markus das große
Feuer war, an dem Frau Sixta ſich wärmte, ſo war die Ottilie
das kleine Licht, deſſen Sihein traulich in die Nacht leuchtet.

Die Otti vergaß die Vergangenheit. Sie glaubte bald, es ſei
immer ſo geweſen, daß ſie bei der Mutter gewohnt und ihr im
Hausweſen geholfen. Hatte ſie anfänglich noch mit Kloſter-
ſchweſtern und Mitſchülerinnen in Korreſpondenz geſtanden, ſo
gab ſie dieſe allgemach auf. Das Vergangene verblaßte über der
friedlich ſchöneren Gegenwart. Sie hatte keine Sorgen. Die Um
ſicht und Tatkraft der Mutter kam ihr mehr als früher zu Be
wußtſein und weckte ihre Bewunderung. Markus gegenüber
fühlte ſie ſich zeitweiſe etwas befangen. Warum, wußte ſie nicht,
grübelte auch darüber nicht nach. Manchmal fragte ſie ſich,
warum eigentlich die Mutter dieſen Mann genommen, wie alles
mit ihnen gekommen ſei und ob ſie, die ſo verſchieden waren,
wirklich zuſammenpaßten. Sie kam jedoch zu keinem Ergebnis,
war auch zu jung und zu leichten Sinnes, um ſich mit Gedanken
zu quälen. Sie mochte Markus leiden und ließ ihn willig und
froh neben die eindrucksvollere Geſtalt der Mutter geſtellt ſein.
Sie fand ihn ſtets freundlich, bewunderte ſeine Reitkunſt, ſah ihn
mit klopfendem Herzen zu Pferde ſitzen und mit dem ſchönen
Tier, dem Sperber, zuſammen einen ungewöhnlich ſtolzen Anblick
gewähren und war ein wenig mädchenhaft verliebt in ſeine weiche,
dunkle Stimme. Sie mußte ähnlich wie Frau Sixta früher, ſich
bald ſagen, daß er aus allen den nüchternen, arbeitenden, eſſenden
Anderen als ein Beſonderer herausragte. Und es machte ihrer
romantiſch jungen Seele Eindruck, daß er mit ſeinen Gedanken
immer ein wenig in den Lüften war.

Wäre Markus nicht ein Stauner und Himmelsgucker ge
weſen, ſo würde er vielleicht früher auf kleine Zeichen von Unge-
duld in ſeinem eigenen Jnnern geachtet, früher ſich gefragt haben,
warum ihm die kraftvolle Herrin, die unermüdliche Arbeiterin in
Frau Sixta lieber war als das Weib, das nach Zärtlichkeit ſuchte.
Er würde bemerkt haben, daß zuweilen eine Leere in ihm war,
und daß der regelmäßige Gang ſeines Lebens ihm zu früh kam,
daß er unwillkürlich, Träumer und Planer, der er war,
Wendungen erwartete und neue Wege ſuchte. Aber er hatte die
Augen an den Bergen, die ſich die Schneekappe ſchon tiefer zogen,
an den Gluten der Sonnenuntergänge und den Sternen über den
fahlen Firnen, an des Sperbers Ausdauer und mutigem Schritt,
an der Otti ſchmalem Geſicht und er ſank immer wieder in das
Behagen zurück, daß er in Frau Sixta einen Kameraden hatte,
wie man ihn beſſer nicht finden konnte.

So lebten ſich die drei Menſchen tiefer in den ſpäten Herbft
ßinein. Der Strom der Fremden, der über den Paß hin und her
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gegangen, verſiegte. Es wurde ſtiller im Gaſthaus zur Brücke.
Wer jetzt einkehrte, das waren Arbeiter, die noch heim oder in
eine neue Stellung zogen, Händler oder Einheimiſche aus dem
oder jenem Nachbarsdorf. Manchmal kamen alte Stammgäſte, ein
paar Honoratioren aus Bergmatten, die an einem Sonntag bei
der Rotmundin ihr Kartenſpiel machten. Selbſt Julian Furrer,
der Talammann, ſtellte ſich wieder ein und tat, als habe er nicht
eine Zeitlang ſich feindlich gezeigt, gedroht und alles Schlimme
prophezeit. Sie kamen, weil Frau Sixta auf ihren Groll nichts
gegeben und eben ohne ſie weitergelebt hatte, ſobald ſie nicht mehr
mit ihr hatten leben wollen. Und ſie kamen, um ihre Neugier
zu ſtillen und ſich zu überzeugen, ob wirklich alles ſo glatt ging,
wo ſie erwartet hatten, daß es krumm gehen müſſe.

Der Talammann, der Rokbart, kneifte die Anna, die Kellnerin,
in den Arm und zog ſie auf ſein Knie; er brauchte ſich vor Frau
Sixta jetzt nicht mehr in acht zu nehmen: „Gibtw bald Nach-
kommenſchaft?“ wollte er wiſſen, und ein andermal: „Wie ver-
trägt ſich die Otti mit dem Stiefvater?“

Die Anna Konnte ihm keinen anderen Beſcheid geben, als daß
im Hauſe Frieden ſei, Familienzuwachs aber nicht in Ausſicht zu
ſtehen ſcheine. Der Ton, in dem ſie ihm Auskunft gab, ließ ein
wenig erkennen, daß ſie nicht ungern weniger Günſtiges berichtet
haben würde.

Furrer war enttäuſcht, verkehrte aber mit Frau Sixta mit
der früheren Vertraulichkeit, zog auch die Otti bei Gelegenheit
ins Geſpräch und ließ ſich ſogar herab, Markus einmal zu einem
Kartenſpiel einzuladen, was dieſer freilich, da er die Karten nicht
kannte, ablehnen mußte.

Und die Vögel rauſchten im Südenfluge über die Berge. Wie
Windböen rauſchten ſie vorbei.

Frau Sixta entließ die im Winter entbehrlichen Dienſiboten.
Die Oefen wurden angezündet.

„Jch kann es gar nicht erwarten,“ ſagte die Otti.
ſo lange keinen rechten, tiefen Winter mehr geſehen.“

Und ſie ſaß am Fenſter und ſah den erſten Flocken zu, die
der Wind gegen das Haus trieb. Das neue Kloſterſchuljahr hatte
ſchon im Oktober begonnen. Und ſie ſaß noch hier Sie war
glücklich.

Auch Markus freute ſich auf Sturm und Froſt und Schnee.
Frau Sixta legte ihm nahe, da im Winter die Säumertransporte
und die Arbeit außer dem Hauſe überhaupt ſeltener wurden, ſech
der Buchführung anzunehmen, was er willig zuſagte. Nun
konnte auch die Sekretärin über Winter entlaſſen werden.

Man zog ſich enger zuſammen, gab ſich warm, ſah ſich ſtünd-
lich und lebte zufrieden.

Frau Sixta ſchnitt große Leinwandſtücke zurecht und gab ſie
den Mägden, unter denen auch Ottilie ſaß, zur Verarbeitung zu
Bett und Küchentüchern.

„Jetzt ſollten wir Unterhaltung haben,“ meinte die Kellnerin
Anna, die mithalf, wenn die Wirtsſtube leer ſtand. „Bei Muſik
ginge einem die Arbeit noch einmal ſo raſch von der Hand.“

Die Otti errötete. Sie ſah, daß die Stirn der Mutter ſich
verdunkelte, und es war ihr zumut, als werde ihr ſelber ein
Wunſch verſagt.

Frau Sixta erwiderte der Anna: „Wer ſich zur Arbeit die
Freude erſt noch einmuſizieren laſſen muß, ſoll die Hand davon
laſſen.“ Jhre Stimme war hart. Und die Anna haite nicht mehr
ſo feſte Wurzel im Hauſe wie früher.

„Jch habe

Dreizehntes Kapitel.
Das Haus zur Brücke war eingeſchneit. Wo im Sommer ein

unabläſſiges Kommen und Gehen von Fußwanderen und Fuhr-
werken geweſen, war Schweigen und Einſamkeit. Die Gebäude
der Frau Sixta duckten ſich unter den Flockenlaſten. Von den
Dächern hingen die Zwächten, die Schneewellen, die im Froſt,
während der Sturm ſie von den Schindeln blies, erſtarrt waren.
zwiſchen den Häuſern waren Wege geſchaufelt. Mauern von
Schnee engten ſie ein. Tagelang hatte das Schneien und Toben
gedanert. Jetzt wölbte ſich heißer, blauer Himmel über der
Hochebene.



Das kleine Leben der Menſchen ging unter in der gewaltigen
Stille der Natur. Vom Haupthauſe ſtieg Rauch in die Luft.
Wenn eine Stalltür ſich öffnete, ſchlug der Dunſt der Tiere in die
Kälte hinaus. Dann und wann trat die dunkle Geſtalt eins
Menſchen in die flirrende Landſchaft, bewegte ſich um die Ge
bäude oder über die Straße hianaus paßauswärts und war wie
ein wandelnder Punkt in der weißen, unendlichen Ebene. Der
Wind ſchien erfroren, die Waſſer lagen tot unterm Eiſe. Kern
Laut unterbrach das Schweigen des weißummantelten Gebirgs.

Selbſt das Treiben im Jnnern der Gebäulichkeiten ſchien ge
dämpft. Dumpf und träg ſtanden Pferde und Rindvieh in den
Ställen. Das Geſinde hockte viel herum. Seine Arbeit war in
Schopf und Stuben gebannt. Markus ſchrieb. Die Frauen
nähten. Frau Sixta kehrte von ihren Rundgängen zu Knechten
und Mägden oft und öfter zu Markus zurück. der über den
Geſchäftsbüchern ſaß. Es trieb ſie immer zu ihm. Jhre Seele
ſuchte nach ihm mit einer Unermüdlichkeit ohnegleichen. Wenn er
gut zu ihr war und er war es immer, wenn ſeine Zerſtreui
heit ihn nicht kühl und achtlos machte ſo kam eine weiche
Rührung über ſie, die ihr ſtrenges Weſen verwandelte und ſie
zum hingebenden und liebeheiſchenden Weibe machde. Dann be
fiel ſie manchmal eine unbeſtimmte Angſt, ob ſie ihn nicht zu ſehr
umwerbe und ob er ihr nicht ein wenig blind und willenlos in
die Arme gegangen ſei. Unruhevoll und mit erwachender Eifer
ſucht ſpähte ſie nach immer neuen Beſtätigungen ſeiner Leber
aus.

„Jch fürchte, die wird eng hier,“ redete ſie ihn einmal an.
„Du warſt ſo viel draußen. Du liebſt die freie Natur. Und
ſitzeſt nun ſo viele Stunden im Zimmer.“

„Jch will nicht nein ſagen,“ gab er freundlich, doch im Grunde
ſelbſt noch wunſchlos zurück. „Aber wie ſollte ich nicht gern tun,
was dir zur Hilfe iſt?“

Sie ſetzte ſich auf die Lehne ſeines Armſtuhls und legte
die Hand auf ſeine Schulter. Seine Antwort weckte ein frohes
Echo in ihr. „Und wir ſehen einander jetzt oft im Tage,“ ſagte
ſie. „Das iſt gut. Jm Sommer treiht die Arbeit das eine hierhin,
das andere dorthin.“

„Gewiß,“ gab er ihr zu. Er wich ein wenig von ihr zurück.
aber er mußte ihr recht geben, daß ſie bi eigentlich ni viel
voneinander gehabt. Er ſagte ſich, daß er ſchließlich Frau Sixta
und nicht nur das bequeme Leben und dies Land hier oben, das
er liebte, geheiratet habe. Er ergriff ihre Hand. „So laſſe ich
mir's gefallen,“ ſagte er.

„Wir ſind ſo ſelten allein geweſen“, klagte fie wieder. „Kaum
je, daß wir vertraulich miteinander reden.

„Nun,“ ſcherzte er, „zur Nacht weiß ich eine, die lange ge
ſprächig iſt.

Sie lächelte; er neckte ſie gern, daß ſie ſein Einſchlafen ſtöre.
Sie hatte ihn auch ſchon entſchlummert gefunden, während ſie ge
meint hatte, daß er ihr noch zuhöre.„Mit wem ſoll ich denn von meinen eigenſten Angelegen
heiten ſprechen, wenn nicht mit dir?“ fragte ſie mit leiſem
Vorwurf.türlich beeilte er ſie zu verſichern. Er liebte ſie wie eine
Schweſter; es war ihm ſchrecklich, ihr in irgend etwas zu miß
allen.f Da bog ſie ſich mit jäh aufwallender Zärtlichkeit zu ihm

nieder und küßte ihn.
Als ſie dann das Kontor verließ, war ihr Geſicht ganz jung

und ihr Gang leicht.
Einen Tag ſpäter kam Nachricht, daß im Sollahaus, wo Vieh

zur Winterung blieb und zwei Knechte hauſten, der eine von dieſen
an einer Darmkrankheit ſchwer darnieder liege.

Frau Sixta machte ſich ſogleich auf den Weg. Ein Arzt war
ſchwer zu beſchaffen. Und ſie hatte von jeher auch über das leib
liche Wohl ihres Geſindes gewacht. Sie wußte beſſer Beſcheid als
mancher Doktor. Die Sache hatte Eile.

„Jch werde ſpät zurückkommen,“ ſagte ſie zu Markus, als ſie
ſich von ihm verabſchiedete. „Laß es die Otti wiſſen

Und mit ihren Gedanken ſchon bei dem Erkrankten, fügte ſie
hinzu: „Es iſt kalt in den Kammern im Sollahaus. Und bei
dieſen Dingen geht es auf Leben und Tod. Will's Gott, kann ich
den Joſt herüberſchaffen loſſen.“

Damit trat ſie hinaus in en Schnee. Eine
mit ihr.

„Gib acht auf dich,“ mahnte Markus.
Sie dankte mit einem Lächeln.
Als ſie aber davonſchritt, fiel es Markus ein, daß er ſelbſt

ſie hätte begleiten ſollen. Es war ihm nicht recht wohl zumut.
Dann beruhigte er ſich: Es mußte doch auch im Hauſe jemand
zum Rechten ſehen!

Er trat in den Hausflur zurück. Es war totenſtill dadrinnen.
Da fiel ihm ein, daß er einen Auftrag an die Otti hatte. Er ver
hielt unwillkürlich den Schritt. Sollte er gleich zu ihr hinem-
gehen, die mit den Mägden beim Nähen faß? Er ſchwaukte. Der
Atem ging ihm nicht ganz frei. Dann lachte er über ſich felber.

Magd ging

Was machte er denn für ein Aufhebens von der Sache! Er konnte
doch der Otti gelegentlich Beſcheid ſagen. Und er war vorhin
mitten in einer Ausrechnung geſtört worden! Entſchloſſen kehrte
er in die Schreibſtube zurück.

Er reihte Zahlen an Zahlen. Du mußt es noch der Otti
5 ging es ihm manchmal durch den Kopf. Und ſein Herz
A mitzureden. Er fühlte es klopfen. Aber er rechnete eifrig

eiter.
Auf einmal ging die Türe. Die Otti ſtand der Scehwelle.„Jch ſuche die utter,“ ſagte ſie. „Die Mägde wiſſen nicht

weiter mit der Arbeit.“
„Die Mutter iſt fort,“ antwortete Markus und erzählte, was

vorgefallen war.
ie Otti zögerte auf der Schwelle. Sie war überraſcht und

unſchlüſſig, was zu tun ſei. Und während ſie verweilte,
wußten beide nicht, was ſie zueinander weiter ſagen n.
war, als kennten ſie ohne Frau Sixta ihre Wege ni

„Es wird wohl ſpät, bis ſie zurückkommt,“ murmelte die Otti
dann und ging.

Merkwürdig! Die Oiti über der Näharbeit und Markus der
noch ſchrieb, daran, daß es ſpät werden würde, bis
Sixta zurückkam. Vielleicht, fiel ihnen ein, würden ſe am
allein in der Wi droben neben den Schlafzimmern
ſitzen müſſen. Und das bisher nie Geweſene bedeutete ihnen ſo

ſie br tat Wie rück, die Frau Sixta beglei
m am di zurück, die Frau Si itetEs gehe ums Letzte mit dem berichtete ſie. Der Mit

t ſei einem Doktor aus. au Sixta laſſe ſagen, daß
ſie nicht vom Bette des Sterbenden weg könne.

Da ſetzten ſich Markus und die Otti, die ſo lange gewartet
mit den Dienſtboten zu Tiſch. Markus nahm den Platz

Sixtas zu Häupten desfelben ein. Er wußte ſich die Haltung
u r die ihm anſtand. Der Otti nickte er väterlich zu, als

ch neben ihm niederließ. Aber es war ihm ſonderbax, daß ſie
war und Frau Sixta nicht, es war, als habe ſich in ſeinem

Leben etwas gewendet. Es ſchien ihm. als hätten die Fi
genoſſen alle ſpitze, weiße, neugierige Naſen, als wollten ſie alle
wiſſen, wie er ſich benehmen, insbeſondere, wie die Diti und er
ohne Frau Sixta fich zuſammen ſtellen würden. Und doch war
weiß Gott nichts Ungewöhnliches, nichts Großes geſchehen. Ein
Alltagszufall nur war eingetreten, wie er morgen ader über
morgen wieder ſich ereignen konnte und wie er eben vorkam, wenn
eine Witwe mit Kindern einen zweiten Mann nahm. Er brachte
es aber fertig, ganz unbefangen zu ſein. Er ſprach laut mit der
Otti von der Möglichkeit einer Wiedergeneſung des kranken
Knechtes. Die Dienſtboten miſchten ſich ins Geſpräch. Die Unter
haltung wurde allgemein. Anfängliche Hemmungen verloren fich
änzli Die Otti hatte helle, vergnügte Augen. Wie wohlBartus den Meiſter zu machen verſtand, dachte ſie, und fühlte ſich

geborgen unter feiner Führung, faſt wie wenn die Mutter
regierte.

Nach Tiſch machte Markus wie jeden Abend noch die Runde
durch die Ställe.

Die Otti zögerte. Sie ſchwankte, ob ſie in der Wirtsſtube
bleiben oder ſich ins gemeinſame Wohngzimmer hinaufbegeben
ſollte. Aber in jener ſaßen ein paar laute U er, deren
Anzüglichkeiten ſie ſich nicht ausſetzen mochte. So begab ſie ſich
nach oben, nahm wie jeden Abend eine Handarbeit und ſetzte ſich
an ihren Platz am großen, grünen Kachelofen. Die Lampe brannte
an der Decke. Die Fenſter waren fo dicht vereiſt, daß die Froſt-
blumen wie weißes Spitzenwerk in die Stube leuchteten. In ein
zelnen Scheiben brannte das weiße Mondlicht, und ſie glitzerten
wie kleine Gletſcher. Es war ſehr ſtill. Die Otti fragte ſich, ob
ſie hier nun allein bleiben oder ob auch Markus kommen werde
wie ſonſt. Jm Gegenſatz z heute nachmittag ſchien ihr dieſes
Kommen ja eigentlich natürlich. Jhr Herz klopfte nicht ller.
Jhre Gedanken glitten von Markus ab und zur Mutter hinaus.

ie Arbeit, die ſie in Händen hatte, eine Stickerei, war für Frau
Stxta beſtimmt. Nun ſaß ſie allein im todeinſamen Sollahauſe,
die Mutter, dachte ſie. Bei einem Sterbenden, vielleicht bei einem
Toten! Nie hatte ſie Ruhel Alles, was im Brückegut geſchah,
ging gleichſam durch ihre Hände. Welch eine ſeltene Frau ſie
war! Eine Mutter nicht nur hier, ſondern allen hier oben! Auch

auch zu Markus! Seltſam! Es war wirklich oft, als ſei er
mehr ihr Sohn als ihr Mann. Und Markus hm dort lagen
die neuen Zeitungen für ihn bereit. Die Kellnerin Anna legte ſie
immer auf den Tiſch für ihn, und er verlor ſich jeweilen ſo ſehr
hinein, daß Frau Sixta ihn erſt vorgeſtern geneckt hatte, er habe
für nichts mehr Sinn, wenn er hinter ſein Tageblatt komme
Heute zögerte er zu kommen, vielleicht, weil er noch zu tun
hatte. Vielleicht aber ging er auch gleich in die Schlafſtube
hinauf, weil Nun, warum eigentlich? Die Frage, ob Markus
kommen werde oder nicht, fing an, ſie plötzlich ſtärker zu beſchäf-
tigen. Als ſie unten eine Tür gehen hörte, lauſchte ſie erregt.
Aber es kam niemand. Es wäre aber doch nicht ſchön, überlegte
ſie weiter, wenn Markus zu Bett ginge, ohne ihr gute Nacht zu
wünſchen. Sein Bild trat ſchärfer vor ihre Seele.

(Fortſetzung folgt.)
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Eine Hochzeit bietet im allgemeinen nichts Merkwürdiges
zahlreiche Fälle, die durch ihre Eigenarten auf

(Michigan
egen erſt 88 Lebensjahre zä

könne T Rekordzu n. auch dies i i in Rekord;vielmehr ein in Penzance mit 96 Jahren für die
86 Jahren den „jungen“ Ehemann.

Art der Trauung iſt die in einem Flung xe nicht zurückſtehen: die Trauung imFlugzeug, das während der Vornahyme der feierlichen
lung Berlin kreiſte, dürfte allgemein bekannt ſein. gibt
es auf dieſem Gebiet noch andere Abſonderlichkeiten. Jn
Boſton wurde zu v 7 ieſes Jahrhunderts eine mutige junge
Dame, Charlotte Wiberg, mit einem gewiſſen Arthur Standraffh
im e k traut. Der Brautmarſch aus Lohengrinwurde vom Geb Löwen und dem Knallen der Peitſche
des Tierbändi übertönt. Die Trauzeugen, die vorſichti
weiſe au des Käfigs geblieben waren, ſtimmten darin
überein, daß die Braut die Einzige geweſen ſei, die während der
ganzen Dauer der Zeremonie ihre Kaltblütigkeit bewahrte was
als bedenkliches Vorzeichen für den jungen Ehemann gelten kann.

Da iſt eine Trauung in der Oper ſchon vorzuziehen.
Eine ſolche fand auf der Bühne der Großen Oper in Newark
ſtatt. Die Braut war eine junge Schauſpielerin, die ſich

3 die Vereinigten Staaten befand; als Braut-
jungfern hatte ſie ſich die Damen vom Chor ausgeſucht. Während
in dieſem Falle eine Zeit gewählt war, wo nicht geſpielt wurde,

bare die ſtkeilnehmer
den gält

verlegte ein anderes Paar in Allanta ſeine Trauung gleichfallsauf die Bühne, aber während der Aufführung einer Sp“ rette.
Da die Abſicht vorher bekannt geworden war, war der Zuſchauer
raum natürlich überfüllt. Daß man obendrein erhöhte Eintritts-
preiſe verlangt hatte, verſteht ſich in Amerikt von ſelbſt.

In Cleveland ließ ſich ein Paar im Schaufenſter einer
Möbelhandlung ehelich verbinden, inmitten von Möbeln,
Teppichen, Tapeten und anderen zum Hausſtand gehörigen Ge-
genſtänden. Den Vogel ſchoſſen aber wohl Miß Grace Mullery
und Mr. Nelſon Shannon in St. Louis ab, die ſich auf einem
im Betrieb befindlichen Karufſfel trauen ließen. Ob ſie
das als Sinnbild ihrer Ehe auffaßten, oder ob ſie vielleicht
fahrende Künſtler waren, iſt nicht bekannt.

Jn London fand eine Trauung zunächſt wie üblich in der
Kirche ſtatt; dann aber begab ſich die ganze Hochgeitsgeſellſchaft
zur Einnahme des Hochzeitsmahls in das Schaufenſter
eines nahe gelegenen Geſchäfts. Zwanzigtauſend Zuſchauer, die
in Reihen an dem Fenſter vorbeizogen, waren Augenzeugen
dieſer eigenartigen Feier. Wenn der Beſitzer des Geſchäfts damit
eine zugkräftige Reklame machen wollte, ſo hat er ſeinen Zweck
jedenfalls erreicht. Jn Winſtedt in Connecticut bezahlten
mehrere hundert Perſonen je einen halben Dollar, um der
Trauung von George Bagha und Eliſabeth Hallock beizuwohnen.
Vor der Zeremonie fochten drei verheiratete und drei un
verheiratete Freunde und Freundinnen des Brautpaagres erſt eine
lebhafte Redeſchlacht über die Vor und Nachteile der Ehe
aus, bei der die Verheirateten wohl den Sieg davon getragen
haben müſſen, denn die Ehe wurde am Ende doch geſchloſſen.

Wer einmal getraut werden will, läßt ſich ja auch durch
nichts mehr abſchrecken. So fand ein junges Paar, das in Strood
getraut werden ſollte, bei der Ankunft die Kirche in Flam-
men. Braut und Bräutigam, offenbar gewohnt, einen einmal
gefaßten Entſchluß auch durchzuführen, wollten von einem Auf-
ſchub nichts wifſen, ſo daß die Trauung unter dem Knattern der
Flammen, dem Ziſchen des Waſſers und dem Stampfen der
Feuerſpritze vollzogen wurde. Erwähnungswert iſt auch
jener junge Auſtralier der ſich zu Pferde trauen laſſen
wollte; im entſcheidenden Augenblick ſchaute jedoch das Pferd
und ging mit dem Reiter durch, der ſchließlich in einem Graben
landete, wo ſeine exzentriſche Laune eiwas abgekühlt wurde.
In Pennſylvanien erſchien ein offenbar ſehr häuslich veran
lagtes Paar im Schlafanzug zur Trauung, in Dor-
ſetſhire andererſeits der Bräutigam in ein Bärenfell
gehüllt, während die Braut ein Halsband aus Bärenzähnen trug.
Ein anderer Bräutigam hatte die Hochzeit wohl mit einem
Maskenball verwechſelt, oder er hatte ſich gegen alle Eventugli

S 2 7275 27 7 2252

Abſonderliche Hochzeiten
Von Dr. H. Soldenhoff-Wien

täten pnen wollen, denn er kam in einer o
nen Rüſtung, während die zukünftige ttin in der Tracht
einer Zeitgenoſſtn der Königin Eliſabeth erſchien.

Erinnert ſei bei dieſer it an einen früheren Vorfall
in Rußland; dort hatte ein Millionär, der offenbar keine be-

ichen in dererfreul hatte,ſeinem Teſtament m. daß derſein
Trauung in Sackleinen gekleidet ſein und Aſche aufs

t ſtreuen müſſe, falls er nicht enterbt werden wolle. Jn der
d die Trauung auch in „Sack und Aſche“ ſtatt.

Ein Hochzeitszug mit Auto iſt heute eine z gewöhnliche

ſoliden eiſer-

r ergeer eine n in einem en, J vollerindlichen Kraftwagen ſchon we alltäglich. Auch i
ſonderbare Feier nahm ein unerwünſchtes Ende. Der
r, der ſo etwas wohl noch nicht hatte

greiflicherweiſe neugierig, zu wiſſen, was hinter inem Rücken
dor ſich ging bei einem üdurchaus zu mißbilli Eige
nicht aufs Steuer achtete, der gege fuhr

Seen ahr ich i eſchließungBoden zu Ende geführt worden.dann auf feſtem Grund und
Für die Fahrt zur Kirche ſind übrigens ſchon alle möglichen

gebraucht bis zum Handwagen und zur
iebkarre. Jn Eaſt Peckham, einem Dorf in der Grafſchaft

beſtand der itszug aus einer Reihe Frachtwagen, die
von einer Lokomobile gezogen wurden. Jn Kokelberg in
en i ne Brnntpanr ſamt Jengen und Gäſten in
einem großen Möbelwagen. Auch auf zen iſt man ſchon
zur Kirche gegangen. Jn Huntingdon in Virginien heiratete
ein Mann zum fünften Male, was an ſich ſchon micht allzu häufig
vorkommt. Noch ſeltener iſt aber die Tatſache, daß es die letzte
von fünf Schweſtern war, die er zum Altar führte, nachdem er
bereits mit den übrigen vier verheiratet geweſen war, die ihm
jede zwei Kinder geſchenkt hatten.

Das längſte Brautpaar, von dem berichtet wird, bilden
gewiſſer Martin Bates in Kentucky und Miß Anng Swan,
zuſammen rund vierundhalb Meter lang waren; wenn ſie

ſeitig von oben bis unten anblickten, konnten ſie auf
elbſt das Lied beziehen: „O lieb', ſo TLang du lieben kannſt.

Kurioſe Geſchichten
Die galanten Geſchworenen.

Eine Sitzung des Pariſer Schwurgerichts: Vor dem Richter
hat ein Zollbeamter mit ſeiner Frau Platz genommen; die An
klage wirft ihm vor, im Dienſt Juwelen im Werte von 870 000
Franken unterſchlagen zu haben. Der Uebeltäter geſteht feine
Schuld ohne weiteres ein; er mußte ſtehlen, ſagt er, weil in der
ihm anvertrauten Kaſſe einer Beamtenvereinigung ein Fehlbetrag
entſtanden war. Dann ſchwört er, daß ſeine Frau unſchuldig ſei,
denn er habe den geſtohlenen Schmuck als von einem Freund zur
Aufbewahrung übergeben bezeichnet. Hier bricht die Frau in
Tränen aus, ruft „Mutter, Mutter!“ und fällt prompt in Ohn-
macht. Die Rede des Staatsanwalts fällt daraufhin auf unfrucht
baren Boden, die Verteidiger brauchen nach der rührenden Szene
nur ein Uebriges zu tun. Jm Publikum wiſcht man ſich dieTränen und die Se ſcworenen erklären die Angeklagten nach

kurzer Beratung für nichtſchuldig. Dieſe koſtbare Frau ſollte
ſich der Film nicht entgehen laſſen; wenn ſie ſchon die ſtrengen
Geſchworenen rührt, welche Erfolge muß ſie dann erſt beim
dankbaren Kinopublikum haben! Vielleicht käme ſo die Zoll
verwaltung zu ihren 370 000 Franken.

Kurioſitäten an Denkmälern.
Man darf im allgemeinen annehmen, daß öffentliche Denk

mäler in der Wiedergabe der verkörperten Perſonen peinlich ge
nau und auch in Nebenſächlichkeiten naturgetreu ſind. Und doch
indet ein ſcharfer Beobachter viel häufiger als man glaubt, kleine

hler und Unrichtigkeiten, die der großen Menge gar nicht auf
fallen, häufig aber direkt komiſch wirken Allein die Londoner
Denkmäler liefern eine ganze Reihe Beiſpiele. So ſteht in
der Nähe der Börſe ein Denkmal des Herzogs von Wellington,
leider ohne Stiefel und Sporen, ſo daß man annehmen muß
daß er dauernd in Strümpfen zu ſtehen gezwungen war. Sein
Pferd trägt wohl einen Sattel, der Sattelgurt, ohne den es doch
nicht gut geht, iſt indeſſen vergeſſen. Das Denkmal Georgs IV.
auf dem TrafalgarSquare hat das gleiche Mißgeſchick gehabt.

Vor Weſtminſter Hall ſteht eins der beſten Denkmäler Crom-
wells, das England aufzuweiſen hat. Der große Staatsmann iſtzwar geſtiefelt und geſpornt, aber leider Se der n ihm
die Sporen verkehrt herum angelegt. Jn Whitehall ſteht ei
Statue des achten Herzogs von Devonſhire, der das Band des

über der rechten Schulter trägt, ſtatt, wie es
gehört. über der linken ein Fehler, den unter Tauſenden

aber wohl kaum einer herausfinden dürfte.
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Generalprobe zur Fahrt in den Süden
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Den meiſten Menſchen
würde es wahrſcheinlich

nügen, wenn ſich dieKerrſcheft des Winters

auf drei Monate be
ſchränkte. Leider iſt das
nun nicht zu ändern, und
wir müſſen uns damit ab-
finden, daß wir mindeſtens
fünf Monate im Jahr die
Sonne kaum zu ſehen be
kommen. Nun, wenn ſie
nicht zum Menſchen
kommt, dann kommt der
Menſch eben zu ihr: liſtig

kürzt er ſich den Winter Jund fährt in jeneglücklicheren Gegenden, iwo die große Lebens- zſpenderin ſchon ganzfrühlungsmäßig lacht. Daß d Y z II

dazu für unſere Damen iwelt auch entſprechende
To) ettenvorbereitungen
gehören, iſt klar! Aber

II ies iſt noch eine ganze
Weile bis zum Augen-
blick. wo der eilende Zug
uns entführen wird

e e

ſollen unſere Schätze wirk-
lich ſo lange im dunklen
Schrank trauern? Viel-
leicht wer kann das in

t

unſerer Zeit wiſſen, wo
ſelbſt das Wetter ſich

II
LI II

2
re
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nicht nach dem Kalender richtet überlegt ſich's hFrau Sonne und ſſchickt
uns mitten im Winter
mal ein paar Tage Vor-
ſchuß? Oder irgend eine
geheimnisvolle Luftſtrö-
mung ſchickt uns einen
vorzeitigen warmen Gruß
auch das iſt ſchon vor-
gekommen!

ſolchenDuß wir in
Augenküicken begeiſtert den

n Pelzmantel zuHauſe laſſen und unsohne ſeine Laſt im Freien C. r
ergehen, iſt begreiflich. Man liebt doch nun einmal die Abwechf
lung und hat da die allerſchönſte Gelegenheit, ſich in den neuen
Mantel „einzufühlen“. Er iſt natürlich immer noch aus ſo
ſtarkem Kaſha, daß man ſich nicht vor einer Erkältung zu
fürchten braucht! Und er iſt im Schnitt eine meiſterliche Miſchung
von Schick und Sachlichkeit: der Herrenulſter mit ſeiner geraden
Linie hat hier Pate geſtanden; nur daß das Revers in Rückſicht
auf den Schluß auf einen Knopf entſprechend tiefer endet. Jetzt
aber ſetzt das weiblich ſchicke Element ſich durch: die Schlußlinie
geht nicht ſenkrecht nach unten, ſondern ſie folgt der durch das
Revers gegebenen Richtung und verläuft weiter ſchräg. Das be
dingt folgerichtig, daß auch der untere Rand des Mantels nicht
wagerecht, ſondern ſchief aufſteigend geſchnitten iſt die be
rühmte ſchräge Linie, hat alſo au beim Mantel Eingang
gefunden! (a) Damit iſt ſie aber keineswegs Geſetz für alle
Mäntel geworden! Man kann eben ſo gut wieder vom Unter
ſchnitt des Herrn ausgehend die Linie vom oberſten der den
Schluß bildenden drei Knöpfe ab ſenkrecht nach unten gehen
laſſen und bekommt dann natürlich einen geraden Rand. Da
für den Herrn immer noch der Rückengurt ſchick iſt, ſteht auch
die Dame nicht zurück: ſie geht ſogar noch weirer und ſetzt den
Gürtel beiderſeits in Taillenhöhe vor der Hüfte an. Das bedeutet
allerdings Verzicht auf die Taſchen. weil die notwendige Weite
des unteren Mantelteils in zwei tiefe Falten eingelegk iſt, die,
begleitet von ſchmalen Bieſen, unter dem Gürtel eingefangenwerden. Man ſetzt alſo den wagerechten Effekt des Gürtels gehen

den ſenkrechten dieſer Bieſen, um auf jeden Fall die ſchlanke

C. C 7966 C.
Linie nicht zu ſtören. (e) Ganz Mutige ſpazieren an ſolchen un
verhofften Sonnentagen ſogar im Koſtüm und geben uns dadurch
zur Feſtſtellung Gelegenheit, daß das „engliſche“ Koſtüm nichts
an Beliebtheit verloren hat. Die mittellange Jacke und der ge
rade Rock mit den ſeitlich eingelegten Falten ſind geblieben wie
das Material, engliſch gemuſterter Wollſtoff. Nur hat man zur
Abwechſlung die Jacke durch Abnäher, die über die Mitte der
Schulter nach unten gehen und in Taillenhöhe umbiegen und
durch Patten, auf denen die Taſchen aufgeſetzt ſind, belebt. (b)
Man geht aber auch neue Wege und bringt in die ruhige Ge-
ſchloſſenheit des Koſtüms originelle Effekte. Man wählt dazu
gern einreihige Formen, weil die ruhige Linie des Knopfvierecks
der zweireihigen Form ſolche Effekte nicht aufkommen läßt. Aber
bei der einreihigen Jacke hat man genügend Gelegenheit, eine
Dreiecks geſchnittene Knopfpatten ausſpringt, um ſich weiter bis
V Bieſenreihe beiderſeits über die Schulter nach unten
laufen zu laſſen, die plötzlich in doppelte, in Form eines ſchiefen
Dreiecks geſchnittene Knopfpatten ausſpringt, um ſich weiter bis
zum Jackenrand und auf dem Rock bis zum Beginn der beider
ſage eingelegten Falten fortzuſetzen, (d). Zu allen Modellen
ind Lyonſchnitte erhältlich.

Verzeichnis der Schnitte zu den abgebildeten Modellen:
C 7924 Großer Schnitt erhältlich in Größe 46
O 7923 Großer Schnitt erhältlich in Größe 46
C 7886 Großer Schnitt erhältlich in Größe 44
O 7889 Großer Schnitt erhältlich in Größe 44 und 438.
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zu billigen Zinſen auf
Landwirtſchaften oder
Stadtgrundſtücke zu
vergeben. Bermiti er
verbeen. Angebo e unſer
E. O. v350 an dieGeſchäfreſtelle d Zig.

Verkäufe
Ein amilenhäuſer
mit Oa-tenein gahrt
Geſchäfts häuſer

Wohnhäuſer
zu verkrfen durch

Bo he, Schillerkraße 66,
Fernruf 26441.

Rute, Type Pranzen
ſegen““, wur 3 Jahre gebr
wegen Anſchaffung einer
größeren Maſchine preis
wat zu verkaufen.

Kurt Weber-Spi berg
Huiso ſ. Oimeig, Voſt
Niuendorf (Saalftteis)

Te eſon: Wettin Ne. 38.
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zu richten.

und mititlere

ö. 7hypo' neven Rapnal

Zur Ausleihung auf große

sofort auszahlbare Insti-
tutsgelder zur Verfügung.

b. d. Baer, Bankgesenaſ,

Halio a. S,

Güter stehen
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häuser Wochenblstt.

zum I. Ap il 19

Kleinwohnungs

Bahunnühe
gut möbiiertes, ſonniges

Zimmer
J

(elektr. Lich) ofort zu
vermieten. Anhaltere
ſtraße G, III. l.

2 teiw. möbl.
zimmer

eigene Küche, an gebild
gut ſitutertes Ehepaar
ohne Kinder zu vermieien.

Heineichſte. 19, l.

Näheres im Büro Kefersteinstr. 2.
28 zu vermieten.

Altmüärk Molkeres deabsichtigt
1000 1500 Ltr. Vollmilch

daurerhizte und tiefgekühlte. abzugeben
O ferten erbeten unſer S. 167 22 an oas See-

R Seminier

Kleinwohnungen
(Ecko Arti.lerie- und Beesenor Strabe)

äg ich

Seehausen i. Altmark.

Ab Sonunagvend,
empfehle d. ſonders orelswert

ayrische Zugochsen,

ostpreussische Kühe.
Färsen. Herdhuchbullen

den 7. d. M
s

Holſteiner und Schwediſche

Ackerpferdae.
M. Grunsfeles

vorm. Gebr. Gruns feldHause (Saale), Diyanderſtraße D.
Ferniuf 216 9. 65/ 4

preiswert zur Auswahl.
I Hacmaſchine Voseph Frank, Halle (Saale

Deiitzscher Straße 89. Fernruf 26422.
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ffentliche Aufforderung
zur Ablieferung der Lohnſteuerabzugsbelege

für das Kalenderjahr 1927.
A. Ablieferung der Einkommenſtenermarten

für das Kalenderjahr 1927.
I. Wer iſt ablieferungspflichtig

Jeder Arbeitnehmer, für den im Kalender-
jahr 1927 oder während eines Teiles desſelben
der Steuerabzug vom Arbeitslohn durch Ber
wendung von Einkommenſteuermarken enf-
richtet worden iſt, hat ſpäteſtens bis zum
29. Februar 1928 ſeine Steuerkarte 1927 und
die dazu gehörigen ordnungsmäßig aus-
efüllten Einlagebogen mit den entwerteten

Steuermarken an das Finanzamt abzuliefern.
Arbeitnehmer, für die während des ganzen

Jahres der Steuerabzug durch Barabführung
entrichtet worden iſt, haben ihre Steuerkarte
nicht a

II. Wie erfolgt die Ablieferung
Durch perſönliche Ablieferung oder Ueber-
ſendung durch die Poſt (Einſchreiben!) an das
zuſtändige Finangzamt.

Dabei t der Arbeitnehmer auf der
Steuerkarte 1927 oder einem angehefteten

NMoodeburgersn W
W
Telefon 5735

Repàdraturen
sone alle

Ersatzreie

Zettel anzugeben:
a) die Behörde, die die Steuerkarte 1928

ausgeſtellt hat, und die Nummer dieſer
Steuerkarte;

b) ſeinen Wohnſitz am Tage der Ablieferung.III. Wo erfolgt die Kblleferung!

Infolge
Aurwar derung
Bäckereigrunoſtück

im Zentrum mit Laden
uiw, 65000 RM. Anz.
u verkaufn. Nur Selbſt
käufer errahren Näheres
Borhe, Schiller ſtraße 56.

Fernruf 265444.

ja Scnreldm schine
Radie

(HRöhren) zu verkaufen
Gr Wallitr. 29 v T.

D menrad,vau Holle 4. 6.

Sonniges, be hagliches
möbliertes

mmer
in gutem Hauſe an gedtoiken Herrn oder Dame

zu ver mieten.
Thomaſitusſtr. 50 l r.

orneym behagt.
eingerichtetes 87
Zimmer

evtl. mit Penſion.
1. Febr. abzugeben.
gebote u. C. O. 9
an die Geſchäſtoſt. d. g.

m
845

I egede
von 2 bis

geſucht. Vermittlung wird
unſer C. S. 98684 an

Reinemacheftau Beſchlagnahmefreie Wohnung

z Zimmern
onortert. Angebote

die Geſa f. ſtelle d. Zig.

Wer gibt von ſeiner
Wohnung 2

davon möglichſt 1-2 leer mit elektriſchem

-4 Zimmer
Licht und Küchenbenugzung an ruhiges Ehe
paär (Direktor) dakdigu ab Uedernehme
evti. Zahtung der Wohnungémtete.
minilung gegen Honvorar erbeten.

Ber
Offerten

unter E U 8856 an d. Geſchäfte. d

eichene Siühle,
Nußbaumuſch,

Liegeſtuhl,
Kirderkorb m. Ständ.
willig zu verkaufen
Rud Haym Str. 13 1
Vertauſe, da überzähitg:

Der entatekende Klefine

erfreut jedes
Undoeriroffen in Tonfülle

musikalische Ohr.

Aeuberst billig. Kleine Raten.

Pjano- Ritter
Flügel- und Piano Fabrik

Leipziger Straße 78.

2 Füchſe
(Belgier), Stuie und

Wallach fährig,

2 Süchſe
(Trakehner), Stute und

Wiallach, 4 u. 8jährig.

Reinh. Elste,
Gutsbeſigz“r,

Oechtig ei Mücheln.
Kaufen Ste Ihre

Bekanntmachung!
Am Schwarzen Brett im Wagegebäude

Marktplatz 24 befindet ſich eine
machung vetreffend die iörmliche
ſtellung eines Fluchtlinien- und Hö
planes fur eine neue Straße zwiſchen
Ungerweg und Krähenberg.
Halle, den 31. Dezember 1927.

Der Maagitftrat.

ekannt-
eſt
en

Wrinomasehine
laſſen Ste Ihre

Wringmaschine
treparieren nur bei

neben Walhalla.

des

Kus verſchiedenen Zeitungen

(ruckerel)
Otto Sparmann Zur

Das Vergleichsverfahren zur
Konkurfſes über das

offenen Handelsgeſellſchaft Gan
Halle (Saale),

ift bei Beſtä
genommenen Vergleichs aufgehoben worden.

Dag Amtsgericht in Halle.

Abwendung
Vermögen der

u. Fuß
ulRiebeck
des an

Die Ablieferung erfolgt an das Finanzaint,
in deſſen Bezirk der Arbeitnehmer zur Zeit der
Ablieferung ſeinen Wohnſitz oder beim Fehlen
ſeines inländiſchen Wohnſitzes ſeinen gewöhn-
lichen Aufenthalt hat.
IV. Folgen der unterlaſſenen Ablieferungen.

Die Verſäumnis der Ablieſerungsfriſt iſt
ſtrafbar. Außerdem kann die Ablieferung
durch Geldſtrafen erzwungen werden.

V. Pflichten der Arbeitgeber.
Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, dieſe

Aufforderung in den Arbeits und Geſchäfts
räumen durch Aushang öffentlich bekannt zu
machen, auch wenn für ihren Betrieb den

im Ueberweiſungsverfahren ab
ren.z Einreichung von Lohnſteuerüberweiſungs-

liſten durch die Arbeitgeber.
Nach Maßgabe der Verordnung vom

2. Auguſt 1927 über die vereinfachte Ein-
reichung der Belege über den Steuerabzug
vom Arbeitslohn für das Kalenderjahr 1927
ſind alle Arbeitgeber, die im Kalenderjahre
1927 die Lohnſteuer ihrer Arbeitnehmer in bar
oder durch Ueberweiſung abgeführt haben,
verpflichtet, ſpäteſtens bis zum 29. Febrnar
1928 dem Finanzamt, an das die Lohnſteuer
abgeführt worden iſt, Lohnſteuerüberweiſungs-
liſten nebſt den zugehörigen Beſcheinigungen
oder Fehlanzeigen nach vorgeſchriebenen
Muſtern einreichen. Die erforderlichen Vor-
drucke nebſt Merkblatt können beim Finanz-
amt unentgeltlich angefordert werden, ſoweit
ſie nicht bereits überſandt ſind.
C. Einreichung von Lohnzetteln für die Arbeit
nehmer, deren Arbeitslohn im Kalenderjahre

927 9200 R.M. überſtiegen hat.
Da für das Kalenderjahr 1927 nur eine

vereinfachte Ausſchreibung der Steuerabzugs
belege erfolgt, haben ſämtliche Arbeitgeber
ohne Rückſicht darauf, ob ſie die Lohnſteuer
e Arbeitnehmer im Ueberweiſungs- oder

arkenverfahren abführen, ſpäteſtens bie zum
31. Januar 1628 ohne beſondere Aufforderung
Lohnzettel für die Arbeitnehmer einzureichen

deren Arbeitslohn im 19279200 R.M. überſtiegen hat. Die Einreichung
der Lohnzettel hat nach vorgeſchriebenen und

Fernruf 26604

mit Geidenſchirm

Zugkronen
von 87 an
auch Teilzahlung

a. Brose, ar. a ndbe rgs

2 vbis J Dimmer,
eventurll teilweiſe mödl' ert, mit Küchenbenntzang
und elektriſchem Licht von zudigem, ſo idem Ehepaar

W donoriert. An
935 an die Geſchafis

10- immer
wohnung

vcht.
jähr

6 immer
wohnung

200 M. jährlich.)
aged. u. E. P. 935

an die Geſchafteſt. d. Zig.

Staatebeamter mit
1 Kind ſucht

4, immer
Wohnung

e rote KarteAngebote
dardenbergſtre. 11., I.en Fer. 168, I7 63 23.h Angeb. a. C. N 93409

e Wön dere Feſchan eſt. d. Zig.
Jüngere Stenotypiſtin

r ſchriftliche
Halleſche Zeitung Leipziger Str. 61/62.

Suche zum 1. Februar
mödl. Zimmer
(Nähe Kanniſcher Platz
mit, evtl. auch ohne Pen-
ſton. Angebote mit Preis
angabe an 162

Steinwachs,
Bertramſtr l pt. r.

IINNER
re n mitvi ooder h Le
Laipziger Tarm.

67, l.G. O., Cinde

Verpachtungen

Ritterguts-
verpachtung.

Gerpachte mein 800 Mrg.
großes Gut und bditie
Refleitanten, mit mir in
Verdinoung zu treten.
Vermittler verbeten.
Angeb. u. C O. 9352an die Geſa äftsſt d. Zig.

Kleine, 4 Mrg. große

Wieſe
(Nähe Ammendorf)
Veje d Knuoepfel

1 aieinget.
zu

bei den Finanzämtern unentgeltlich erhäll-Serßeigen mer 1029 lichen en an das R amt zu erfel en,
10 Uhr. dier, Preußenring 13 Zimmer 45, in deſſen Bezirk der Arbeitnehmer am 31. Dez.

e h e ehe ehe dec n ſinländiſchen Wohn nen gewöhnlichenr e e etder n. Halle (Saale), den 6. Januar 10928.
Das d cht in Halle a. S., Abt. F. Das Finanzamt Saalkreis.

Tisch- u. Bett- Wäsche
zu Ausverkaufs-Preisen

Im Inventur-Verhauf

A. HuthaCo
C

A. G. Halle-Sa alio
Gr. Stoinstr. 86-87

m Marktpigtz e
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Ge u Gerha ckt von der ſuse Aurlet
J

Erich Hick Dr. med. Boemingnaus
t auile, Martinsberg 2.

Sprechzelt 11--1; 4
Verlobte

Bitterfeld Halle (Saale)
Tel. 29382.

Walter-Rathenaus!tr. 66 Rest. Vaterland
Geiststr. 5

Für die anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Hufmerksamkeiten und Glächk-
wünsche danken herzlichst

Halle a. S., den 6. Januar 1928
Bernhardystraße 44.

Nachruf.
Privat

Berhtz-Seſiool,

Von der Reise zurück
Prof. Dr. Stieda

mCeseſſschafts anzüge
feine Mabanfertigung,Paul Kersten u. Frau s

Marta geb. Kunze Frackanzug 175 M.Joh. Hebrandt, Schneidermeister,
P zersiraßbe 6 II.

bngl., Franz., Span,, Ital.
durch Ausländer

uanci ZirKeiuntorstoht
Direktor Dr. Cooper
Markt 22. T. 29207

Am 4. Januar verschied nach langem,
schwerem Leiden der Rentier und frühere

ſruge belso er Moderne Jänze
in neuester Form, wie sie auf den letzten
internationalen Tanzliehrer- Tagungen fest

Gutgsbasiteer gesetzt wurden. Ungenterie Einzelstunden.
Beginn neuer Kurse, 167

c Tanzneuheitenl
Aufführungstänze fär Festlichkeiten!

O

Lafontainestr. 82, II
Sprechstunde täglich 10--12, 6-20 Uhr.

Fernruf 28 728

S
0 Pfandbriefe Reihe 16

Zeichnungspreis: 97

Unſere Pfandbriefe

Sächſiſche Bodencreditanſtalt

Als hochverzinsliche Spar und Vermögensanlage liegen

bis 20. Jannar 1028

zur

Dresden A. 1
Ringſtraſe 50

Seichnung
RM. 5000000.

Gold-Hypotheken- 0

l

Bbörſenkurs: 98 unBezahlung und Abnahme der Stücke anf iſWunſch bis
instermine: 1. April 1. Oktober. Stücke

einteilung: 100, 500, 1000, 2000, 5000 Goldmark.

und gedeckt durch erſtſtellige FeingoldHypo
theken, ſtaatemündelſicher, bei der Reichsbank in Klaſſe A beleihbar.

nung kann erfolgen bei der Kaſſe inDresd 7
ſirmen. Peoſpette kottenjrei.

16. Februar 1928.

Ringſtr. 50, ſowie bei allen Bauk

Niemberg. Gnadau bei Magdeburg Evangelische
Als Mitbegründer unserer Genossen- Brüdergemeine

(mit zwei Schülerinnenheimen auf dem Lande).als Vorsitzender des Vorstandes 27 Jahre
lang in uneigennützigster Weise deren Auf-
stieg gefördert. Oberlvzeum neuen Stiles (mit Schälerinnenheim)

Abviturlentenprüfung vermittelt die gleiche Berechtigung wie das Ober-Wir werden das Andenken dieses auf- realschalaviturium. Sorgfältige Charakterbildung auf chris licher Grund-
rechten Mannes stets in hohen Ehren halten. ſage. Große Garten und Spielplädtze. W. Hata, Direktor

Molkerei-Gepossenschaft Niemberg Alle Buchtührungsarbelten
e. G. m. b. H.

Der Vorstand. Der Aufsichtsrat. Auskunftei. Einz. von Forderungen allerortsGrundstöcksverwaliungHänicko. Diſtontergeistt. ja ſuſtiöestlypothekenvermitt

8teugrheraeung

Nachruf. 5.50 dis 6, M.

c

Viiie „„Sohlator“ oOborhof Thee
Vor nenm. Pens. Haus in prachtv. sonniger Lag,
am fiochw., das ganze ſahr geöffnet Zentra
tleizung, B6äder. Auto, Geschirr Sportpfer de
Volle erstklassige Verpflegong inkl. Zimme

Bes. r nat Sehletaer. Tel. 86.

dere Maogendoſor
3 r

Am 5. Januar ds. Js. verschied v

der Gutsbesitzer

Ernst Reif Sen.
Durch das Verfrauen der Gemeinde
ist er lange Jahre Gemeinde-Vor-
steher und Mitglied der Gemeinde-

Sanatorium Am Goldberg öcheuertücher
Bad Blankenburg (Thäringer Wald mofiehlt vorteilhaft
Telephon 44. Leitender Arzi: Dr. Kelenburg

Facharzt tür innere Krankheiten. Gr. Gteinſer. 84.

W

Vertretung gewesen. Die dem Wohle
der Gemeinde gewidmete Tätigkeit
und die Lauterkeit seines Charakters
sichern dem allgemein geachteten
Entschlafenen ein ehrendes Andenken

Niemberg, d. 7. Januar 1928.

Für die Gemeinde und Gemelnde-Vertretung:

Ernst Dornbusch,
Gemeinde-Vorsteher. 181

Hhoſenträger
ſehr große Auswahl.

H. Schnee Nechf.
Gr. Steinſtr. 64

Hallesehes Erd- und
Feuerbeetattungeingtitut

gegründet 1874

Adolf Brauer
Fernruf 2151 Gr. Märkerstr. 25

Volkswohl- BundC
V

ine gute de uteohe
Beogtattunqge -Veresteherung a. G

Julius Becker, 70 Jahre, Halle.

Leunakalk BASF
ein hoehwertiges

Bodenverbesserungsmittel

r rerJ Halle (Saale), Friedrichstraße 55 Fernruf 22337

Leunakaſk BASF enthüllt etwa

70 kohlensauren Kalk
Bei Berug in ganzen WVagenlad
betragen die Preise den Leunakalke
BASF für die Tonno Ware frei

Leunawerk
für Dezember 1927 RM 3,50für Januar bie Juni 1928 RM

r, 2533 Wndwirtsehaftlic anisationen,Handel döngertatr en

Stlekstoft-Syndikat

Straßendann- Linie 8 (Haltestelle Weidenplan)S
J Erfolgreiche Anwendung bei Korpulenz

adern und allen Stoweehsgel- Krankheiten
a Unsodäd ten für Hergkranko

(durchschnitthche Gewichtsabnahme ſe nach VeranlagunTodesfälle v 2-3 Pfund bei einer Packung), Rheuma, Gleht, rampt
Beerdigung Mittwoch 236 Uhr von der

Kapelle des aus.Friederike Fehling, 67 Jahre, Halle.
Beerdigung Montag 135 Uhr. Wil
helm Kränert, 88 Jahre, Diemitz. Be
erdigung Montag 68 Uhr vom Trauer-
hauſe aus. Karl Hornbogen,
80 Jahre, Bad Sachſa. Beerdigung
Sonntag in Bad Sachſa. Friederike
Frieß, 72 Jahre, Halle. Beerdigung
Montag 1235 Uhr von der kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus.

Hall. Beerdigungsanstolt

„Dietät““
Inhader: Max Burkel

Kleine Steinstrasse 4 Fernruf 26393
Bestattungen je len Art. Ueberfuhrungen
Eigene Auröomobdil Uederführungswagen
Geschàäftset des Deutschen-Gegräbnis-Ver-
sicherungs-Vereigs a G, Oeutscher Heroſd

Seiststraße 48
Ernst Vieweg

Ciektr. Apparate tür Küche und Haus
Bade-, Wasch- u. Klosettanlagen

Srose Ausstellung
moderner Be leuchtungskörper

in allen Preislagen und Stilarten

Fernruf 267 56

t. Schnee Nachf.,

ers berg 2.
Leſpatger Straße

günstigs Tellzahlung

Dame (Diſch Englo.
6 Jahre London, erte(lt

Grammatik Konverſatton,

Han e nhen,,
i. Froot, Moritz
zwinger 7 (Garren)

Englisch
durch Jod Rodson

erfabrener Lehbror,

Kletetos ra Be 1, p.

Schnell

Lieferwagen

80 Zire. Tragkraft
mit hrer vermiete
auf Tage und Stunden

Allgemeine Deutsche Credit Anstal

Ffale Hals
Unlversltätsring 6

Hauptanetan Lolpao
g e orondet 1856Kepita und Reeerven GeſteRoiſohe M. 61000000 xs Jnha

ße in
huvier

Zur Kapitalanlaqe Gleichzeitig weisenwr I ſhwere V
empfehlen wir hin auf unseren Nach

7 und 8 i6e Gold- Hvupotheken- tötet,
pfandbriete von Hv- Verkehr anderen
pothelcenbankenu. à Vir hoben Instttuts- u. J Lerletun

Tann Privatgelder zu vortel- an
neten Bedingungen
an Hand und sind tär
gute Aufwertungs-Hy

7 potheken jederzet fallsKäufer Anträge sind
an unsere Hvupotheken

Abtellung zu richten

un l

i liefern jede Menge prompt

Sachse S Hütte
lorwerter Straße ſananaee Fernapr. 26060

täumung

werden,
Die Leich

Suchen

Stell
all wa

t m. d. H.,

Fernruf 245 29

Fernruf

F.e s e u d10 Len mit diesem Zeleen

Prelxermäbleune bis zu 25
vom S. danuar bis 1S. Februar

für alle zum ghemlseh reinigen abgegebens

Aerrencnaug T. 5,00e. 232,.00Jurnper 7 7 7 27 7 I 2.,25
dederzeit frolo Abholung und Zustellung

Verelnigte Färherelen u. Oäscherelen

Mauersberger, Galgenberg,
Union, Siesert, S. m. b. i.

W

Zum Solsplieh

229 23 Fernruf 265 96
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